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Oll. , •• ,a,ell. elllek.z 

Es gibt uns noch! (Wie erfreulich, dich gibt es ja auch noch). Wie 

dem auch sei. EBM, die Musikpravda hat wieder zugeschlagen. Die 

Fratze, die Grimasse, die wir schneiden, bleibt dieselbe. Wenn du 

dich aufraffst und dieses Pamphlet tatsächlich lesen solltest, wür­

dest du es merken. Die meisten scheitern an der Titelse~e, deine 

Chancen stehen also gut. 

Es gibt zwar keinen passenden Übergang, aber das nächste EBM 

erscheint Anfang Juli und ist das nicht ein Grund für gar nichts? 

Wir wünschen dir jetzt auch gar nichts, denn in der Zeit, in der du 

diese Zeilen liest, haben wir bestimmt Wichtigeres zu tun, als aus­

gerechnet dir viel Spaß beim Lesen zu wünschen; oh mann, was 

sind wir wieder ehrlich, grmpf! 

Und weil dieses ein sehr schmieriges Vorwort geworden ist, hier 

noch ein schmieriger Witz: Frau Meier, sie haben ein Tampon 

überm Ohr. Oh, mein Gott, wo ist denn dann mein Kuli?!! Haaha­

harrrggh, wir wußten, du würdest Kotzen vor Lachen. DIE RED. 

NHALT 



KURZ UND SCHMERZLOS 
Ein Buch, das euch jeder heben 
sollte, ist PIIt lI!d New Wove in 
Freibl.rg. Es ist das Begleitbuch zu 
e1ner kürzlich gelaufenen Aus­
stelllll9 Rocklisthetik in Freiburg. 
Es wird die Szene der letzten Jahre 
durchleuchtet, und viele örtliche 
GrtJ>Den werden vorgestellt, wie 
z.B. die Heinos, WLS@L~d 
die GoIorrhas, Fliesz Band u. a. 
Älles ist sehr interessant lJ'ld vor 
allel auch für alle, die nicht aus 
Freitxrg kOlien. Zu erhalten ist 
des Buch flr DI1 8, -- bei Jens Ha-
18r, Wennerstr. 21, 7800 Freiburg, 
Tel.: 0761-278852. Neue Besetzung 
bei ASIOdi Bizarr: Nachdei Kathari­
na ihren Platz hinter del Schlag­
zeug .it del Platz vor der Katera 
eil'lgetllUscht hat, WlJ"de es einige 
Zeit still UI die Band. Neberi Car­
len eil SchlltgZeug IJlrde in Michae 1 
eine Ergänzung zu Graninis Gitar­
renspiel geflJ'lden. Das alte Konzept 
wurde überarbeitet. Warten wir's 
ab ... Eine der besten deutschen 
Rockabilly Bands, The Cryi;ers aus 
bDertal, brachte aII 1. April die 
erste LP heraus. Nacr, 2 Singles auf 
des ~rtaler PigtLl'e Disc Label 
(Feb. 86/Nov. 36) nun also endlich 
die LP Live Rebel. 1983 als Sou­
thern Cruisers gegründet, bildeten 
sich Duck Holliday (Voc./Git.) lJ'ld 
Ha Beal (B. Noc.! als Kern der 
Band heraus llld benarYlten sich lIi t 
Dirty Huliel am Schlagzeug in Cr lli­
sers lJI. Das war 1985. Mittlerweile 
hat D. T. Dirty HUIliie l am Schlagzeug 
abgelöst. Die Band hat bereits 
knapp 200 Auftritte hinter sich, wo 
sie u.a. lIit internationalen Größen 
wie Frenzy lJ'ld ~~tillQR~le spielten, 
lJ'ld gehört SOliit zu den besten 
Li ve-Acts. Wie schor. erw!ilYlt, sind 
sie eine Rockabill y Band und sehen 
ihre Einflüsse im Blues, Rock, 
Western, John Peel' s rtlsic lI!d dem 
Blt.bb, was ilaler das ist. Ich halte 
die Band flr absolut elDPfehlenswert 
und ein höherer Bekanntheitsgrad lr, 
In- und Ausland dUrfte durch die LP 
endlich erreicht werden. fleißig an 
ihrer ersten LP haben Parchllient 
Prayer aus Lever~usen gearbeitet. 
Diese soll dann spätestens 1111 Mai 
erhältlich sein. Man darf wohl 
einiges erwarten, denn ihr Beitrag 
auf dem INDEPENDANCE-$amoler ist 
sowot'il in der M'1sikpresse als auch 
bei Undergroundflloderator Thomas 
Elber r Graff it i, WOll I) .it Lor~e­
ren versehen worden. Das Heinrich­
I1ucken-Saalorchester wird 5 Ja~re 
alt. Alle Freunde und Verehrer 
werden gebeten, ihre originellen 
Geschenke in Form von Schrift­
stücken, Cassetten, Objekten etc. 
bis ZUI 11. 5. 87 ar, folgende Adresse 
zu senden: MUCKEN, Schloß Gnaden­
thal, 0-4190 Kleve, 02821-29080. Im 
engen Fatilienkreis erfolgt abends 
das zereaonielle Auspa~ken und ~­
gutachten der Geschenke (Dokumenta­
tion an alle Gratulanten). Aus der 
Garage krabbelten Ende 1985 die 
wanzen, die Bassist Lloyd 'A. Syd 
Tripp' nach del Split der ~ ins 
Leben berief. Zu dieser Zeit wer­
kelten viele junge Leute an SongS, 
doch die leisten zogen dann auf 

Anraten ihrer Eltern ein Studium 
o.!. vor. Übrig blieben schließlich 
die BrUder Richard und Mart in, die 
zUS8llen lit Lloyd sowie deli 
r:n..er Anton Ripley, einem ehema­
ligen Vibes-Roadie, lI!d de. Gitar­
risten MIllcoll X. I~ bilden. 
Ihre rtlsik beschre1ben Sle selbst 
als 'a b\.nch of esoteric 60' s ga­
rage covers & sOle raI/, wild origi­
nal' in den 80er Jahren. Die Bugs 
spielen schnell lJ'ld ohne jegliche 
Gewissensbisse. Wenige Wochen nach 
ihre. ersten Auftritt nahIen sie 
für Hit Records eine Single.it 3 
Stücken auf, die littlerweile auch 
hierzulande erhältlich sein IÜßte. 
Außerdem sind sie bei 5pencer's 
'Leng RlI1Iling Epic Garage Goodies, 
Vol. 2' dabei. Nach einigen Konzer­
ten in London lJ'ld unzähligen in 
ganz England sind die Bugs l1lI1 
bereit fLlr EurOPa. Mit einell Plat­
tenvertrag von Chainsaw/Red Rhino 
in der Tasche folgt in KUrze die 
zweite Platte, und il Mai sind die 
Bugs euch hier zu sehen. So roll 
b8k the wage door, Hf t t he s t one 
end. . . Nach knapp drei Jahren ist 
nun der zweite Very inc. Cassetten­
salDler erschienen. "Lost', immer 
wrerr die AtlOsphäre für k!ilst le­
rische Aktivitäten, dokUientiert 
auf sechzig packenden BandIIIinuten 
den augenblicklichen Stand der 
IUsikalischen Heiaatregion von Very 
Inc. (Breien, S(Jdoldenburg, Osna­
brUck). Viele I.lbekamte Nalen, ein 
Überraschlllgshit (Pure-pOp von The 
IIorning After) sowie dynBllische 
Beiträge von MINT (ex-Mythen in 
Tüten, angek!ildigt ist eine LP mit 
neuel Bendnalen auf Constrictor) 
und Very Inc. (tgaseg live, lost 
soul live). Letztgenannte Band ist 
gerade dabei, ihre zweite Schall­
platte fertigzustellen, erste Demos 
klangen lehr als vielversprechend. 
Die LOST l1C sowie detaillierte 
Inforaationen über deutsche Inde­
pendentvertriebs-Linkereien gibt's 
bei Donny Rec., Elberger Str. 35, 
4573 Löningen, 05432-2483. Wir gra­
tulieren EKSAKT Records aus Til­
burg/Nl, dem Label mlt der. scheis­
senden Hund Z'.l1 fünf j~hri gen Ge­
bLl'tstag. Erfolgreich haben sie in 
dieser Zeit Grt..JPPen wie, Ob Dev! Th~ 
Moonies oder TI]e.-1Qr. Wonqers unter 
Vertrag. Happy -Sirthday and an 
extra S8Usage for KD (killer dog). 
Großen Wirbel laCht die geplante 
Gegentournee zum Papstbesuch des 
Wiener '5atanisten' Josef Dvorak. 
Schon die erste Veranstälfüri9-hatte 
zu einel handfesten Skandal ge­
reicht. Nach deli Vorbild John Dees, 
HoflBgier i. 16. Jh und in Anleh­
l1I.ll9 an die christ liehe Li turgie 
sollen Geister herbeigerufen wer­
den. DaIIIit auch die Zuschauer ihrer 
schöpferischen Kraft freien Lauf 
lassen körrlen, erhalten sie am 
Eingang eine schwarze Maske, die 
ihnen AnonYli t!!t garant i ert. Doch 
zu einer Orgie soll es nicht kos­
aen. Die schwarzen Messen sind auch 
noch in Köln, MOnchen, Freiburg, 
Münster und Frankfurt geplant 
(28.4. - 3.5.). Die .c~tLJI} 
St~M!Ua..tin_ haben eine neue Sin-

OP EX 
Klaus-Peter: Also, unser notto 
lautet .. 
Achil: Nein, nein, unser notto 
lautet nicht lehr so. 
K. -P.-: Nu??? 
A.: Nein, nein, ich find dat 
notto bl~d. 
K.-P.: Oann hol' ich ,eine 
Frau. 
A.: Hol die Frau und dann 
lachen wir 'n notto. 
Oieter: Ha, ha, du lachst 'n 
notto! 
A.: Uenn du dann nachher 'ne 
rote Backe hast, brauchs te 
keins lehr. 
0.: nachen wir gar kein notto 
ohne deine Frau. 
Haste sonst noch Fragen? 
Ach, haste schon genug? 
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So traf ich OP EX, die sechs­
kö pfige Band am 3.4. nach 
ihrem Konzert im Jugendheim 
Köln-Neu-Brück. 
Sie machen fetzigen Rock 'n' 
Roll - just for fun! 
Nach der traditionellen Warte­
zeit legte OP EX voll los. Was 
da von der Bühne kam war nicht 
sonderlich NAIV aber SÜCHTIG 
NACH LIEBE VON DIR und mit 
ALKOHOL. Es fetzte sofort 
re in. 
0.: 11 Grunde sind wir von der 
nusik her unwahrscheinlich 
original irgendwo, VOI ganzen 
Kral wat so rUber16uft. 
Trotz Werbung in VorortblMt­
tern angelockt, hing das maue 
Publikum die erste Stunde 
schlaff rum. 
A.: Uir haben bis jetzt i"er 
die Leute angelacht gekricht. 
Und 50 sprang S§nger Gerhard 
vom Podest, zerrte die Leute 
aus den Ecken an die Boxen, wo 
dann doch noch eine Zugabe 
nach der anderen geholt wurde. 
Kaum zu brerr,se n, gin9' s fast 
noch mal durch's gesamte Re-

gle herausgebracht: A Hard Cock's 
NiQht (I saw her standing at the 
corner). Daait wollen die Cocks der 
Organisation HWG (Huren wehren sich 
geIeinsBI) ihre Hilfe anbieten. Die 
neue Frankfurter Sperrgebietsver­
ordnung soll dBlit angegriffen wer­
den. Das zu diesem Zweck die gesas­
te Auflage der Single an alle ein­
schlägigen Etablissements und Peep 
Shows verteilt WlI'de und SOlit dei 
Frankfurter Behnhofsviertel endlich 
eine Alternative ZUi ewigen 'Touch 

pertoire. Unbeirrt von kleinen 
Pannen auf der Bühne, waren 
die OP EX ~rotzdem nicht 
zufrieden: 
A.: Norlalerweise haben wir 
lehr Zuspruch. 
0.: Bei JO nann il Riesensaal 
kannste nich den Funken fin­
den. 
A.: FUr uns is dat der Frust, 
wenn wir da so spielen, und da 
sitzen JO nann und kucken sich 
dat an. 
0.: Oie trinken lieber fUr 8 
nark 'ne Cola inner ScheiB­
Oisco. 
Aber es ging schon packender 
ab, auf anderen Konzerten. In 
Clubs, Open Air Festivals und 
mit der Rock-Initiative in 
Porz gab's volle Kassen. Die 
OP EX gibt 's nMmlich schon 
seit '83. 
Auf die Frage nach einer Plat­
tenproduktion: 
0.: 'Ne Platte wird gelacht, 
jedenfalls 'ne Single, in 
eigner Produktion. 
A. : Uir haben wahnsinnig 
SChwierigkeiten lit uns selbst 
also IUssen wir uns selbst 
produzieren. 
K.-P.: Uir sind uns vollkollen 
einig, sobald wir auseinander­
gehen, sind wir uns wahnsinnig 
einig. 
A.: Uenn einer kOllt und lacht 
lit uns 'ne LP, dann lachen 
wir auch 'ne LP. 
K.-P.: Aber jeder Produzent 
will wat von dir. 
0.: Uir wollen uns aber auch 
nich reinreden lassen. 
K.-P.: Und ich hab auch lieber 
dat, wat ich direkt fUhle. Uir 
k~nnen drauf stehn, wat wir 
singen, und dat lachen wir 
auch. 
Und ich kann drauf tanzen, und 
dat mache ich auch! 

Uschi Kastell 
le, I want your body' -Genöhle be­
schert wird, ist allerdings ledig­
lich ein GerUcht. Die sehr erfolg­
reiche Italien-Tour im Dezellber hat 
die LP Soaetile in the Day der 
GrtJPPe Body & the Buil dinQS _ auf 
Platz 1 der Independent Charts in 
Italien gebracht. In Österreich 
kaien sie lit Walk Away lII'l die 
Spitze der Dancing Charts. I. März 
war Italien wieder euf dem Pro­
~_, il April/~i Skendinavien. 



Antipasti 

ANI(X)VAX 
Ich erzähle nun zum 1001mal die 
Geschichte der sagenumworbe­
nen Äni(x)väx (sprich:Änimälväx) 
aus Münster im Westfalenland, 
welche nun schon seit mehr als 
drei Jahren ihre Umwelt in Angst 
und Schrecken versetzen. 
Sangesknabe und Schreihals 
Adam"Adolf"Riese und sein Sand­
kastenkumpel Zank("Ist ja toll"), 
seineszeichen Axeman der Band, 
spielten schon zu früheren Zeiten 
mit Frank (Gitarre) zusammen. 
Letzterer rauchte mir einmal in ei­
ner langen Nacht so gut wie alles 
weg ... vergeIts Gott guter Mann, 
ich war sowieso erkältet. Zank -
überedere seinen Kameraden Ste­
ve (Drums), mit einzusteigen und 
schon war das Kind geboren. Noch 
im gleichen Jahr erschien die "Live 
auf Teneriffa"-Cassette, eine C 30, 
die sich trotz des Geschreis und -
Gegröhles annähernd 500mal ver­
kaufte. 
1985 stieß Münster's kleinster Mu­
siker, Fast Gonzo, als zweiter Gitar­
rist zu der Chaos-Truppe. Von nun 
an ging es ständig bergauf. Bei 
Konzerten überbrückten sie ihr 
Nicht-Können durch kleine Spiel­
chen mit dem Publikum; bei diver­
sen Wettbewerben gab es Heino­
Platten, Odnungshüter aus Pappe, 
Salzstangen, Bild-Zeitungen u.ä. 
zu gewinnen. 
Doch wenn Äni(x)väx heute mit 
"Guten Abend, wir sind die Sex Pi­
stols" auf die Bühne steigen, lacht 
kaum noch jemand, denn sie kön­
nen mittlerweile, so unglaubwür­
dig es auch klingen mag, wirklich 

spielen. Wer es nicht glaubt. kann 
sich mit dem Zivilcourage-Sampler 
davon überzeugen. Äni(x)väx's 
Songs auf dieser LP sind die Über­
raschung schlechthin, der Sound 
der Punk-Rocker ist geschliffen 
klar ohne an Härte zu verlieren. 
Und wenn Adam eines Tages mal 
singen lernen sollte, kommen sie 
sicher noch ganz groß raus. Ende 
letzten Jahres fabrizierten er und 
Zank dann eine Band-Biographie 
namens "File"! (dreifuffzich bei 
AIA) mit vielen, vielen Auszügen 
aus Fanzines, Zeitungen, Zeit· 
schriften. 
Ein Blick hinter die Kulissen ist 
beim lesen auch gewährleistet. 
Kurz danach schmiss Steve das 
Handtuch bzw. die Drumsticks und 
da sich zu dieser Zeit Münster's be· 
kannteste Band, die "Potpourri 
Boys", gerade auflöste, schlägt nun 
deren Trommler Henk Hakker bei 
Äni(x)väx auf die Felle. 
Nun arbeiten sie fleissig an neuen 
Stücken und man darf gespannt 
sein. In ihrem Set befindet sich so­
gar schon ein Heavy-Metal Stück 
("Das wird gespielt, wenn das Pub· 
likum frech wird!") und wenn Du 
willst, spielen sie auch bei Dir (Vor· 
sicht, die kommen wirklich). Wen· 
de Dich für Konzerte u.ä. an 
Adam's Opa, den bandeigenen 
Manager: Christoph Riese. Fin· 
kenstr.64, 4400 Münster. 
"We are splitbrains und always 
drunk, we are the only choice in 
Punk" sagt Safttrinker(!) Adam 
zum Abschied. 
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HULA 
Eine perfekte Multimediashow 

HULA präsentiert live eine 
"ultiledia-Show lit zwei Dia­
projektoren; einel Super-8-
Fill und einel Video. Das lag 
lanchel an visuellen Ein­
drUcken allein schon zuviel 
sein, aber es geht nicht 
darul, jedes einzelne Bild zu 
erfassen und zu verarbeiten, 
es geht viellehr darul, den 
ge saiten Wahrnehlungsbereich 
innerhalb einer gewissen Zeit­
spanne zu beanspruchen und zu 
beschäftigen. 
Aber nicht nur visuell bieten 
die Engländer eine ausgereifte 
Performance, sondern auch an 
den Instrumenten zeigen die 
Multiinstrulentalisten (und 
vermutlich Autodidakten) ein 
wahrhaftiges Können. 
Am meisten überzeugen konnte 
der Sänger, der teil s von 
Elektroschocks gepeinigt 
scheint, über die Bühne läuft, 
kriecht, tanzt, zitternd und 
ekstatisch aber dennoch voll 
konzentriert, da er im näch­
sten Moment wieder voll der 
Herr Uber sein technisches 
Instrumentarium zur Sti~mver­
änderung (Sampling, Echo ... 1 
se in IDUß, ein Ingenie'Jr, der 
kUhl seine Maschine zu bedie­
nen hat und dies auch mit 
absoluter Gewissenhaftigkeit 
zu tun vermag. Aber dies macht 
er nicht etwa lustlos, er 
kämpft mit seinem Sampier, tut 
so, als hätte es einen Ein­
fluß, mit welch prägnantem 
Blick er an irgendwelchen 
Knöpfen und Schaltern rumfum­
melt, er macht es aus Leiden­
schaf t. 
Auch Gitarre und Percussion 
spi~lt er leidenschaftlich, es 
ist der ewige Kampf, den er 
mit seinen Instrumenten fUhrt, 
und der ihn zu Höchstleistun­
gen zu bef1!higen scheint. So 
war es dann auch die Aus­
druckskraft des Sängers, der 
einem das GefUhl einer großen 
Spannung verrr,ittelte, unter­
stUtzt natürli~h durch die 
audi o-visuelle Darbietung der 
ganzen Gruppe. Aber die se 
Spannung war nicht wie etwa 
bei Punkkonzerten reine Ag-

gression, sondern hatte ihre 
Wurzeln ganz woanders . Es kam 
vom innersten heraus, das Ge­
fUhl jetzt irgendetwas machen 
zu IUssen, auf seinen Nachbarn 
zuzugehen, um ihn zu kUssen 
und/oder zu töten. Es ist eine 
Gratwanderung zwischen Wahn­
sinn und Realit1!t, zwischen 
Schicksal und Zufall. 
HULA ist anders als andere 
Gruppen. Die Rhythmusbasics 
kommen vom Band wie auch so 
manch apokalyptisches Hinter­
grundgeräusch. Aber wie die 
meisten anderen Bands, die 
Rhythmusmaschinen oder Tonband 
verwenden, wirken HULA nie 
steril oder leblos, es wird 
immer eine ungeheure Bewegung 
produziert, die, unterstützt 
durch die visuelle Darbietung, 
die Stücke stetig bis zum Ende 
zu steigern vermag. 
Sucht man nach den Einflüssen 
HULAS, so muß man Cabaret 
Voltaire wohl als erste nen­
nen. Aber HULA imitiert nicht 
die Musik oder Show von Caba­
ret Voltaire, HULA erkennt in 
Cabaret Voltaire eine künstle­
risch-ideologische Institution 
und verarbeitet auf eigene Art 
und Weise deren Ideen. Daß 
dabei zwangsläufig Parallelen 
zu finden sind, ist ganz lo­
giSCh, aber je weiter sich die 
Gruppen entwickeln, desto 
deutlicher erkennt man deren 
beabsichtigte Richtungen. Ist 
es bei Cabaret Voltaire der 
anspruchsvolle, immer noch 
leicht avantgardistische Kom­
merz (es f~llt mir nicht 
leicht, dies auszusprechen), 
so sind HULA in ihrer Arbeit 
doch (noch) konseQuenter. Und 
damit glaUbwürdiger. 
Sie erzeugen Erwartungen im 
Zuschauer, was wird als näch­
stes passieren? Sie sind nicht 
berechenbar, nichts läßt sich 
von vornherein ahnen. Damit 
ist HULA als Livegruppe ein 
Leckerbissen für diejenigen, 
die genug haben von Gruppen , 
die keinen Unterschied machen 
zwischen Live- und Studiomu­
sik. HULA macht den Unter­
schied . TIM STARK 

Antipasti 

THEMOMENT 

Konzert im Dortmunder Freizeitzentrum 

Es war ja zu erwarten, daß The 
"olent, die eng l ische Mod-Band 
mit Land of Sex and Glory im 
Vorprogram nicht allzuviel 
Publikum anziehen würden, aber 
ich hatte ja zumindest erwar­
tet , daß sie versuchen würde, 
auch ein paar Platten zu ve r­
kaufen. Jedoch versuchte man 
sich wohl mit dei Verkauf des 
aus zwei DIN-A 3-BI~ttern be­
stehenden Tourprogram.s zu 
ern1!hren. Trotzdem war natUr­
lieh schon vor Beginn eine 
kleine Fangemeinde versammelt, 
unter anderem auch ein paar 
Skins, die ausgerechnet dau­
ernd 'Frustration' von den 
Purpie Hearts gröhlen mußten. 
Als nach den etwas nervigen 
LOSG endlich die adrett und 
stilgerecht gekleideten "olent 
die niedrige Bühne erklommen, 
wurde jedes Bedauern, die Jal 
nie gesehen zu haben, hinfort­
gefegt. Während im Hintergrund 
der ehemalige "akin' Tile­
SChlagzeuger, Neil Clitheroe, 
der den regulären Drummer An­
tony Lambdon vertrat, wirbel­
te, sorgten Adrian Holde (Ge­
sang/Gitarre) und Robert Moore 
(Bass) dafUr, daß auch ja 
keiner einschlief. Powerakkor­
de in bester Weller- und Town­
shend-Tradition sorgten für 
einen kraftvollen Sound, der 

wirkungsvoll durch Steve 
Rinaldi s Posaune ver st1!rkt 
wurde. 

Nach einem instru~entalen In­
tro folgte mit dem Reißer 
'Sticks & Stones ' gleich das 
beste StUck des Abends, und ab 
jetzt war zumindest ein 
kleines Grüppchen vollends aus 
dem H1!uschen, was dann leider 
dazu führte, daß ein ganz 
besonders intelligenter Kahl ­
/Hohlkopf erst Seinen Oberkör­
per und dann auf der Bühne 
seinen Arsch entblößte. Abe r 
Idioten gibt es Uberall, und 
warum sollte lan sich so ein 
Konzert vermiesen lassen? 
Nach etlichen weiteren Nummern 
(unter anderem 'Sticks & 
Stones' nochmal als zweite 
Zugabe), die zwar alle ~hnlich 
klangen, aber einen doch so 
mitrissen, wie es halt nur in 
einem Konzert möglich ist, und 
wo die mangelnde optische Pr1!­
sentation durch sympathische 
Ausstrahlung wett gemacht 
wird, war dann plötzlich 
Schluß, und ich ging wieder 
die halbe Stunde zum Bahnhof 
zurück, mit der festen Über­
zeugung, ein gutes Konzert 
mehr miterlebt zu haben (auch 
wenn mein Rekorder nicht so 
wollte wie ich). R & B 

RUDOLFS RACHE 
Warum in die Ferne schweifen 

WarUII in die Ferne schweifen, 
sieh, das Gute liegt so nah! 

Wem diesmal ein Sprichwort Wirk­
lichkeit geworden ist l dann sind in 
meinem Fall RUDOLF S RACHE dran 
Schuld! Die 4 aus Rastede bzw. 
Varel (Ernie TrUtmner: Guitarre 
Harry: Schlachtzeug, Iko: BaSSSsssl 
waren mir zwar schon seit längerer 
Zeit vom 1. EB-Sampler bekannt, 
dennoch konnte mich das darauf ent­
haltene StUck 'Häppi Flauer' 
nicht so recht begeistern. 
Bis, ja bis zu jenem schicksal­
tr~chtigen Tag, an deli! sich mein 
Lebensweg mit dem des S1!ngers -
auch Lutz genannt - kreuzte, und 
das ausgerechnet in der Buslinie 
10! 
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Kurz darauf erhielt ich die beiden 
bisher erschienen EPs der Gruppe: 
'Unrasiert' und - frisch aus dem 
Preßwerk - 'Pffrrrt!' 
Spätestens bei dem Stuck 'Mas­
senlllÖrder' auf der 1. EP wird Uar, 
daß RR doch mehr zu bieten hilben. 

als übliche Punk-DurchsclYlitts-Hau­
drauf-Mucke. 'MassenMÖrder' enthält 
die detaillierte Beschreibung von 
sechs verschiedenen Frauenmorden -
mit einer aggressiven Musik, die 
einem den Text wie SChlagzeilen auf 
der Titelseite der Bildzeitung um 
die Ohren haut. 
Gewalt als Thema ist auch auf ihrer 
2. EP zu finden, wenn auch hier in 
okkulter und mystischer Form. Be­
troffen hiervon sind das ·bedrohli­
che 'Zeichen des Bösen' und das 
beste Stück überhaupt von RR: 'Zom­
bies'. Ein schaurig-schönes Lied 
mit langsam (!) gespielter Gitarre, 
dezentem Schlagzeug und eindringli­
chem Gesang. Text und Mu ik bilden 
hier eine SYlilbiose, wie sie so 
gut nur selten gelingt. 
Bestelladresse für 'Unrasiert' und 
'Pffrrrt! ' : 
J. & L. Pruditsch 
Neissestr. 2 
2902 Rastede 1 
Tel.: 04402/4883 

P. Christensen 



Antipasti 
THE BAD LADIES AND THE 

WILD LOVERS 

Am 31. Dezember 1985 lösten 
sich die Mimmis auf. Die Gründe 
bleiben ein Geheimnis der Band. 
Die Bandmitglieder jobbten, um 
weiterleben zu können. Sie sahen 
sich auf langweiligen ominösen 
Parties. Auf einem dieser Feste tra · 
fen die Drei "L. Köster", den Ge­
schäftsführer einer Sexshopreihe. 
schlugen das Mobiliar zusammen, 
verabschiedeten sich mit Pferde­
küssehen und versackten in einer 
Seemannskneipe. Dort motivierte 
L. Köster Fabsi, E1\i T. Sex und Syl­
ke zur Gründung einer neuen 
Gruppe. Köster sagte dem Porno­
geschäft ade und verkaufte den 
größten Teil seiner Filmsammlung 
dem Totenschiff in Hamburg, um 
mit dem Geld die Studiokosten 
zahlen zu können. EBjM traf sich 
mit der gruppe vor ihrem ersten 
offizie1\en Auftritt am verschneiten 
ersten Weihnachtstag im Düssel­
dorfer Tor 3. 

Wie kommt es, daß Du wieder eine 
neue Gruppe gegründet hat, nach­
dem sich die Mimmi's auflösten? 
Fabsi:Die Endtour was das größte, 
was wir bisher erlebt hatten. Wir 
haben einfach Lust gehabt, etwas 
Neues zu machen, dank unseres 
Sexshop-Königs, der uns motivier­
te. nochmals neu anzufangen. 
EBM : Stimmt die Geschichte wirk­
lich? 
L.Köster: Die Geschichte ist echt 
wahr. Ganz schne1\, es mußte ein­
fach sein. 
EBM: Habt ihr noch eine größere 
Tour vor. nachdem die Champi­
onstour vorbei ist? 
Fabsi : Wissen wir noch nicht. Wir 
werden sehen. ob es klappt und 
Spaß macht. wenn ja, werden wir 
wieder eine Clubtour machen. Die 
Mannschaft ist nicht zu verglei­
chen mit den Mimmis. Die jetzigen 

Gruppenmitglieder halten mehr 
zusammen. Hinter den 45 Minu­
ten, die wir heute spielen, steckt 
viel Arbeit. Drei Stunden Probe­
raum täglich und das in der Frei­
zeit, also nach der Arbeit. 
EBM: Wie packt ihr das denn ? 
Fabsi : Die letzten Tagen haben wir 
fast ununterbrochen gearbeitet. 
Ich finde es toll, daß wir es schaffen. 
mit fünf Gruppen auf Tour zu ge­
hen, obwohl wir nur ein kleines La­
bel sind. Wir haben Spaß an der 
Sache. Es kommt uns vor, als ob 
wir eine große Familie unterwegs 
wären. 
EBM: Wie sind so die Verkaufser­
gebnisse des Weser-Labels? 
Fabsi : Die Qualität und der Witz 
der Platten ist besser geworden. 
Die neue Single der Goldenen Zi­
trone ist ausverkauft sowie die ' 
neue Platte der Pan handle Alks. 
Rumble on the Beach haben schon 
über 3000 Platten verkauft. Für ein 
Independent-Label ist das viel. Im 
Februar gehen die Zitronen ins 
Studio um eine LP einzuspielen. 
EBM: Soll die Champions-Weih­
nachtstour eine feste Einrichtung 
werden? 
Fabsi: Vielleicht machen wir zum 
Sommer hin. wenn diese Tour gut 
läuft, wieder eine. aber unter ande­
rem Namen. 
EBM : Wer ist denn von Euch auf 
den Namen .. Bad ladies and the 
wild Lovers" gekommen? 
Fabsi : L. Köster. der Lustmolch. 
Der sieht gar nicht so danach aus. 
Du mußt ihn mal nachts erleben. 
Haltet die Frauen fest... 
L. Köster: Nein haltet mich fest. 
Man kleidet sich bieder. aber 
nachts läuft es dann anders. 

Nun warten wir ab. was daraus 
wird. und warten wir auf die näch­
ste Tour. die kommt bestimmt. WS 
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Set Fatale 
SIIi%%o Flamingo. 
Nirwana Pre •• 
Parellment Proyer 
'lle 81«11 
Croelc Fomlatlon 
Polson Dwan. 
MoJernArt 
Blue Kremlln 
Colleetloni.m 
"". Heat 

Neue Icleen. Gute Musik. 
RhythMUS uncl Stil. Ab sofort! 

II INDEPENDANCE 
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DER BÜCKDICH UND DIE GICHTKRÖTEN 

Bei manchen Gruppen macht 
schon der Name neugierig. so auch 
bei dem Bück Dich und die Gicht· 
kröten. Es folgt eine kurze Be­
standsaufnahme über die Band. 
die es im Raume Frankfurt schon 
zu einem kleinen Bekanntheits­
grad gebracht hat. 
Die Idee für eine Gruppe war 
schon ewig da. aber richtig ange· 
fangen hat alles im Juni '86 mit ei· 
ner Mülltonne. einem eher zufällig 
geklauten Mikro. einem 12-Watt 
Verstärker und einem Ibanez-Bass. 
Die drei Freunde (John Balluff­
Mülltonne. heute Johnbalufpro­
motions. Jens-Bass. heute Gitarre. 
Dr. Lemanelle UIi-Gesang. heute 
Baumgärtner) trafen sich anfangs 
täglich in Schleppers Keller 

(Waschküche), um unter extremen 
Drogeneinfüssen diverse experi­
mentelle Sessions mit bis zu zehn 
Zuschauern zu veranstalten. Ge­
nannt wurden sie die .,Schwarz­
Ficker". Schon bald stellte sich 
aber heraus. daß John Balluff so­
gar für diese experimentelle Musik 
zu unfähig war. So stieg er zum 
Promotionmann auf. Sehr bald 
war dann auch Hansens Bruder 
T obi (heute Abu am Bass) von der 
Idee einer Gruppe begeistert. Als 
dann auch noch ein Freund na­
mens Jan Rebel (heute Jan Kaiser 
Kannsein-Gitarre) mit einer Gitar-

re und Verstärker sowie der große 
Holger Bückdich (erst Bonsos. 
heute mangels Begabung: Show) 
dazu kamen. begann man erste 
ernsthafte Lieder zu komponieren. 

Zwar versuchten sich mehrere 
Leute mit den Bongos wenigstens 
den Takt zu halten. aber der wahre 
Drummer war erst in Christoph 
Marshall von der Gruppe ,.The 
Flash" gefunden. der bis heute 
Guest-Star geblieben ist. (Auch 
wenn er sich als Gichtkröte fühlt). 
Das erste Konzert der Bück Dich's 
wurde dann von drei Freunden 
organisiert. die eine Gartenparty 
veranstalteten und die Gruppe da­
zu einluden. Ein Fehler war aber 
wohl. daß sie ihre selbstgebaute 

Bühne und ihre Verstärker schon 
mittags um zwei Uhr anschlepp­
ten. denn die Sonne brannte und 
das Bier war kalt. Um acht Uhr 
abends waren sie dann schon, 
allen voran Hans B., im Delirium. 
Der einzige, der überzeugen konn­
te. war Christoph von "The Flash", 
zumindest solange, bis H.B. zum 5. 
mal ins Schlagzeug gefallen war. 
Lieder brachten sie eh' nicht mehr 
zusammen. Holger B. schlug mit 
Eisenstangen auf Sessel und Bü­
gelbretter und schließlich auch auf 
die 150 verwirrten Zuschauer ein. 
Kaiser Jan Kannsein fabrizierte 

nur noch Rückkopplung, nach dem 
er seinen Verstärker erst mal voll 
aufgedreht hatte. Jens und T obi 
fielen auch mehr oder weniger auf 
der Bühne rum. Nach einer Stunde 
schlossen sie dann, nachdem die 
Polizei kam, dieses glorreiche Pro­
gramm ab. 
Doch sie ließen sich den Mut nicht 
nehmen, schon eine Woche später 
veranstalteten sie für die engsten 
h"Ullde und treuesten Fans ein 
Entschädigungskonzert in der le­
gendären Waschküch. Danach 
wurde die Entfernung schon 
größer. Wohl auf Grund ihres Na­
mens wurde der Bück Dich und die 
Gichtkröten ohne Einschicken ei­
nes Demo-Bandes nach Göttingen 
eingeladen (Juzi). Mit drei Autos 
rückte die Band an und die Stim­
mung war gut. Doch aus bis jetzt 
unerklärlichen Gründen, diversen 
Verwechslungen, und wegen eini­
ger paranoiden Antifaschisten 
wurde H.B. für einen Faschisten 
gehalten. Es kam zu einer Schläge­
rei und auf dem Parkplatz vor dem 
Juz fast sogar noch zu einer Mes­
serstecherei. Doch H.B. sperrte 
sich ins Auto ein, welches vollkom­
men zertreten wurde. Die Verant­
wortlichen hatten nichts mitbe­
kommen und man konnte nicht 
verstehen, warum die Band, die 
drei Säcke Federn, Fernseher und 
Staubsauger mitgebracht hatten, 
nicht mehr spielen wollte. Die Bück 
Dich's fuhren enttäuscht nach 
Hause. Im Frankfurt wurden sie 
wieder kreativ. 

Es folgen mehrere Konzerte im 
JUZ-Bockenheim, Offenbach und 
zuletzt in Raunheim vor 150 Leu­
ten. Die Band präsentiert sich mit 
schwerem, erdigen, aber nicht 
schnell gespielten Punk-(Rock?), 
obligatorischen Six-Pack-Verlo­
sungen und Sex-Drugs-Alkohol­
Texten. Komm mit in den Garten. 
Maulwürfe vergiften. 

6440 

anforoern-NaPo,postfach 3864, 
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RAMONEZ '77 

In den Fünfzigern gab es in allen 
Provinzen Bands, die Hits ihrer 
Rock'n'Rollldole auf heimatlichen 
Tanzveranstaltungen nachspiel­
ten und die Kids hatten eine Menge 
Spaß dabei. In den Seczigern gab 
es in allen Provinzen Beat Bands, 
die Hits der Beat Ära nachspielten 
und auch da hatten die Kids eine 
Menge Spaß dabei. Danach kamen 
die großen Discotheken mit Video­
Laser-Spiegelglas und Discorhyth­
men und viele Kids verblöden da­
bei. 
Jetzt gibt es aus Hamburg die Ra­
monez '77 ,welche das Programm 
der US-Ramones Live-Doppel-LP 
auswendig gelernt haben. Und si­
he da, unsereins verläßt das Bett, 
schaltet die Glotze ab und hat wie­
der Spaß am Leben. Der Torpedo 
Moskau Gitarrist steht breitbeinig 
mit der Gitarre unterm Gürtel am 
Bühnenrand und drischt die 
schweren Johnny Ramone Akkor­
de hinein. Der Bassist in ähnlicher 
Haltung macht die Aussagen: 
"Wann-Tu-Tri-For". Der Schlag­
zeuger schafft es, den Gitarrenläu­
fen tempomäßig zu folgen und 
dann ist da noch der Sänger mit 
schwarzem Stirnband und schwar­
zer Sonnenbrille, der die Lieder 
singt, die wir in unserer Jugend so 
gerne gehört haben: "Sheena is a 
Punk Rocker!" 
Im Bremer Publikum trifft man Ge­
sichter, die man seit dem letzten 
Sex Pistols Album nicht mehr gese­
hen hat. Zufriedene Gesichter, aus­
geschlafene Gesichter. Kein Zwei­
fel, die beste deutsche Live-Band 
ist eine Revival-Band: Die Ramo­
nez '77_ Anschließend haben übri­
gens noch die Adids gespielt. 

Ludwig de Beukela 



Trash Groove Girls: außen bunt 
und innen hohl. Wenn von die­
sen Gruppen in einel hal ben 
Jahr noch jeland spricht, dann 
freß' ich eigenhändig leine 
zerfledderten Turnschuhe. 
Der Abend wäre also beinahe 
ein kOIPleter Re infal l gewor­
den, wären nicht noch die SIX 
~ICKS als Vorgruppe aufgetre ­
ten. Von Anfang an war klar , 
auf welcher Seite das Publikul 
stand. Als ~ick (Sänger und 
Texter, der sich fUr Iggy Pop 
und Velvet Underground begei­
stert) die BUhne lit einem 
großen Packen Dosenbier be­
trat, wurde er von der unge­
duldigen Fangeleinde stUrlisch 
begrUßt. Die ~Unsteraner waren 
nällich seit gerauler Zeit von 
der Bildfläche verschwunden , 
weil 2 ~itglieder (ex-Potpour­
ri-Boys, inzwischen nach Ber­
lin ausgewandert) ersetzt wer­
den lußten. Aber dieses Pro­
blei scheint lan lit den neuen 
Saitenziehern KnDpp (von Kata­
cOlbo) und Rossi gelöst zu 
haben. Ihr schnörkelloser Rock 
- bestillt von Up-Telpo 
Schlagzeug, 2 Gitarren und 
bulligel Bass - brachte die 
Kids ruck zuck auf Touren . 
Nach drei ~inuten entstand das 
beliebte 3x2-~eter-Loch in der 
~enge (den P090, lan glaubt es 
kaUl, gibt's iller noch), das 
von einigen englischen Skins 
und Punks begeistert genutzt 
wurde. Selbst eine einsal den 
Luftraul durchquerende Bierdo­
se wurde gesichtet - da staunt 
der Laie, und der Fachlann 
wundert sich. Wer jetzt aller­
dings auf eine nähere lusika­
lische Definition wartet (die 
berUhlt-berUchtigte Schubla­
de), der hat Pech gehabt. Die 
~icks - ZUI ersten ~al in 
dieser Besetzung - lassen und 
wollen sich nirgendWO einord­
nen. Sie lehnen es auch ab, 
irgendwelchen Trends nachzu­
rennen oder andere Gruppen zu 
ilitieren. ~an will lieber 
nach einel eigenen Weg suchen 
(von wel läßt sich das heute 
noch behaupten?). 
Die Stillung il Saal war je­
denfalls bestens. ~ick hatte 
das Publikul von Anfang an 
unter Kontrolle; die bierse­
lige ~eute konnte sogar zu 
~itgrölgesängen aniliert wer­
den. Leider erhielt die gute 
Laune al Ende einen kleinen 
Dälpfer: statt in durstipe 
Kehlen war das Bier in s 
~ischpult gelaufen. Lautstark 
geforderte Zugaben ~ußten des­
halb entfallen, und der Gig 
war nach 30 ~inuten zu Ende. 
Das ändert aber Uberhaupt 
nichts al Gesaltergebnis die ­
ses Abends: Eindeutiger Sieger 
lit 10:0 Bierdosen waren die 
Six Micks gegen den ~ega-Flop 
Fuzzbox. 

~ARK BERNET 
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Klirrende Kälte. Muß ich unbe­
dingt raus? Heute ist unsere 
EB-Party il Rose Club. Bibber­
Zitter. Es IUß sein. Im Rose 
Club ist's schon geralMelt 
voll. Unbedingt will ich aber 
noch kurz rUber ins Luxor, wo 
heute abend THIRD CIRClE spie­
len. THIRD CIRCLE aus Leeds, 
Stallgenossen von Cassandra 
COlplex. Außer ~ark und lir 
(Gästeliste) drängen sich il­
lerhin schon lindestens 4 
(zahlende) Leute vor der BUh­
ne. Backstage sagen wir kurz 
Hallo zu Dennis (Vocalsl

j 
Mar­

tin (Gitarre), Til (Bass, ei­
nel verzweifelten (wegen der 
zahlreichen Gäste) Dirk und 

. Ralon von Artlos Booking. AI 
Abend zuvor, in Aachen, konnte 

Mit gewissen Vorurteilen machte 
ich mich auf den Weg (ein ange· 
dröhnter 80jähriger Opa in der 
Bahn verkürzte allen Anwesenden 
die Zeit) und als ich ankam, war 
noch nichts los. So blieb es vorerst 
und wir unternahmen wieder unse­
ren traditionellen Rundgang durch 
das "Kölner Dreieck~ und kurz 
nach 22 Uhr fingen die Adicts dann 
an. 
Um es vorweg zu nehmen. es war 
keine Popmusik. Nein, es gefiel 
mir, der Schlachtzeuger sorgte für 
einen kräftigen Grundbeat: viel 
Melodie, schöner 77er Sound. 

Neu ist der Keyboarder. der 
anfangs, erfolglos. versuchte. 
durch hüpfen und springen auf 
sich aufmerksam zu machen. sich 
aber dann später auf seine Tasten 
konzentrierte (bei manchen Stük-

THIRD CIRCLE 
die seit Jahren niedrigsten 
TelPeraturen auch nur wenige 
Leute hinter ihrel Ofen vor­
locken. Später werde ich von 
Thierry, von JCT, der europäi­
schen Agentur von TC, erfahr­
en, daß die Berliner nicht gar 
so elpfindlich waren. 11 COP 
trafen TC auf ein begeistertes 
Publikul von lindestens 300 
Leuten. 
ZurUck ins Luxor. TC läßt sich 
nicht verdrießen und spielt 
auch trotz anfänglicher 
Schwierigkeiten lit der Tech­
nik. Ich kann heute laI aus­
nahlsweise alle Ubertönen mit 
leinen MusikwOnschen: LAST 
NIGHT WAS THE BEST NIGHT OF MY 
LIFE. Schöner eingängiger Gi­
tarren-Pop. Ein Ohrwurl. GO 

THE ADICTS 
ken kam es sogar ganz gut). 
Das ganze Quintett trug die obliga­
torischen weißen Hosen (is there a 
Clockwork Orange in everyone of 
us?), der Sänger war unge­
schminkt und trug keine Bowler: er 
sieht aus wie ... na. höchstens 16. 

Die Adicts boten ein Glitterspekta­
kel allererster Klasse. wie Deep 
Purple 1973. nur wesentlich flotter 
und aufgefrischter. Die ersten 
Stücke kannte ich nicht. ob das 
wohl die Popmusik war? Es folgten 
endlich ein paar alte Hits wie .. Bad 
Boy" . "Viva la Revolution" und 
ähnliche. Mittendrin verzog sich 
Monkey hinter die Bühne, kam 
umgezogen wieder zurück und 
stolzierte später kurz im Publikum 
umher. \eh vermisste Sachen wie 
.. Troubadour" oder .. Smart Boy 
Alex", aber was solls. 
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SOUTH , wehlUtig, kenne ich 
schon VOI Rouska SalP!er 
RAGING SUN. 
Leider IUssen wi r die gro ße 
Flatter lachen und uns nun 
endlich drUben auf de ~ EB­
Part y sehen lassen. 

Nach ihrer Deutschlandtournee 
tourten THIRD CIRCLE mit 
SUICIDE durch Belgien . D or~ 
wurden sie auch zu einer Ses­
sion il Rundfunk eingeladen. 
Mittlerweile ist ihre neue 
Maxi auf dei Markt: GOODB YE TO 
YESTERDAY (Rouska profane 18 ) 
lit drei StUcke n: FREE~I L L AND 
FARE~ELL , THE UN~ANTED und 
eine neue Versi on von ~ C 
SOUTH. 

GISCHOSEI BUA 

In der ersten Zugabe trug Monkey 
endlich einen Bowler. den vom 
Keyboarder. der wiederum durfte 
nun auch nach vorn und versuchte 
"Singin' in the Rain" zum besten zu 
geben. 
Als gegen Ende der zweiten Zuga­
be Beethoven's Neunte erklang. 
war es an der Zeit. die Taschentü­
cher zu zücken und damit zu win­
ken. Fazit: solange die Adicts nicht 
in Hitparadenlisten aufzufinden 
sind. werde ich sie mir ansehen, 
denn Stars sind sie vorläufig noch 
nicht und ich glaube. das bleibt in 
nächster Zeit auch so. Schade war 
nur. daß ZZ Top nicht als Support­
Act aufgetreten sind. 
Ach übrigens: wußten Sie schon. 
daß Toni Schumacher jetzt einen 
Ohrring trägt? Aber nur einen und 
dann auch noch rechts . 
Frank .. Glamour"Jinx 
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NEUROTIC ARSEHOLES 

Bis zum bitteren Ende 

Die Neurotic Arseholes gründeten 
sich in den wilden Tagen um 1978. 
schafften den Durchbruch 1983 
mit ihrer ersten LP und zählten 
seitdem zu den beliebtesten Bands 
im Lande.Die zweite LP (1985) 
übertraf alle Erwartungen. doch zu 
dieser Zeit spielten Gitarrist -
Kurt (der eigentlich Lutz heißt) und 
Schlagzeuger Kurze ( Der Kurze. 
weil er einige Jahre jünger als die 
anderen Mitglieder ist) schon bei 
der Popband "The Brides". und die 
berühmten musikalischen Diffe­
renzen führten zum Bruch. Für den 
25.1.1986 wurde ein Abschieds­
konzert im AJZ Bielefeld angekün­
digt. welches in einem großartigen 
Fest mit etwa 1000 Leuten endete. 
Ein gutes Jahr später erschien 
noch eine Live LP, ein Abschieds­
konzert für alle Fans. die überra­
schend hohen Verkaufszahlen las­
sen darauf schließen. daß immer 
noch Interesse an dieser Band be­
steht, daher dieser Rückblick. 
Um die für den Sommer '86 ge· 
plante USA-Tour nicht ausfallen 
zu lassen. versuchten Sänger Zom­
bie (so schlimm sieht er gar nicht 
aus) und Bassist Zahni (das ist eine 
lange Geschichte) zunächst. mit 
anderen Leuten weiterzumachen. 
nach längerem Suchen waren 
Drummer Tier (Cretins/ Blut + Ei· 
sen) und Gitarrist Menne (Cretins) 
bereit. einzusteigen. Die ersten 
Proben verliefen gut, neue Fotos 
wurden gemacht, die Tour bespro· 
ehen. Plötzlich war Menne jedoch 
finanziell nicht in der Lage. die 
USA-Sache durchzuziehen. Ein 
neuer Gitarrist, der sehr nett war. 
brachte auch nicht die erhoffte 
Wende zum Guten. Die Luft war 
raus und die Zeit auch schon zu 
knapp· Ende. 
Zudem war man sich nicht sicher, 
ob es ohne Kurt (der alle Stücke ge­
schrieben hatte. zumindest die Mu· 
sik) und den Kurzen überhaupt 
weiterlaufen könnte. 
Zombie ist zur Zeit musikalisch 
nicht aktiv. Zahnie spielte schon 
während der gesamten "neuen" 
Arseholes·Zeit bei den "Drowning 
Roses". Am Ende machte ihm die­
se Band so viel Spaß, daß ihm die 
endgültige Auflösung nicht mehr 
allzu viel ausgemacht hat.Er steckt 
die gleiche Energie, Zeit und Freu­
de in die Gruppe, wie früher in die 
Arseholes. 
Die "Drowning Roses" wurden 
anfangs stets als ex-Neurotic Arse· 
holes angekündigt, kein Wunder 
also, daß das Publikum manchmal 
Arseholes-Songs verlangte, aber 

die Roses spielten nur ihre eigenen 
Stücke. Es ist eine völlig neue 
Gruppe. die Arseholes sind tot 
(klingt zwar platt. aber es ist rich­
tig). 
Daß die Drowning Roses auf eige· 
nen Füßen stehen. wird ihre selbst­
produzierte Single beweisen, mit 
deren Erscheinen in nächster Zeit 
zu rechnen ist. 
Zahnie selbst misst die .. Karriere" 
seiner neuen Band nicht an der der 
alten und glaubt. daß es schwer sei, 
so etwas nochmal zu erreichen. 

Los Lobos 

Erhoffte Spontan-Auftritte der 
Neurotic Arseholes (im Stile von 
ZK u.ä.) wird es mit Sicherheit nicht 
geben; nachdem man am 25. Ja­
nuar 1986 von der Bühne stieg, die 
Gage teilte und noch ein paar Bier 
trank, war es gelaufen. 
Im Spaß sagten sie sich vor einigen 
Jahren, daß sie nach 10 Jahren 
noch einmal auftreten würden.Da 
aus Spaß manchmal Ernst wird, 
dürfen sich die Fans einen Termin 
für Februar 1991 vormerken, denn 
man kann ja nie wissen ... 

LOS LOBOS 

How will the wolf survive 

.. You've be~n the best audience on 
this tom". verabschiedet sich der 
Kinnbartträger von L05 Lobos vor 
der ersten Zugabe in der Hambur­
ger Markthalle. Das Publikum: Stu­
denten. Insider und Hippies. Mitt­
lerweile alle schlecht zu unterschei­
den. Drei-Tage-Bart ist genauso 
'in' wie Heinz Rudolf Kunze Sun­
glasses. 
Der eigentliche Pöbel: Die Pogues­
Fans sind nicht da. Wohl, weil Los 
Lobos nicht so den Alkoholiker 
raushängen lassen, und nicht mit 

Fazit: Es bestand durchaus Interes­
se, die Arseholes, die in all den Jah­
ren wohl über 70 Stücke geschrie­
ben haben, weiterzuführen, aber es 
hat nicht sein sollen. Und in Ver· 
gessenheit werden sie so schnell 
nicht geraten. 
Kontaktadresse (Drowning Roses 
versteht sich) : 
Stefan "Zahni" Müller 
Petershägerweg 79 
4950 Minden 
Tel. 0571/43102 
Frank "Kalte Steine" Jinx 

mexikanischen Sonnenhüten und 
Patronengürtel auftreten. 
Gitarren, Satt-Bass, Drums, Zieh­
harmonika bestimmen den guten 
Ton. Unterstützt werden die vier 
mexikanischen Wüsten hunde von 
einem Saxophonisten, der aus­
sieht, als hätten sie ihm beim Tram­
pen aufgelesen_ 

Wenn die Jungs mit ihrer Mixtur 
aus Cajun, mexikanischer Folklo· 
re, Rhythm & Blues und Country 
Swing loslegen, fühlt man sich in 
einen mexikanischen Trucker Pub 
versetzt. Entzückende Dance und 
Funmusik wechselt mit ruhigeren 
Heimat und Liebesballaden ab. 
Aber alles kommt gleichermaßen 
gut rüber und erreicht in Hamburg 
die offenen Ohren begeisteter Zu­
schauer. 

Vorne an der Bühne steht der Zi­
tronen-Ted und hält Ausschau 
nach neuen Gitarrenriffs. Welche 
allerdings wohl eher für seine zwei­
te Band "Country Duo" in Frage 
kommen als für die Goldenen Zi­
tronen. 

So verbrachten die anderen Zitrus­
früchte, gepaart mit Campino den 
Abend auch weiter hinten Rich­
tung Altbier. 

Besoffen brauchte man aber nicht 
zu sein, um wackelige Beine zu be­
kommen. Bei der Musik konnte 
wohl kaum einer stillstehen. Über 
eine Stunde verbreiteten die Jungs 
Stimmung und gute Laune, nur vö­
geln ist schöner. Wünschen wir der 
Band also weiterhin viel Erfolg auf 
ihrer Tour, und das sie dann zufrie­
den und wohlbehalten in den 
Schoß ihrer Familie zurückkehren 
mögen. 
Ludwig de Beukela 

Discographie: 
"".bls zum bitteren Ende" (aus­
verkauft) 
1. LP Herbst '83; AG.R. 025 
"Angst" 
2. LP Frühjahr/Sommer '85: 
Weird System 013 
.,All' die Jahre- Uve" 
3. LP Februar '87; Weird System 
023 
"Paradlse" 
Live-EP, wurde ausschließlich an 
Besucher des Abschiedskonzertes 
verkauft; Weird System OlRB3 
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BttE I·ABEL 
Erzähle den Lesern doch erst 
mal was von Dir, damit sie sich ' 
ein Bild von dem WE BITE 
RECORDS/LABEL machen 
können! 

Wir sind zwei Leute, Margit 
und Issi, die den Vertrieb und 
das Label machen. Margit ist 
25, hat Drogistin gelernt, ist 
seit Sommer '86 arbeitslos und 
kümmert sich jetzt nur noch 
um den Vertrieb. Issi ist 23 hat 
nach der Schule Zivildienst in 
'nem Krankenhaus gemacht, 
danach inner Fabrik malocht 
und studiert seit Oktober '86 
Amerikanistik. Deshalb sind 
wir auch nach Tübingen gezo· 
gen. 

Welche Gründe bewegten 
Euch dazu ein eigenes Platten· 
label auf die Beine zu stellen? 
Existierte der Mail Order Ver· 
tieb schon vorher oder etwa 
zurgleichen Zeit? 

Der Vertrieb existierte 
schonlange vor dem Label. Im 
Herbst '84 haben wir angefan· 
gen. Damals hauptsächlich mit 
Cassetten, da uns Platten am 
Anfang zu teuer waren. Doch 
mit der Zeit sind mehr und 
mehr Platten dazugekommen. 
Heute haben wir ca. 500 ver· 
schiedene Platten und 200 ver­
schiedene Cassetten. Die Cas­
setten sind für uns auch heute 
noch sehr wichtig, da sie eine 
gute Möglichkeit bieten, relativ 
billig Musik unter die Leute zu 
bringen. 
Mit Eigenproduktionen haben 
wir 1985 angefangen. Zuerst 

. kam eine Cassette von Rattus 
- Live in Denmark - raus. 
1986 sind dann die ersten Plat­
ten erschienen. Der Reihenfol­
ge nach: VAC, Heimatklänge, 
Mini LP / Springtoifel, Tanz 
der Teufel, LP / Them Boners 
Be Poppin', LP - Sampier / 
und noch einiges mehr. Insge­
samt zehn Platten, das sind für 
die kurze Zeit in der wir LPs 
rausbringen, schon sehr viele 
Veröffentlichungen, doch es 
macht uns unheimlich großen 
Spaß, Platten rauszubringen. 
So haben wir schon (mehr als) 
all unser Geld ausgegeben. 
Unter Euren bisherigEm Veröf· 
fentlichungen sind auch Plat­
ten dabei, die ihr nur in deut -

schen Lizenzpressungen he­
rausgebracht hast. Ist es nicht 
schwierig, da eine gewisse Auf­
lage abzusetzen? Wer nämlich 
eine ausländische Produktion 
gut findet, kauft sie sich auch 
für te ures Geld. Was versprecht 
ihr euch von Lizenzproduktio­
nen? 

Lizenzproduktionen sind so 
eine Sache, da wissen wir selbst 
noch nicht, ob sie sich finanziell 
lohnen. Die Cap. Punishment 
EP verkauft sich z.B. sehr gut, 
der Boner Sampier, trotz her­
vorragender Kritiken, relativ 
schlecht. Auf alle Fälle besteht 
doch großes Interesse an US­
Produktionen und die meisten 
Leute, die diese Platten wollen, 
nehmen dann auch unsere 
Ausgaben, da sie billiger sind 
und die gleichen Cover wie die 
US-Ausgaben haben. Als Bo­
nus kommen unsere Erstaufla­
gen in farbigem Vinyl. Wir glau­
ben nicht, daß es schwieriger 
ist, Lizenzpressungen zu ver­
kaufen, es ist generell schwie­
rig, bei Punkplatten eine größe­
re Menge zu verkaufen. 
Ziel unseres Labels ist nicht 
Riesengewinne zu machen. 
Ziel ist und bleibt, daß wir das 
Geld, welches wir hineinstek­
ken, wieder durch den Platten­
verkauf verdienen. Erreichen 
wollen wir mit den Lizenzpres­
sungen vor allem, daß die unse­
rer Meinung nach sehr guten : 
Amibands die auf wir auf unse­
rem Label veröffentlichen, in 
Europa noch bekannter wer­
den. 
Mit einigen haben wir auch 
schon länger persönlichen 
Kontakt. Das ist natürlich auch 
ein Grund, diese Platten zu ver­
öffentlichen. 

EBM: Wie läuft es eigentlich bei 
einer Plattenproduktion ab? 
Sucht ihr euch die bands aus 
oder schreiben euch Bands an? 
Müssen die Gruppen gewisse 
Voraussetzungen mit sich brin­
gen? 

Das läuft verschieden ab. 
VAC z.B. haben wir zwei Mal li­
ve gesehen und ihr Demo hat 
uns gefallen. So haben wir sie 
gefragt, ob sie bei uns eine Plat­
te machen wollten. VAC ist mit 
Springtoifel befreundet und 

haben ihnen erzählt, daß wir 
ein Label starten. Sie haben 
uns dann eine Cassette von der 
bereits aufgenommenen LP 
geschickt. Wir entschlossen 
uns. die LPrauszubringen. Von 
Schließmuskel gefiel uns das 
Demo sehr gut. dann haben wir 
sie live qesehen und waren be-
geistert. Nach dem Auftritt 
fragten wir sie, ob sie bei uns ei­
ne EP rausbringen wollten. 
Von einem Freund aus Kaisers­
lautern hörten wir, daß die 
Spermbirds und Walter 11 ein 
Label suchen, das LPs von bei­
den macht. Daraufhin haben 
wir uns bei ihnen gemeldet und 
nach zwei Monaten war alles 
geklärt. Die Lizenzpressungen 
waren Anfragen von uns, in der 
Zwischenzeit bekommen wir 
aber auch von Amilabels Ange­
bote ihre Platten in Europa zu 
veröffentlichen. Da wir jetzt 
doch schon einen gewissen Be­
kanntheitsgrad haben, bekom­
men wir öfters von Bands De­
mos. 
Obwohl da öfters gute Grup­
pen dabei sind, ist es uns 
unmöglich, von Allen Platten 
rauszubringen. Wir werden uns 
mit Neuveröffentlichungen ein­
schränken. Gewisse Vorausset­
zungen müssen die Bands na­
türlich mitbringen. Zuerst mal 
müssen sie ihre Musik tech­
nisch gut beherrschen. ' Dann 
müssen,wir mit der Band auch 
persönlich klarkommen. Dies 
ist uns wirklich sehr wichtig. 
Wir wollen kein unpersönlicher 
Konzern werden, sondern wol­
len auch weiterhin als Indepen­
dent-label weiterarbeiten. 
EBM: Eine deiner ersten Pro­
duktionen war die 12" der 
Punk- und Skinband VAC. gab 
es seitens der Punks Kritiken, 
daß du jetzt auch was mit Skin­
bands machst? Warf man dir 
vor, ein Fascholabel zu sein und 
würdest du mit einer reinen 
Skinband etwas produzieren? 

Nein, uns warf niemand vor. 
ein Fascholabel zu sein. Jeder. 
der uns kennt, weiß auch. daß 
wir mit Faschos nie was ma­
chen würden. Jedoch sollte 
man auch Oi-Skinbands, die 
keine Nazis sind und sich vom 
rechten Lager distanzieren, ei-
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ne Chance geben. Bei VAC 
und S pringtoifel sind auch 
Skins dabei und sie wollen mit 
Nazis nichts zu tun haben. 
Vorurteile nutzen niemandem. 
Doch wir versprechen, daß es 
allzu viele solche Produktionen 
nicht geben wird, da wir uns 
doch meistens andere Musik, 
u.a. Amihardcore anhören. 
Aber auch in Zukunft wollen 
wir uns mit den Label nicht auf 
eine Art von Punk spezialisie­
ren. 
Von Funpunk bis zu Hardcore 
gibt es noch alles zu hören. Da 
wirds weiterhin nur ein Krite­
rium geben: uns muß die Band 
gefallen. 
EBM: Was kann man an weite­
ren Veröffentlichungen von 
WE BITE bis Sommer 87 
erwarten? 

In den nächsten Monaten 
LPs von Political Asylum, Capi­
tol Punishment, Walter 11 und 
Schließmuskel und eine EPvon 
VAC, genaue Daten kann ich 
noch nicht nennen. Mit den Pis­
sed Boys aus Lübeck stehen 
wir auch in Kontakt, da wirds 
wohl eine LP geben. 
EBM: Du machst auch noch ei­
nen Platten/Tape/Fanzine­
Vertrieb. Lohnt es sich über­
haupt noch? 

Der Vertrieb war zu Anfang 
nur ein Minusgeschäft. In der 
letzten Zeit gehts aber aufwärts 
und wir zahlen nicht mehr 
drauf. Leben können wir davon 
natürlich nicht, das tun wir von 
Margits Arbeitslosengeld und 
von dem was ich in den Seme­
sterferien in einer Fabrik be­
komme. Damit kommen wir 
aus, ein Leben in Luxus ist das 
natürlich nicht, dafür macht es 
aber einen großen Spaß. Das 
es hier in der Gegend noch 
mehrere Vertriebe gibt, macht 
nichts aus, da meistens per 
PO,st verschickt wird. Da ist es 
dann gleich, wo der Vertrieb 
herkommt. 

EBM: Möchtest du den Lesern 
noch irgend etwas mitteilen? 

Wir möchten ankündigen, 
daß wir aus der jetztigen Woh­
nung schon wieder ausziehen 
müssen. Wir haben wirklich 
kein Glück mit den Wohnun­
gen. 
UnsereMail Order Liste kann 
man für 50 Pfg. Rückporto 
anfordern. Wir hoffen. daß wir 
auch weiterhin soviel freundli­
che Post bekommen und 
grüßen alle Leute. die irgend­
wie mit uns in Kontakt stehen. 
Frank Herbst 



TRAUMWELLE 
DESIRE + GEGEN­
REALlSMUS 

Solaris Edition 
Genauso wie Musik, so ist 
auch Science Fiction aus 
deutschem Lande hoffähig ge­
worden. In der Science Fic­
tion ist es z.B. ein Thomas 
Ziegler, der ihr zu internatio­
nalem Aussehen verhilft, aber 
auch junge Talente vermögen 
immer wieder zu überra­
schen. Nachdem sich die 
deutsche Science Fiction in 
den sechziger Jahren nur in 
Leihbüchern oder Groschen­
romanen und nur in Kopien 
amerikanischer Spaceoperas 
abspielte, hat in den späten 
Siebzigern und frühen Achtzi­
gern ein Umdenkprozeß statt­
gefunden. Statt dem ewigen 
Kampf tapferer junger Raum­
soldaten gegen böse häßliche 
Weltraummonster und erobe­
rungslustigen Außerirdischen, 
wurde sich mehr den Proble­
men des einzelnen Menschen 
oder der Weiterentwicklung 
der Menschheit in philoso­
phisch-psychologischer Hin­
sicht zugewandt. 
Eine Entwicklung übrigens, 
die der Entstehung der soge­
nannten .New Wave" (die gab 
es auch in der Science Fic­
tion) Ende der sechziger Jah­
re in Amerika, zu verdanken 
ist, die Auswirkungen von 
dort, zeigten bei uns, wie so 
vieles, erst wesentlich später 
Wirkung. 
Die Anthologie. Traumwelle" 
möchte zu der Entwicklung 
ihren Teil beitragen und prä­
sentiert eine bunte Mischung 
aus Stories, illustrationen und 
Prosatexten von dem größe­
ren Publikum unbekannter Au­
toren, die aber allesamt schon 
etliches veröffentlicht haben. 
So etwa Manfred Borchard, 
der mit fünf Stories den Lö­
wenanteil der Stories stellt, er 
hat Veröffentlichungen im 
Heyne Verlag und im Pabel 
Verlag aufzuweisen, die ja im 
Science Fiction Geschäft zu 
den Führenden gehören. 
Seine Story .Der Säufer" über 
den Versuch eines Säufers als 
menschliche Rakete mittels 
Alkohol in den Weltraum vor­
zustoßen und dessen Verfall 
bis zum Delirium, oder die 
groteske Geschichte .Im Land 
der Goldzähne" von Hubert 
Heinzl haben mir ganz beson­
ders gut gefallen. Ebenfalls 
der kurze Prosatext .Astralfilo­
sofie" von Georges Hausener 
war interessant, wie das gan-

ze Buch. Neben den Genann­
ten enthält es noch Beiträge 
von Horst Günther Rubahn, 
Helmut Blepp, einen Bericht 
über die Bilder von Helmut 
Wenske, den Gunther Dienelt, 
der Günder des Verlages für 
Gegenrealismus, zusammen­
trug und illustrationen von Ralf 
Zeigermann, Bernd Bohrneier, 
Helmut Wenske und Thomas 
Franke. 
Ein gutes Beispiel für frische 
deutsche Science Fiction. 
Bobby Vox 

WOLFGANG MüL" 
LER: 
Geniale Dilettanten. 
Merve Verlag, Berlin, 
Kultbuch! Wolfgang Illlier (!'Iitglied 
der "Tödlichen (loris") flJ'lgiert 
hier als Herausgeber. Enthalten 
sind ein Geleitwort von Blixa Bar­
geld, ein sehr lesenswerter Artikel 
von W. Ililler zum ThelIta Dilettan­
~isl8Us, Bilder aus del legendären 
Ubt.rlgsru der Neubauten, ein Arti­
kel von K. Laufer zum Thela "Primi­
tive Arbeit" u. v.a.m. 
Aber jetzt kOlit der Haken: Das 
Buch ist nicht mehr lieferbar. 
Unternehlt etwas dagegen! Schreibt 
an den Verlag, Vielleicht wird es 
ja wieder neu aufgelegt. Überhaupt 
hätte der !'!erve Verlag es verdient, 
daß man ihl größere Auflerksalkei t 
schenkt. Laßt Euch eine Liste der 
lieferbaren Titel schicken. Es 
lohnt sich bestillllt. MARK SERNET 

UNDERGROUND / 
OVERGROUND 
Klang Bilder, W.W.-
Verlag (West) 

~r lin war schor; i_r die laute­
ste, verrüclt.teste IJI'ld anstrengend­
ste Stadt in Deutschland. Durch 
eine Mauer in zwei Hälften geteilt, 
abgescr~itten VOl, Rest der bundes­
republikanischen Wirklichke i t, 
treibt dieser Stadtstaat nach wie 
vor einer IJI'lgewissen Zukunft entge­
gen. Daß auf einer solchen" Insel" 
die 'Jren anders gehen (ni!GIlich 
schneller), eine lIIerkwUrdig ge­
spannte AtlOsphäre herrscht und 
auch das Leben intensiver al s 
sonstwo ver läuft, wird jeder Be­
sucher bestätigen können. So ist es 
auch nicht verwunder lich, daß ins­
besondere I'Iusi~er von dieseIl ein­
zigartigen Flair geradezu lllil9isch 
angezogen werden. Bis heute hat 
Berlin ein äußerst vielf!!ltiges und 
verwirrendes I'Iusikspektrum zu bie­
ten. Einen Eindruck davon vermit­
telt dieses FotoblJd, - es enthält 
il Ubrigen ru Sch\larz-Weiß-Aufnah­
aen. Auch auf l!!ngere Erläuterungen 

oder Begleittexte wurde verzichtet. 
Ziel der I'Iacher war es\ einen Ein­
blick in die (noch) bestehende 
(Independent-) Szene !'litte der 8Der 
Jahre zu verlitteln. Das Ergebnü 
wird so I8I1CheS Fan-Herz höher 
schlagen lassen. 
Nattr lich begegnen uns hier auch 
al tvertraute Gesichter, die längst 
über Berlin hinaus bekannt wurden 
(etwa die Neubauten oder die Ärz­
te). Insgesallt haben sich in diesem 
schwarzen Paperback 25 Gr~n li t 
unterschiedliche. Bekanntheitsgrad 
zlJS8lllengefunden. Hier ein kleiner 
Auszug: Public Affairs, Die Haut, 
I!lPerial Dance Band, Nick Cave (der 
aussieht als könne ihn kein Wässer­
chen trüben), Heino, Die Ärzte 
(noch in der alten Besetzung), die 
gesaate Neubauten-Tr~ (Blixa Mit 
I'Iotorrad, ItIfti .it Zigarette illl 
Bett liegend, I'Iark Chlrlg li t Axt in 
der Hand ... ), !'Iata D'Or, The 
Subtones und viele !lehr. 
Ein historisches Dokuaent, wenn man 
so will. Aber auf jeden Fall ein 
Buch fUr Berlin-Liebhaber und alle 
diejenigen, die es werden wollen. 

IIARK BERNET 
LAURIE ANDERSON: 
UNtI'ED STATES 
llarper & Row, New 
Yorl( 1984 ca.8O S. 
Ein WlIldervolles Buch. Gedacht als 
ErgllnzlJ'lg zu ihrer 5 LPs IIIfassen­
den Box 'United States Part I -
IV". Von dieser Box sind alle Texte 
abgedruckt. Weiterhin faszinierende 
Bilder ihrer ersten T OIl'nee VOll 
Februar 1983 in New York plus Dis­
cographie und Performance-Tätigkeit 
von Latrie. Wem Ihr wissen wollt, 
zu welchen genialen BOhneneinfällen 
diese Frau frOher fähig-war, soll­
tet Ihr das Ding kaufen. 

l1ARK BERNET 

NIKCOHN: 
A WOP BOPA LOO 
BOB A LOP BAM 
BOOM 
Pop Bistory Rowohlt­
Verlag, 1971,200 S. 
Klassiker! Dieser zwanzigjährige 
Engli!nder hat 1969 ein Buch ge­
schrieben, das selbst heute nichts 
von seiner Faszination und Aus­
druckskraft verloren hat. Cohn be­
?imt lit den Urspri.i'lgen des Rock 
n Roll, geht dann Ober zu; engli­

schen Rock, widlet den Stones und 
den Beatles ein eigenes Kapitel 
(logo) und läßt am Ende auch die 
aaerikanischen I'Iusiker jener Zeit 
nicht ohne Kritik davonkoml!len. 
Kleines Pröbchen gefällig? 
" Arthur Brown trug eine lodernde 
Krone, und von ihr sch 1 ugen die 
flaMen bis hoch zur Decke. Wenn 
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das Feuer niedergebrannt war, dann 
fing er an seitwärts zu hUpfen und 
zu tanzen, sein Kopf zuckte, sein 
Gewand flatterte wie ein Leichen­
tuch, und er kreischte, er heulte, 
er fauchte. Dann riß er sich die 
I'Iaske VOi Kopf, und sein Gesicht 
war li t Waid gef!lrbt, er sah aus 
nach Neandertal, halb !'!ensch, halb 
Untier. Seine Augen leuchteten in 
der Dunkelheit, und sein Kopf 
schlug wie wild .• 
Dieses Buch geht runter wie Öl, und 
wer d81it angefangen hat, wird es 
in eine. AteaztJg verSChlingen. Lei­
der ist es nicht !llehr im Handel er­
hältlich. Versucht es il Second­
~-Buchl!lden zu erstehen. 

I'IARK SERNET 

BORIS PENTa/GÜN­
THER FRANZEN: 
LASTEDT, PUNK: LE­
BEN IM TOTEN HERZ 
DER STÄDTE 
Rowohlt Verlag 1982, 
283 S. 9,80 DM 

Den beiden Autoren ist mit diese. 
Buch ein großer Wurf gelungen. !'Iit 
viel EinfUhlungsvertögen haben sie 
es geschafft, ein inforl8tives, 
gefUhlvolles, an keiner Stelle 
überhebliches Bild der 'No-Future­
Generation" zu zeiclvlen. KemstUck 
des Buches sind fUr lich die Inter­
views lit Hans-a-plast, Korpus Kri­
sti, StrOilSPerre und der Betoncom­
bo, die einen ausgezeichneten Ein­
blick in die dalalige Szene erlllÖg­
lichen. Pflichtlekttre. 

MARK SERNET 

GARY IIERMANN: 
ROCK 'N ROLL 
BABYLON 
Heyne Verlag 1984, 
Was Cohn in den sechziger Jahren 
lit seinei Buch gelungen ist, hat 
HerIlJVl Anfang der 80er auf ähn­
liche Weise fortgesetzt. Er "hat 
die unerbittlichen, destruktiven 
Seiten der Rock-Szene von den fUnf­
zigern bis heute erstaals IIIfassend 
dargestellt. Sein Buch wurde in 
Alerika und England ZUR Bestseller. 
Die Schicksale von Größen wie Elvis 
Presley, John Lemon, Bob Dylan, 
Hli Hendrix, Janis JOPlin, J im 
I'Iorrison, David Sowie, Bruce 
Springsteen, Patty Slith, Sid 
Vicious, und zahllosen anderen 
I'Iusikern fügt er zu einel spannen­
den, faszinierenden, erschreckenden 
I'Iosaik ZUSallen, das durch 150 
wei tgehend lIlbekamte Fotos zusl!tz­
lichen Reiz gewinnt." Dei habe ich 
nichts weiter hinzuzufügen. 

MARK BEIMT 



Antipasti 

BRITISH 4-PLAY 
Bleibt lan in "ontreal auf dei 
Laufenden, was die europBische 
Independent-Szene betrifft? 
Gibt es Clubs lit guter "usik? 
Sind die PlattenlBden gut sor­
tiert? Und vor allel, finden 
dort gute Konzerte statt? 
Skepsis war nicht angebracht, 
und besonders die letzte Frage 
beantwortete sich schneller 
und eindeutiger als erwartet. 

AI 4.3.87 spielten il SPECTRU" 
in Downtwon Montreal direkt 4 
-britische Gruppen: 
"ARCH VIOLETS, FLESH FOR LULU, 
"IGHTY LE"ON DROPS und die 
CHA"ELEONS. 
Ausverkauft, und Uber 1000 
Leute sorgten fUr ein Chaos 
vor dei Eingang. So waren noch 
garnicht alle in der Halle, 
als die "ARCH VIOLETS anfin­
gen. Dies schien jedoch kaum 
je.anden zu st6ren, denn außer 
lir und einel Enthusiasten, 
der die Gruppe stMndig mit 
WUnschen bOIbardierte, hatte 
wohl noch niemand was von den 
"ARCH VIOLETS geh6rt. Da war 
ZurUckhaltung angesagt i. 
SPECTRUM. UnverstMndlich, denn 
die MARCH VIOLETS waren gut, 
auch wenn lieh dieser Gig 
irgendwie an Ki. Wilde erin­
nerte, was nicht nur an der 
Sänger in lag. Eine halbe 
Stunde versuchten die MARCH 
VIOLETS vergeblich, das 
Publikul aufzuwecken. Man muß 
wohl schneller und hMrter 
sein, u. hier als recht unbe­
kannte Gruppe Zustimlung zu 
finden. 
Dies bewiesen dann FLESH FOR 
LULU. Nicht nur die T-Shirts 
(Aufdrucke von 77er Punk­
bands), das ganze Konzert er­
innerte doch sehr an alte 
Punk-Attituden. So bewegten 
sich FLESH FOR LULU an diesem 
Abend irgendwo zwischen 
schneller Gitarrenmusik und 
Punk. Das Publikum war davon 
recht angetan, was die Gruppe 

dazu lotivierte, von StUck zu 
StUck schneller zu werden. 
Schade, daß im Zeitplan wohl 
keine Zugabe von FLESH FOR 
LULU vorgesehen war, auch wenn 
das Publikul das lautstark 
forderte. 
Die "IGHTY LE"ON DROPS wußten 
genau, daß sie es nicht nötig 
haben, auch nur ein bischen 
von ihrer coolen Art abzuwei­
chen. Man hatte den Eindruck, 
es war eine Pflichtveranstal­
tung, die Songs herunterzu­
spielen. Jedoch konnte man im 
Gegensatz zu. Kölner Konzert 
Mitte Dezember 1986 recht 
viele neue StUck hören, die 
sich jedoch in keiner ~eise 
VOI gewohnten Stil unterschie­
den. Dennoch, es war wieder 
Gitarrenpop VOI Feinsten. Die 
Kanadier waren begeistert, und 
so fand sich, trotz der langen 
Ulbaupausen, auch Zeit fUr 
Zugaben. 
Es war dann schon kurz vor 
Mittenacht, als die CHA"ELEONS 
auf die BUhne kamen. Sie 
spielten hauptsMehlich StUcke 
von ihrer ersten LP 'Script of 
the bridge', welche nicht nur 
ihre beste, sondern auch ihre 
schnellste ist, was ja wohl 
hier in Montreal am besten 
ankomlt. Von der neuen LP 
war recht wenig zu hören, da­
fUr aber ihre erste Single 'In 
Shreds'. Eine solche Begei­
sterung im Publikum hatte ich 
schon lange nicht mehr erlebt, 
was auch die CHAMELEONS sicht­
lich beeindruckte, was ande­
rerseits Sänger Mare jedoch 
nicht davon abhielt, w~hrend 
der ruhigeren Passagen wieder 
in bekannt leidende Positionen 
zu versinken. Mir gefiel der 
Gig bedeutend besser als der 
DUsseldorfer vor ein paar Mo­
naten, wozu auch die gute 
Stimmung beigetragen hat. 
Ich hoffe, Montreal hält , was 
es zu Anfang verspricht ! 

Achim 

CYNDILAUPER 

Da steht sie nun, dieses bunte 
Federvieh lit den vielfältig 
gefärbten Haaren und der unde­
finierbaren Figur in der 
Frankfurter Jahrhunderhalle, 
UI eines der drei Konzerte in 
diesel unserel Lande zu geben. 
In der ausverkauften Halle bot 
sie ein gelungenes zweistUndi ­
ges Prograll. Sie wußte raffi­
niert lit dei Publikul zu 
spielen und ~ersprach gute 
Unterhaltung. In Frankfurt 
hatte sie es besonders leicht, 

da wohl lindestens die Hälfte 
der Fans Landsleute waren. Die 
auf der BUhne tobende kleine 
Rock-Cinderella lit der 
schrillen kieksigen Stille ist 
fUr absolute Gleichberechti­
gung der Geschlechter. Sie 
gehört zu den KUnstlern, bei 
denen Menschsein lehr il Vor­
dergrund steht als die effekt­
volle Darstellung der eigenen 
Geschlechtlichkeit. Und genau 
diesen Eindruck hat sie auch 
in Frankfurt hinterlassen. WS 

KASTRIERTE PHILOSOPHEN 
Between Shootings 

Meine erste Begegnung lit der 
Musik der Kastrierten Philoso­
phen endete dalit, daß ich 
LOVE FACTORY kaufte, anstatt 
lieh von lustvoller Todessehn­
sucht getrieben aus dei Schau­
fenster des Plattenladens zu 
stürzen, in dei ich gerade 
herullungerte. 
INSOMNIA, ihre nächste LP, 
ließ ich aus, enttäuscht VOI 
Luxor-Auftritt der KP il 
letzten Jahr. Und nun bin 
ich wieder il Besitz einer 
KP-Platte: Between Shootings. 
Das erste StUck PRIVACY läßt 
sich lusikalisch recht rockig 
an. Thelatik: Krieg, Unter­
drUckung, Arlut, Ulweltver­
schlutzung, verseuchte Nah­
rung, Drogen, Politik, Krieg 
il Frieden, Faschislus. Nichts 
wird ausgelassen. Daß Du Dir 
da noch lit . Geld deine Intil­
sphäre erhalten oder entkollen 
kannst, bezweifle ich aller­
dings. 11 nächsten StUck, I 
CALL IT JUST, ist Katrin 
Achingers Stille wieder von 
Iystisch-elegischer Morbidi­
tät, wie sie lir bekannt ist. 
Eine pathetische Gitarre un­
terstreicht das Ganze. Durch 
die gesalte Platte zieht sich 
Frauenthelatik. LADY P.: Hier 
singt Andreas Artlann lit 
höchster Intensität Uber Frau 
und Drogen. D~ja-entendu, 
scheint air, vertraute Erin­
nerungen. Velvet Underground? 
Die größte lusikalische Ent­
wicklung hat wohl Schlagzeuger 
RUdiger Schlidt gelacht. Man 
hat nicht lehr den Eindruck, 
daß er seine Einsätze akri­
bisch abzählt wie beil Luxor­
Konzert. 
B-Seite, erstes StUck: Frau 

wird eines Tages wieder allei ­
ne laufen können, eines Tages 
wird ER sie nicht lehr verlas­
sen, nicht lehr verletzen, 
keine andere Frau lehr berüh­
ren. Allerdings wird SIE ihn 
dazu vorher erschießen IUssen . 
Sehr eindrucksvoll, will lei­
nen Fun-Punk Freunden aus der 
Redaktion allerdings nicht so 
recht gefallen. Das letzte 
StUck ~uf der B-Seite I'LL 
NEVER BE KIND. Hier weiß eine 
Frau, daß sie Karriere lachen 
könnte, wenn sie wollte als 
Politikerin, Managerin, Köni­
gin der Nacht. Will sie aber 
nicht , denn genau das ist es 
warul sie die Männer bedauert, 
die es 'geschafft' haben. Sie 
zieht sich zurUck UI zu beob­
achten, Antworten auf Fragen _ 
zu bekollen. Das weiß sie 
allerdings jetzt schon, sie 
wird nielais liebenswürdig, 
freundlich und zuvorkollend 
sein. Wo wird sie sein, wenn 
ihr Publikul den Saal verlas­
sen hat? Wer wird sie sein 
'between shootings' . 
Katrin AChinger, eine Frau in 
der deutschen Indie-Szene, wie 
ich sie lir iller gewünscht 
habe, weit weg vom dUIIlich­
sexuell-aggressiven Ilage, das 
einige Mach(k)er fUr bestimmte 
Girl Groups lit Fleiß aufge­
baut haben . 
Die neue Platte der KP ist 
vielseitiger und intellektuel­
ler, als das, was ich bisher 
kenne. Eine konsequente Wei­
terentwicklung. Auch Suizid­
Gefährdete können die Musik 
jetzt in kleinen Dosen ge­
nießen. Nichts fUr oberf l~ch­
lichen KonSUl. 

GISELA (AN SICH) LOBISCH 
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Mehrere Plattenverö.ffentlichungen in eI­
nem Jahr, da läßt sich schnell mehr hinter 
vermuten. Kaum ein anderer in Deut­
schland versteht es, Gitarren so effektiv 
einzusetzen. Die zweite, aktuelle LP " Cy­
nicoy " ist nun auch in England erschienen. 
Zwar nicht mehr von Phillip Boa produ­
ziert, aber dafür in einem guten 24 Spur 
Studio. Cynicoy ist eine innovative Mi­
schung uas N oise-Pop, Heavy Metal und 
Psychedelic-Industrial-Musik. EBM 
wollte mehr über Christianhound wissen 
und besuchte ihn zu Hause in Dortmund. 
Hier nun unser Ergebnis: 

Christianhound, dem ersten 
Info nach zu urteilen, lüßte 
es sich um einen geheimnisvol­
len Menschen, der einsaIlI ab­
seits .it vielen Hunden im 
Wald lebt, handeln. Zufällig 
wurde er dann entdeckt und 
bekannt gelacht. Doch alles 
ist nur Phantasie. 'Ich wollte 
es eigentlich nicht so krass 
haben, wohl nur etwas Myste­
riuil herein. Aber wenn Ilan 
nichts vorzuweisen hat, außer 
Musik, ist lan nicht. Aber 
etwas Wahrheit ist schon dran . 
Ich wUrde schon gerne so le­
ben. Auf der Tour hatten wir 
ständig .it Hunden zu tun. In 
jedem Ort waren welche, an der 
Tankstelle, ill Hotel. 
Als wir Christianhound zu Hau­
se in Dort.und besuchten, war 
er und Hockey Hoyng gerade am 
Abend vorher von der Tour 
zurückgekol.en. Die Erinnerun­
gen waren noch frisch und der 
größte Teil des Interviews 

handelte von Tourerlebnissen. 
Von den Irrfahrten in die 
falsche Richtung , vom Eisregen 
auf der Autobahn in Nord­
deutschland, von den Zuschau­
ern in den verschiedenen Städ­
ten. 'Der Soundcheck war je­
deslal sehr unterschiedlich. 
Auch das eigentliche Konzert 
war jede sial sehr verschieden. 
Es kO.lt auf die Größe der 
Helle, die Besucherzahl und 
die Einstellung der Anlage 
an.' Die Tour war schon länger 
geplant , anstelle der Palookas 
sollten die Membranes spielen. 
Für Christianhound war es die 
erste Tour. 'Da es die erste 
Tour war, war meine Stim~e 
nocr, nicht so geübt. Bei den 
letzten Gigs war meine Stimme 
weg, aber lit Hilfe von Ta­
bletten ging es dann doch 
noch. Wäre die Tour länger 
gewesen, hätte es Probleme 
gegeben .• 
Aber kaul zu Hause angekommen, 

CHRISTIANHOUND 

wäre die Gruppe al liebsten 
wieder unterwegs. Schließlich 
gibt es auch noch den Reiz der 
Erwartungshaltung: 'Großer, 
toller Laden, große Anlage, 
das muß gut werden. Aber dann 
kommt die Überraschung, mieser 
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Sound. Oder es war auch schon 
mal anders: kleiner Laden,. 
kleine BUhne und dort war dann 
gute Tonqualität .• 
Kurz vor der Tour war der 
Schlagzeuger ausgestiegen . Die 
Gruppe hatte nur noch zwei 



Wochen Zeit, UI .it dei Er­
satzlann zu proben. Danach 
ging es ZUI ersten Auftritt in 
Berlin. ZUI Soundcheck blieb 
keine Zeit. Direkt aus dei 
Auto auf die BUhne, und es 
ging halbwegs gut. Auch die 

FOTO: URSULA BÖCKlER 

Telposchwankungen des Schlag­
zeuges konnten Uberspielt wer­
den. Die Schwankungen kaien 
daher, daß er seit einel Jahr 
nicht lehr gespielt hatte. 
Auch die Palookas hatten ihre 
Probleie. Jowe Head kai zu 

spät. Der Bassist der Creepers 
versuchte, den Auftritt zu 
retten und ersetzte Jowe. 
Plötzlich war Jowe auf der 
BUhne und halPelte hinter dei 
Bassisten.' Es dauerte einige 
Zeit, bis er es lerkte. FUr 
"arc Riley und die Creepers 
war es schon etwas ungewöhn­
lich, wenn es eine neue unbe­
kannte Gruppe wagt, direkt 
eine solche Tour zu lachen und 
dann auch noch relativ erfolg­
reich ist. '"arc Riley war bei 
einel Auftritt ziellich sauer, 
weil wir die Leute lehr Uber­
zeugen konnten als er. 
Nachdei wir nun einiges Uber 
die Tour erfahren hatten, 
wollten wir auch noch wissen, 
wie es zu den vielen Platten­
veröffentlichungen innerhalb 
eines Jahres kai. 'Das "ate­
rial war ZUI Teil schon vorher 
vorhanden, und danach ging es 
laufend weiter. ' 
Daß Christianhound bei Philip 
Boas Constrictor-Label veröf­
fentlich wurde, ist einel 
Zufall zu verdanken. Nach län­
gerer Zeit tragen sich Chris­
tian und B08 zufällig in eine. 
Kopierladen. "an kannte sich 
von frUher und erzählte sich 
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von seinen Plänen. SOlit dau­
erte es nicht lange, bis es zu 
einel Plattenvertrag kai. 
Bei der zweiten neuen LP 
'Cynicoy' sind viele Nebenge­
räusche wie Glocken\ Stillen, 
Zirpen zu hören. Die Geräu­
sche passen zu den jeweiligen 
StUcken, dadurch werden die 
Titel plastischer. Auf einem 
StUck laufen zwei Geräuschspu­
ren nebeneinander. Auf der 
einen sind die Beutetiere zu 
hören (z.B. Frösche oder Gril­
len) auf der anderen die Raub­
tiere. Wenn dann lal die "usik 
abklingt, hört lan il Hinter­
grund das Zirpen, Quaken und 
BrUllen. Teilweise stallen die 
Geräusche von der Ger!usch­
platte. • Insgesalt ist 
'Cynicoy' eine psychedelisch-
lelodisch-krachige .......... . 
(weitere Beschreibungsversuche 
bitte nach Hören der Platte 
hier einsetzen!)Rockplatte. 

Ein Lichtblick al deutschen 
Musikhillel aber doch leider 
fUr viele zu eigenwillig. Und 
es wird der Tag kOllen, an dei 
auch die Live-Gigs so gut wie 
die Platte sein werden. 

WS + Tida 



Gestern: Aurieh; Heute: BerUn; 
Und morgen? Das und noeh ande­
re wissenswerte Dinge über das 

Highlight der derzeitigen deut­
seilen lndependentszene in einer 
Biographie von Tim Stark. 

TH 
In Au~ich,Ostf~iesland,spielten sie 
schon in dive~sen G~uppen,unte~ 
ande~em auch k~achigen Punk,doch 
wa~ de~ E~folg ausgeblieben.Als 
einzige~ Höhepunkt aus diese~ ~~a 
wä~e ein Suppo~t de~ Toten Hosen 
zu e~wähnen. 
So entschloß man sich,das heimische 
Flachland zu ve~lassen und in die 
G~oßstadt zu ziehen.Was lag da 
nähe~ als Be~lin, wissen doch 
selbst namhafte Musike~ die Inspi­
~ation du~ch die geteilte Stadt zu 
schätzen.Seit Juni 86 wohnen die 
St~angemen also in Be~lin, zu 
d~itt in eine~ Wohnung ,die anfäng­
lich noch als P~obe~aum umfunktio­
nie~t we~den mußte,da man keinen 
geeigneten Raum fand . 
Einen Monat späte~ haben sie ih~e 
Debut-LP aufgenommen , die dann im 
He~bst vom GL!TTERHOUSE-Label ve~­
öffentlicht wu~de. 
An das Label kamen sie,als Mita~­
beite~ Ch~istoph Ellinghaus auf 
eine~ "Abstu~zpa~ty" die Cassette 
zu hören bekam und prompt so be­
ge~stert war,daß er die drei mehr 
oder weniger sofo~t "unter 
Vert~ag" nahm. 
Mit einem Produkt i onsvorschuß ging 
es dann ins Studio und damit auch 
aufwä~ts für die Strangemen . 
Parallel dazu lief der Senatsrock­
wettbewe~b,der für mich eigentlich 
immer ein übles Image hatte , aber 
siehe da,ab und an kommt auch 
etwas positives bei solchen 
Klamotten herum.Fast übe~flüssig 

zu e~wähnen,daß die Strangemen den 
Wettbewerb gewannen.Als Preis gab 
es etwas Bargeld Cimmerhin 9000 , -) 
und eine Tournee,die sie gerade be­
endet haben . 
Wenn man sich die Debut-LP anhört, 
dann fällt einem ein fü~ deutsche 
Maßstäbe ~echt p~ofessionelles 

Produktionsniveau auf.Das ist,so 
sagen sie,Verdienst des neu hinzu­
gestoßenen "vierten Mannes", 
Andreas Jung , der diese LP produ­
ziert hat. 
Die Platte hat sich recht gut 
ve~kauft,für eine Independent­
p~oduktion eigentlich erstaunlich, 
denn innerhalb von einem Monat 
nach Erscheinungsdatum gingen 
immerhin 2000 Stück über die 
Theke.Mittlerweile sind sie beim 
doppelten angelangt. 
? : "Worin seht ihr eu~en Erfclg be­
gründet?" 
': "Cas kann man so aar nicht 
sagen.Cen Leuten gefällt Ja nicht 
diese eine Gitarre oder der 
Gesangspart,es ist die gesamte 
Musik,die uns sc erfolgre~ch 

macht.Cie Stücke sind eingängig, 
die Platte ist sehr sauber p~odu­
ziert und sie klingt 
internat i onal." 
Deshalb hat man sich Ja schließ­
lich auch de~ englischen Sp~ache 

als Medium bedient . 
? : "Habt ih~ schon Angebote von 
ande~en Plattenfirmen erhalten?" 
! : "Es gab schon Gespräche mit Tim 
Renner CTalentscout der deutschen 
Grammophon) ,aber unser Interesse 
daran ist nicht sehr groß.Wi~ 
haben bei Glitterhouse eine gute 
Stellung und es gibt zu~ Zeit 

STRANGEMEN 

keinen Grund ,weshalb wir das Label 
wechseln sollten. " 
? : "Würdet ihr denn ein Angebot 
von der Industrie annehmen?" 
!: "Cas kommt drauf an,ob es fü~ 
uns von Vorteil wäre.Wenn es fü~ 

uns als Gruppe eine Verbesserung 
fü~ unsere Arbeit als Musike~ be­
deuten würde,wa~um nicht.Aber wi~ 
bemühen uns nicht da~um . Cie MaJo~­

labels müßten zu uns kommen,nicht 
umgekeh~t . " 

Eine gesunde Einstellung.Aber sie 
können es sich leisten,denn sie 
sind schließlich das Juwel 
deutscher Independent-Kultur und 
wollen es wohl noch etwas bleiben. 
? : "Was habt ih~ fü~ die Zukunft 
geplant?" 
!: "Als erstes wollen wi~ eine 
Single machen.Dann werden wir im 
Somme~ unse~e zweite LP aufnehmen, 
die dann im He~bst erscheint." 
1: "Gibt es irgendwelche Dinge, 
auf die ihr bei der nächsten P~o­
duktion besonders achten werdet, 
beziehungsweise die ih~ im nach­
hinein bei der ersten anders ge­
macht hättet?" 
!: "Die kommende LP wird sich zwa~ 

nicht von de~ Instrumentierung 
aber vom Gefühl her ändern.Sie 
wird sich mehr den Live-Gigs 
ähneln.Die erste LP erscheint uns 
stellenteils doch etwas flach und 
zu poppig,also versuchen wir,die 
Ungeschliffenheit auch im Studio 
zu bringen ." 
Das dü~fte alle~dings schwe~ 

werden, doch wo ein Wille ist ... 
Auf Jeden Fall ist diese Einstel­
lung doch sehr lobenswe~t,nicht 

wahr? 
Live sind die Strangemen etwas 
ganz Besonderes.Sie sind im 
Ve~gleich zu~ Platte wesentlich un­
gebändigte~,spielen ihre eigenen 

16 

Stücke schneller,härte~ , punkiger 

und schrecken auch vor gewagten 
Cove~versionen nicht zu~ück,so zum 
Beispiel "You aint see noth~n'yet " 
von Bachmann Tu~ner Overdrive.Es 
ist eben ein ~ichtiger Live-~ig.wie 
man ihn sich wünscht . 
Und das,obwohl dieses Konzert im 
RoseClub wie so oft von 
technischen Katastrophen über­
schattet wurde.So mußte der 
Gitarrenverstärker in 17%-Verti­
kallage positioniert werden um 
überhaupt zu funktionieren . 
Touren unter erschwerten Be­
dingungen nennt man das wohl . 
Trotzdem,oder vielleicht gerade 
deshalb,weil also mal nicht alles 
plangerecht ablief,zeigten sie ihr 
Bestes. 
? :" Ihr werdet oft mit Wipers und 
Hüsker Dü ve~glichen.Geht euch das 
nicht langsam auf die Ne~ven?" 
! :"Kla~ geht uns das auf die 
Nerven aber die Leute ve~gleichen 
halt gerne . Es ist schließlich so, 
das diese Bands unse~e Leblings­
gruppen sind aber deshalb diese 
ewigen Ve~gleiche?" 
Nun gut,we~de ich ihnen also den 
Gefallen tun und nicht ver­
gleichen.Im G~unde genommen 
brauche ich das auch gar nicht zu 
tun,denn wenn man eine deutsche 
Independant-G~uppe nennen sollte, 
die ihren eigenen Stil gefunden 
hat,so wären die Strangemen meine 
Numme~ eins. 
Man kann ihnen also für die Zu ­
kunft nur wünschen,daß sie so 
weiter machen wie bishe~,de~ Wille 
ist vo~handenCs.o.),bleibt nu~ 
noch zu sagen,daß die Strangemen 
eine wirkliche Bereicherung de~ 
deutschen Indie-Szene sind. 

Tim Ste~k 



SONNENBRILLEN GEGEN 
ZUKUNFfSÄNGSTE 

Mit "Timbuk" umschreibt man im Engli­
schen gemeinhin einen Ort, welcher, mal 
frei übersetzt, am A ... der Welt liegt, dort, 
wo sich die Füchse gute Nacht sagen. Tim­
buk 3, das sind das Ehepaar Pat und Bar­
bara McDonald (welche Assoziation tun 
sich allein bei diesem Nachnamen auf) 
plus T3, ein Ghettoblaster, den man ob 
seiner auf diversen Tapes gespeicherten 
Drummachine- und Baß rhythmen mittler­
weile als drittes vollwertiges Bandmit­
glied akzeptiert hat. 
Wie gesagt , die beiden sind 
verheiratet , haben einen drei­
jährigen Sohn und wären si­
cherlich eine stinknormale 
erzkonservative Familie aus 
dem Mittelwesten, wenn nicht 
ihre DebUt LP 'Greetings From 
Timbuk 3' sowie die aus?ekop­
pelte Single 'The Future s so 
Bright I Gotta Wear Shades ' zu 
einem Chartseller in Ameri ka 
avanciert wären. Auf dem Werk 
findet man einen unterhaltsa­
men und zudem originellen 
Stre i fzu~ durch die Gefilde 
des Rock n Roll, des Reggaes , 
man entdeckt Bluesroots , ja 
selbst vor dem Hip Hop 
schrecken die beiden nicht 
zurUck. 
Kennengelernt haben sich Pat 
und Barbara vor gut sieben 
Jahren in Madison, im US­
Bundesstaat Wisconsin. SIE 
jobbte als Kellnerin in einem 
ortsansässigen Club und spiel­
te in ihrer Freizeit eine 
skurrile Mischung aus Jazz und 
Country in einer Combo namens 
'Barbara K And The Cat's 
Away'. ER hingegen gehörte zu 
den Mitinitiatoren der 'Essen­
tials', einer lokalen Folband, 
welche es immerhin auf eine LP 
brachte. 
'Die 'Essentials' bestanden zu 
diesem Zeitpunkt aus sechs 
Leuten', erklärt mir Pat. 'Wir 
lebten damals noch in Austin. 
Eigentlich war es von Anfang 
an recht schwierig, unterein­
ander klar zu kommen, weil 
alle sechs doch recht unter­
schiedliche Meinungen inner­
halb der Band vertraten. Nach 
gut zwei Jahren lief letztend­
lich nichts mehr zusammen, so 
daß wir beschlossen, uns zu 
trennen. Barbara und ich waren 
zu diesem Zeitpunkt bereits 
für die meisten Titel verant­
wortlich, wir probierten zu­
hause vieles gemeinsam aus, 
Z. B. nahmen wir verschiedene 
Rhythmusschleifen mit unserem 
Ghettoblaster auf oder ich 
spielte einen ganz bestimmten 
Bassiauf hinein. Die ersten 
Auftritte von uns fanden an 
Straßenecken in und um Austin 
statt. wir spielten ' just for 
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fun' und freuten uns Ober 
jeden Penny, den man uns in 
die Büchse tat. Später bekamen 
wir dann einige Gigs in klei­
nen lokalen Clubs, meist kamen 
nur sehr wenig Zuschauer. Aber 
irgendwie möchte ich diese 
Zeit heute nicht missen.' 
'Wer hatte eigentlich die 
Idee, einen Ghettoblaster als 
dirtten Musiker, wenn du so 
willst, zu benutzen?' 
'Das war die Idee von uns 
beiden, uns gefiel der Gedan­
ke, mal mit diesem Ding an der 
nächsten Straßenecke aufzutre­
ten, irgendwelche Tapes dabei 
zu benutzen und einfach mal 
abzuwarten, wie die Reaktion 
der Leute sein wUrde. Von 
weitem haben die meisten tat­
sächlich gedacht, da würde 
eine komplette Band spielen.' 
'Wie ging's dann weiter? Ich 
finde, mit dem I.R.S. Label 
lu.a. Stan Ridgway, Wall of 
Voodoo) seid ihr gut beraten 
gewesen. ' 
Ja, das stimmt. Wenn du so 

lIillst, ist I.R.S . die größte 
Independentfirma oder das 

kleinste Majorlabel Amerikas. 'Du hattest laI die Idee fUr 
Sie haben uns von Anfang an ein Buch über eigenwillige 
akzeptiert und uns keinerlei Frisuren sowie die unter­
Auflagen gelacht. Als wir bei schiedlichen Meinungen dazu. 
ihnen im Büro saßen und noch Daraus ist anscheinend nichts 
nicht so recht wußten, wie wir geworden?' 
die LP angehen wollten, meinte Die Grundidee bestand darin, 
unser Gesprächspartner in ern- auf die Straße zu gehen, die 
stern Ton: 'Tun Sie mir bitte Leute mit den ausgefallensten 
einen Gefallen. Mieten Sie Haartrachten abzulichten und 
bloß keine Band'. ' die besten Photos, versehen 
'Euer Al bul gehört fUr mich mit den dazugehörigen Kommen­
mit zum Besten, was in den taren, zu veröffentlichen. Der 
letzten Jahren aus Amerika Bi ldband sollte den Titel 
erschienen ist . Wie lange habt 'Haarstile und Me inungen' t ra­
ihr fUr die Aufnahlle ge- gen . Zur daillal igen Zeit fehlte 
braucht?' uns jedoch das nötige Klein­
'Das waren ungefähr zweiein- 9.eld fUr solch ein Pro jek t. 
halb Monate . Wir nahmen alle Ubriggeblieben ist dennoch der 
Titel allein auf, unterteilt Song ' Ha irst Yles and Att i -
in kleine Abschnitte. ' tudes'. ' 
'Als ich 'The Future's So 'Könntest du dir vorstellen , 
Bright' zum erstn Mal hörte, anstelle von Frisuren, di e 
lußte ich Ober euren ironi- unterschiedlichen Meinungen 
schen HUlor in punkto Zu- und Statements von Leuten nach 
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kunftsängste schmunzeln. Habt 
ihr auch negative Resonanzen 
darauf erhalten?' 
'Eigenartigerweise elpfanden 
das die leisten Leute in Ame­
rika eher als einen fröhli­
chen, optimistischen Pro­
Reagan-Song. Ich glaube, das 
war auch mit für den überra­
schenden Charterfolg aus­
schlaggebend. Natürlich haben 
wir uns mit dem Song etwas 
ganz anderes vorgestellt. Ge­
meinhin stehen dunkle Sonnen­
brillen eher für Pessimismus 
als fUr Happiness und Fun. 
Barbara fiel der Titel spontan 
auf die Frage nach 'Na, wie 
geht's denn heute?' ein. Da­
raus entstand dann die Grundi ­
dee fUr das StUck. ' 
'Einer meiner Lieblingssongs 
ist zweifellos 'Just Another 
Movie'.' 
'Im Song geht's um das Ver­
hMltnis zu den Politikern in 
unserem Land, zum Wahlkampf, 
der in der Tat so abläuft, als 
wenn due gerade mal einen 
anderen Knopf fUr deinen Fern­
sehapparat drUckst . ' 

einem Gig von Timbuk 3 auf 
deinem Ghettoblaster zu sam­
meln und vielleicht eines 
Tages einen Song darüber zu 
schreiben?' 
'Nun, ich denke, es könnte 
viel interessanter sein, mit 
den Leuten nach einem Konzert 
Uber andere Dinge zu reden, 
unterschiedliche Meinungen zu 
hören, die vielleicht nur in­
direkt etwas mit Musik zu tun 
hätten. Ich glaube, sonst käme 
ich mir wie ein heimlicher 
Beobachter vor, der etwas 
sehr Privates herausfinden 
will. ' 
'Und wie sieht die Zukunft in 
Timbuk aus?' 
'Ganz gut. Zuerst wollen wir 
mit T 3 noch etwas zusammenar­
beiten. Erst wenn uns die 
Ideen bzw. er seinen Geist 
aufgibt, lassen wir uns si­
cherlich etwas Neues einfal­
len. ' 
Nun denn, auf daß diesem musi­
kalischen 'R2 D2 noch lange 
nicht seine Akus durch­
schmoren ... 

Reinhard Schielke 
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DEVAN GARD...-...-

EBIM lachte mit dieser Gruppe 
ein ungewöhnliches Interview. 
Dieses wurde nä.lich über meh­
rere Monate geführt. Ein StUck 
des ~eges miteinander gehen. 
Lassen wir aber dazu 
DEVANTGARDE sprechen: 

EB/": Der Nale De vantgarde 
läßt zuerst auf Avantgarde 
schließen, was aber nicht 
unbedingt richtig ist. ~ie 
seid ihr darauf gekOMmen, denn 
auch die Anti-Deutung paßt 
nicht so recht? 
Deventgerde: ~as ist schon 
riChtig? Es gibt keine Avant­
garde lehr und auch keine 
Devantgarde. Es gibt eine 
Band, die sich Devantgarde 
nennt, aber das hat weder 
ET~AS MIT AVANTGARDE ZU TUN 
noch etwas .it der Musik von 
Devant garde. De vant garde ist 
eine ~ortneuschöpfung ohne 
jede Bedeut ung. Vor J ahrer. 
suchten Geri t Marth nach 
einem BandnaMen, aöglichst 
ohne weitere Bedeutung. Bei 
~ortspielereien kamen wir auf 
Devantgarde, vergaßen aber 
dabei, daß die Menschen da~it 
Avantgarde, wie heißt es so 
schön, assoziieren. Das ist 
nun Pech, und vielleicht soll­
ten wir uns einen neuen Namen 
suchen, aber er gefällt uns. 
Ein bedeutungsloses ~ort ist 
doch etwas Faszinierendes. 
EB/": Habt Ihr einen besonde­
ren Grund, warul ihr einen 
DruM-Colputer benutzt?: 

Eine ungewöhnliche Gruppe 

D.: Nee, zUlindest verwenden 
wir den Drul-ColPuter nicht 
aus Überzeugung. Als~, unser 
Gitarrist, als dritte kreative 
Kraft zu uns stieß, hatten wir 
keinen Schlagzeuger, und es 
war auch keiner in Aussicht. 
Da bot sich die Maschine an, 
und bis jetzt ist es dabei 
geblieben. Der Drul-ColPuter 
ist eben der maschinelle Teil 
unserer Musik, die häufig auf 
Gefühle aufbaut. Aber es wäre 
interessant, lit einel Schlag­
zeuger Musik zu lachen ... 
sollte uns laI ein guter 
SChlagzeuger über den ~eg lau­
fen ... 
EB/n: Schubladendenken ist 
nicht angesagt, distanziert 
ihr euch bewußt von Schub­
laden, oder ist eure Musik 
zufällig so geworden? 
D.: Schubladen, Kategorien 
sind wie Stempel. Sie definie­
ren, legen fest. Sie beschrän­
ken einen in der Musik. ~ir 
wollen die Freiheit haben, 
Songs zu schreiben, zu spie­
len, wie sie uns und Menschen 
gefallen und nicht nach den 
Kriterien irgendwelcher Schub­
laden. Nun kOlmt der ~ider­
spruch. In unserem Info steht 
die Schublade 'Underground­
Avantgarde' fUr unsere Musik. 
Veranstalter, wohl auch andere 
Menschen, erwarten eine Schub­
lade. Da nUtzt es uns wenig, 
wenn wir keine Schublade ange­
ben wollen. Also wählten wir 
Underground-Avantgarde, we il 

es uns als sehr offen, nicht 
so festgelegt erschien. Das 
einzige, was deran stillt, ist 
das ~ort 'Underground'. 11 
übrigen, wir lieben ~idersprU­
che, weil sie so lebendig 
sind. Die "usik von Devantgar­
de ist nicht geplant oder 
prograllatisch oder was weiß 
ich. Es gibt auch keinen theo­
retischen .... Anspruch. Es 
ist kein Zufall, daß unsere 
Musik so ist, denn letztend­
lich sind wir drei (Devantgar­
de) ja auch kein Zufall, wir 
sind nicht zufällig so. 
EB/": ~ie seht ihr die aktu­
elle Musikentwicklung in den 
Charts (DeutSCh/Englisch) und 
il Independent-Bereich, der ja 
imler lehr von sich hören 
läßt? 
D.: Zu der aktuellen "usikent­
wicklung in den Charts fällt 
uns nichts ein. Die Charts 
interessieren uns nicht, soll­
ten sie vielleicht, tun sie 
aber nicht. 
Zu der aktuellen Musikentwick­
lung gibt's zwei Sachen zu 
sagen: Es gibt eine "enge 
Schrott. Dieser positive, op­
tilistische ZUg in der Musik 
irritiert uns, zUlindest wenn 
es zu eineM Dogma wird. ~ir 
lögen auch die schönen Dinge, 
aber wir sind noch nicht so 
weit, daß wir die Desolatheit, 
BrUchigkeit dieser Welt ver­
gessen IUssen. Uns hängt lan 
iller das depressive Ding an. 
Manche Songs von uns sind auch 
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depressiv, aber sie sind nicht 
lählend oder todessehnsUchtig. 
Viele neue Sachen, die wir 
irgendwie hBren, sind ober­
flächlich, nichtssagend. 
Zu diesel sogenannten Indepen­
dent-Bereich: Der Unterschied 
zur sog. Industrie liegt wohl 
in der Höhe der Profits. Im 
Independent-Bereich will lan, 
bis auf wenige Ausnahlen, 
schnell Geld verdienen. Der 
ökonomische Faktor regiert 
offenbar das Independent-Ge­
schäft. Insofern sehe ich 
nicht den Unterschied zur In­
dustrie, aber vielleicht kann 
mir das lal jemand erklären 
bzw. lieh aufklären. ~ann 
fällt die Maske? Eine andere, 
negative Entwicklung ist in 
der Live-Szene zu sehen. Es 
gibt iller weniger Veranstal­
ter, die Konzerte lit nicht 
kOlmerziellen, unbekannten, 
durch die Medien nicht gepush­
te Bands lachen. Das liegt 
nicht allein an den Veranstal­
tern, sondern auch an den 
Leuten. Es gibt offenbar ein 
verbreitetes Desinteresse in 
puncto unbekannter Bands. Ir­
gendwie auB alles vorgekaut 
sein. Häufiger telefoniere ich 
lit Veranstaltern lit einel 
anderen Kulturverständnis, die 
gefrustet sind, aufgeben ... , 
weil die Resonanz fehlt. 
EB/": ~as lacht ihr noch so 
neben der "usik? ~ert ihr 
schon bei ähnlichen Gruppen 
vorher? 



D.: Ein Teil von uns ist dau­
erkrank, ein anderer Teil IUß 
Geld verdienen, ein anderer 
Teil lacht das sog. Manage­
lent, und ein anderer Teil 
wartet darauf, angestellt zu 
werden i.S. von Strolzufuhr. 
Was unser Gitarrist W vorher 
gelacht hat, wissen wir nicht. 
Er schweigt sich darüber aus. 
Geri t Marth lachen seit Jah­
ren unter dei Namen Devantgar­
de lit wechselnden Musikern 
Musik. Devantgarde hat schon 
verschiedene lusikalische Sta­
tionen, Richtungen, DOlinanzen 
hinter sich gebracht. Die Idee 
von Devantgarde ist, eigen­
ständige, trendunabhängige 
Musik zu lachen. 
EB/n: Wie seid ihr zu dei Fill 
DECODER gekollen? 
D.: Wir haben den Fill Decoder 
bei einel Festival in Halburg 
gesehen. Er gefiel uns , und es 
war prolpt die Idee da, den 
Fill Decoder zu zeigen und zu 
spielen. Klaus Maeck, einer 
der Decoder-Leute, war an dei 
Abend auch da, und wir fragten 
einfach. Er fand die Idee gut , 
Veranstaltungen in der Art 
Decoder t Devantgarde zu la­
chen. So gab es littlerweile 
ein paar dieser Art. Wir fin­
den es auch wichtig, daß die­
ser Fil. gezeigt wird L auch 
wegen der Thelatik Muzak' 
oder Musik und die Beein­
flussung psychischer Zustände, 
des Handeins von Menschen. 
EB/n: Organisiert Ihr Eure 
Touren selber? Gibt es Schwie­
rigkeiten lit den örtlichen 
Ladenbesitzern bei den Ver­
handlungen? 
D.: Maat organisiert die Tou­
ren, und Maat spielt bei De­
vantgarde Gitarre und singt. 
Insofern oganisieren wir die 
Touren selbst. Das ist auch 
okay so, wenn nicht das ver­
breitete Desinteresse wäre. 
SChwierigkeiten gibt es bei 
den Verhandlungen lit den La­
denbesitzern il Großen und 
Ganzen nicht .. Manchlai ist es 
schwierig, Veranstalter ZUI 
gelassenen Anhören der Delo zu 
bewegen, eben weil sie so viel 
bekollen. Manche Veranstalter 
sind auch nicht sehr entschei­
dungsfreudig. Oder die Art 
Veranstalter, die sagen, daß 
sie sich so oder so leIden, 
nichts passiert, und du weißt 
nicht woran du bist. Touren 
planen... bedeutet eben viel 
Geduld, gute Laune und viele 
Telefoneinheiten. 
EB/n: Wieso ist Musik schnell 
oberflächlich, wenn sie nicht 
depressiv oder schwerlütig 
ist? Kann denn nicht auch 
positive Musik einen zielli­
ehen Tiefgang haben, auch wenn 
der hier seltener ist als in 
dei anderen Bereich? 
D.: Oh Mißverständnis. Depres­
sive, sChwerlütige Musik ist 
keine Garantie gegen Ober­
flächlichkeit. Sicher kann 
sowohl sozusagen positive als 
auch negative Musik oberfläch­
lich sein. Ohne jede Überzeu-

DEVANTGARDE 

Sie komponieren und konstrieren 

ihre eigenen rauhen, disonanten, 

harmonischen, disharmonischen 

zedahrenen und dunklen Rhyth-

men. Umgeben von Schwermut, 

Angst, Depression aber dennoch 

mit viel Kraft und Energie, ohne in 

das Feld der Düstergruppen abzu-

sinken. Der Optimismus liegt in der 

Kraft zu wissen, keine Marionette 

mehr zu sein. 
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gungskraft. Ich finde nur vie­
les in der aktuellen Musikent­
wicklung oberflächlich, und 
diese Pseudodoglen nerven. 
Fragt sich nur noch, ob die 
Musik von Devantgarde überzeu­
gend ist? Wir denken schon 
oder (ha... ha ... ). Es ist 
schon irgendwie 'fürchter­
lieh', daß uns iller dieses 
depressive, düstere Ilage an­
gehängt wird. Sind wir aber 
nicht! Aber ob wir das nun 
sagen oder in Hamburg fällt 
eine Telefonzelle UI... Das 
legen andere Leute fest. 
EB/n: Daß viele Veranstalter 
keine unbekannten Bands auf­
treten lassen, liegt fast il­
ler bei den Leuten, die dann 
nicht kOllen, oder wie ist es 
sonst zu erklären, daß trotz 
Werbung selten lehr als 20 
Leute kOllen. Hättet ihr Vor­
schläge, wie lan das Interesse 
wecken könnte? 
D.: Vielleicht sollte lan das 
ArbeitSlosengeld, die Arbeits­
losen- und Sozialhilfe erhö­
hen. Die Presse und die Radios 
lüßten anders sein. Wir wissen 
natürlich nicht, wie die Ra­
diosender in anderen ieilen 
der BRD sind, aber in Nord­
deutschland sind sie gelinde 
gesagt fürchterlich . Da haben 
unbekannte Bands wenig Chan­
cen. Es gibt da wenig Raum für 
Musik, die nicht lIIainstrealli 
oder was weiß ich ist. Unsere. 
Eindruck nach, werden die Leu­
te nicht lehr oder sehr wenig 
inforliert. Häufig denken wir 
in diesel Zusallenhang an Zen­
sur, auch wenn hier des Krite­
riuI oder die Kriterien keine 
politischen sind. Andererseits 
gibt es auch sehr viele Bands, 
sehr viel Musik . Es ist 
schwierig lit den Vorschlägen. 
Manchlai fehlt auch einfach 
ein wenig Phantasie. 
EB/n: Macht ihr viele Touren 
il Jahr? Auch Ausland? Was 
wollt ihr delnächst produzie­
ren? 
0.: In der Regel sind wir i. 
Frühjahr und il Herbst jewe ils 
für eine Woche oder zwei un­
terwegs. 11 April 1986 waren 
wir in Italien. Als nächste 
Auslandstour haben wir Polen 
il Auge. Ma 1 sehen, ob das 
klappt. Über den Zeitpunkt 
können wir zur Zeit nichts 
sagen. Dann 15chten wir gerne 
nach Skandinavien. Leider feh­
len uns da die Kontakte. 11 
Prinzip löchten wir Oberall 
touren, außer in Großbritanni­
en. Daran liegt uns nichts. 
Wür würden gerne eine neue 
Platte lachen, aber es fehlt 
das Geld. 

Von Devantgarde gibt es eine 
Mini-LP lit dei Titel: GOD Of 
WAR - TÄGLICH KÜSSEN . Wer sie 
hören löchte, kann sie bei der 
Gruppe bestellen (Tel. : 
0431/671999) oder bei AIA­
Vertrieb anfordern (s. An­
zeige). Auftritte suchen De­
vllntgarde auch. 

YOLFGANG SCHRECK 
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mer werden können: Lohnt es sich noch, Style Councilzu vertei­
digen? 
Seien wir mal ehrlich, wem hat eigentlich 
die letzte LP "Cost of Loving" noch so 
richtig gefallen? 
In den Tat, das Konzert in Münsters 
Münsterlandhalle hätte wirklich schI im-

Zwischenzeitlich war zwar eine Steige­
rung von langsamen zu noch langsameren 
Stücken zu erkennen, und man hatte das 
Gefühl, vor allem in den Genuß von Sing-' 
le-B-Seiten zu kommen, doch konnte man 
sich durchaus in den süßen Spinnweben 

Frage: Ich glaube, jeder sieht dich 
als den zweiten ~ann bei Style Coun­
cil hinter Paul ~eller. ~as ist es 
für ein Gefühl, in seinel Schatten 
zu stehen? 
"ic~ Talbot: Ich weiß nicht, darüber 
habe ich noch nicht nachgedacht. 
~enn ich der zweite ~ann bin, dann 
gibt es ja auch noch einen dritten 
~ann. Paul ist der Sänger und erhält 
natürlich lehr Auflerksalkeit, das 
berührt lieh wirklich nicht. Ich 
weiß auch nicht genau, wie du das 
leinst. 
Frage: Paul ~eller hat ja schon bei 
den 'Jal' gespielt und war da sehr 
erfolgreich, und du hast halt Orgel 
gespielt bei 'Dexy's ~idnight 
Runners' und den '~erton Parkas' ... 
".T.: Das sind doch nur die Bands, 
die lan kennt. Ich habe wahrschein­
lich schon in besseren Gruppen ge­
spielt, von denen lan nichts gehBrt 
hat. Ich glaube 'The Jal' waren auch 
eher ein britisches Phänolen. 
Fra?e: Für viele sind 'The Jal' hier 
ja ne Art Kultband. 
".T.: Kult ist ein Uberstrapaziertes 
~ort, das heißt doch, daß es nur ei­
nige lögen. Ich lag die 'Jal' auch, 
aber die Vergangenheit kUllert lieh 
nicht so. Hätte ich Ego-Problele, 
hätte 'Style Council' nicht vier 
Jahre überdauert. 
Frage: ~ovon handelt Euer Fill 'Je­
rusalel'? 
".T.: Es ist eine Art Phantasie-Vor­
stellung von England, die auf be­
stillten ~ahrheiten und ~öglichkei­
ten beruht. Es ist eine Reise durch 
England von Style Council. ~ir spie­
len uns selbst, und es ist ein biß­
chen surrealistisch . Aber selbst in 
Englisch ist das schwer auszu­
drücken. 

Frage: Wo stallt der Titel her? 
".T.: Er ist aus einel Gedicht von 
Willial Blake, das von vielen poli­
tischen Parteien zitiert und benutzt 
wird. 11 übertragenen Sinne bedeutet 
das England als gelObtes Land, und 
daß ein neuer Messias erscheinen 
wird. Es ist ganz lustig, vor 30 -
35 Jahren hat's die Labour Party 
benutzt, und in den letzten zehn 
Jahren haben's die Konservativen 
Ubernollen. 
Frage: Ist vielleicht Paul Weller 
ein neuer Jesus? 
".T.: Nein, ist er nicht. 
Frage: Ich denke die Musik von Style 
Council hat sich in den letzten 
Jahren ein biBchen verändert. Habt 
ihr euch auch als Personen und in 
euren Vorstellungen, Gedanken, Idea­
len verändert? 
M.T.: Ich weiB nicht. Ich glaube, 
wir haben iller an die gleichen 
Sachen geglaubt. Vielleicht sind wir 
in den letzten zwei Jahren etwas 
realistischer geworden hinsichtlich 
des Streiks der Bergarbeiter. Das 
war schon 'ne große Veränderung. 
Frage: Seht ihr einen Unterschied, 
wenn ihr z.B. eine Coverversion 
eines Anita-Baker-Stückes lacht und 
wenn 'The Houselartins' einen alten 
Isley/Jasper/Isley-Titel zur Brust 
nehlen? 
".T.: Ja, für lich ist es ein Unter­
schied, für andere vielleicht nicht. 
Frage: Warul? 
".T.: Ich lag die 'Houselartins'­
Coverversion nicht, aber aus einel 
persönlichen Grund, da ich die Ori­
ginal-Platte habe. Also persönlich 
lag ich die 'Houselartins' gar 
nicht, aber es sind schon die rich ­
tigen Songs ZUI Covern. Es ist il.er 
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wohlig zurückfallen lassen. 
Nicht zuletzt auch ein Verdienst der 
schwarzen Perle Dee C. Lee. 
Vergebens hätte man noch auf ein paar 
schlagkräftige Worte Paul Wellers gewar­
tet, statt dessen schob er zum Interviewter­
min im Luxushotel "Maritim" zu Hamm 

den teeschlürfenden Brummbär Mick Tal­
bot vor, der in seiner N achmittagsschlä­
frigkeit mit seinen Gedanken anscheinend 
schon beim nächsten Cricketspiel war. 

Mit Mick Talbot sprachen Frank Lähne­
mann und Rainer Bussius. 

noch besser, als wenn Kil wilde ein 
~otown-StUck verhunzt. 
Frage: Ich glaube, viele leute, lich 
eingeschlossen, sind VOI letzten 
Aibul entt!uscht. Die Musik ist jetz 
lehr Easy listening. . 
~.T.: Vielleicht hast du dich nicht 
intensiv genug dalit auseinanderge­
setzt. Ich verstehe nicht, wovon die 
leute an der letzten lP enttäuscht 
sind. Sind sie enttäuscht, weil sie 
nicht wie die letzte lP war, denn 
ich weiß genau, wir wollen nicht 
iller wieder dasselbe Albul aufneh­
len? Es hat lich sehr alUsiert, in 
der britischen Musikpresse zu lesen, 
daß das neue Aibul nicht die Klasse 
von 'Caf~ Bleu' erreicht hat, denn 
als 'Caf~ Bleu' herauskai, wurde es 
total verrissen. Von denselben Jour­
nalisten! Ich weiß nicht, wenn du 
entt!uscht bist, was hast du erwar­
tet? 
Frage: Was unterscheidet das neue 
Albul denn noch von typischer 
ChartSiusik? 
~.T.: Die leute denken, Style Coun­
cil sei eine sozialistisch festge­
legte Gruppe, sie IUß also wie ... 
(schnippt lit den Fingern) ... klin­
gen. Du kannst 'Internationalists' 
nicht zehnlai wiederholen. Textlich 
ist es da schwieriger. Viele haben 
das neue Aibul wegen des Titels 
falsch als das 'love-AlbuI' inter­
pretiert . Aber wenn du tiefer 
schaust , ergibt es lehr Sinn. Ich 
glaube, viele leute in einer be­
stillten Altersgruppe haben Schwie­
rigkeiten lit langsaleren StUcken. 
Und wenn zuviele solcher StUcke auf 
einer lP sind, wird sie autolatisch 
als 'liddie of the road' abklassifi­
ziert. 
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Frage: Gibt es nicht eine Diskrepanz 
zwischen euren politischen Aussagen 
und eurel Styling? 
~. T.: Ich weiß was du leinst; sollen 
wir in Overalls und lit 'flat caps' 
auftreten? 
Frage: Habt ihr keine Angst, daß 
eure Aussagen/Inhalte bei vielen 
leuten auf taube Ohren stoßen, da 
sie euch als gut angezogene, junge, 
s.arte Männer lögen? 
~.T.: Wir sind weder lodisch noch 
jung. Ja, ich glaube, viele lögen 
Pop Bands wegen ihres Auftretens, 
und sie interessieren sich nicht so 
fUr die Texte. Deshalb glaube ich, 
können wir nicht oft genug auf den 
Covern sagen: Wir sind gegen Apart­
heid. 
Frage: Hat die Musik nicht ihren re­
bellischen Charakter verloren, in 
einer Zeit, wo die Kinder dieselbe 
Musik hören wie die Eltern? 
~.T.: Ich glaube, das ist sowieso 
ziellich zu einer Pose gworden. Kids 
in eine. bestil.ten Alter brauchen 
nicht unbedingt Pop-Musik, ich 
glaub', das ist nicht lehr so wich­
tig wie frUher. Das ist ja heute 
lehr so ZUI Teil des Showbiz gewor­
den. 
Frage: Siehst du noch irgendeine 
Verwandtschaft zur neuen Mod-Szene 
in England? 
~ . T.: Ich denke, das ist sehr von 
den Medien aufgebaut worden. Es hat 
fUr die leute auch verschiedene Be­
deutung. Der Begriff an sich ist 
schon ein Widerspruch, wenn 15-
jährige Jugendliche versuchen, wie 
1965 rUlzulaufen, das ist nicht ge­
rade lodern. Schließlich ist Mod 
doch 'ne AbkUrzung von Modernist, 
you know . 



ne Idole hält. Man neigt dazu, Fragen, die einem auf­
kommen

J 
nicht durch Nachdenken 

oder Enahrun9..en zu beantworten, 
sondern sie auf Menschen oder Ma­
schinen zu übertragen, die man für sei-

Nicht anders ist es zu erklären, daß ich 
David Thomas fragte, was Kunst sei. 
Aber fangen wir doch von ganz vorne 
an... Von Mehmet Yalcin. 

Erst UI 21:30 Uhr öffnet der Rose 
Club seine Tore, nachdei 50 Gäste 
Uber eine Stunde bei linus 10 Grad C 
drauSen warten luSten. Manche waren 
schon wieder weggefahren als wir uns 
fUr eine Interview lit David Tholas 
verabredeten. Jener war auch gar 
nicht abgeneigt nach dei Konzert lit 
uns zu sprechen. Wir also wieder 
rein in die rote Wurst und nach 
vorne drängeln. Drängeln IUssen auch 
David Tholas and the Woodenbirds. 
Sie erklillen zu fUnft die BUhne und 
legen los. Zunächst konzentriert 
sich alles auf den akkordeonpielen­
den David. Schwitzend und rotzend 
singt er seine existenzialistischen 
Texte ins "ikrophon. Bluesig, .anch­
lal rockigj bekollt er seine Augen 
aufj fallen sie ihl gleich wieder 
zu. 
Sänger müssen ein Doppelkinn 
haben, sonst sind sie nicht gut. 
Es ist wie mit Eunuchen, die 
taugen auch nur dann etwas, 
wenn sie keine Eier mehr 
haben. 
David Tholas singt sehr eigenartig. 
Seine Stillbänder sehr hoch schwin­
gend, singt er leidend und klagend. 
Es erinnert an Klagegesänge Schwarz ­
afrikas oder des fernen Ostens. 
Manchlal! Dann hat er auch wieder 
einen eigenwilligen, billigen aber 
charlanten HUlor und die Lacher sind 
auf seiner Seite. Plötzlich klingen 
sie Popbands wie den Woodentops oder 
Half "an Half Biscuit nicht unähn­
lich, von den Melodien wenigstens. 
Von ihrer Ordnung verfallen sie in 
Qas Durcheinander eines TOl Waits. 
Er steigert sich in seinen Gesang 
hinein, befindet sich irgendwo il 

Weltraul. Seine Finger tanzen. Oft 
zweifelt lan al englischen Text, 
hSlt es fUr koreanische Volksweisen. 
David Tholas ist ein Original, er 
besitzt die WUrde eines Orson Wel­
les. Harry Lile fUhlt die Musik. 
Eine Figur il ROlan Helingways könn­
te er sein. Be.erkenswert waren auch 
die anderen Musiker, die ZUI Teil 
auch schon bei Pere Ubu gespielt 
hatten bis sich die Gruppe vor eini­
gen Jahren in aller Freundschaft 
trennte. Da ist zunächstlal der 
Bassist, der nicht besonders auf­
fällt, doch in den ruhigen Passagen, 
in denen er lit dei Gitarristen die 
Musik lacht, belerkt .an wie abge­
rundet und weich beide ihre "usik 
spielen, dann beschwören sie Sphären 
herauf. Abgerundet und weich be­
spielt auch Chris Cutler seine 
Druls. Er zeichnet .it seinen Sticks 
Kreise in die Luft und berUhrt sanft 
seine Felle. So tanzend ist er as 
abwesend as David Tholas, denn Raul 
und Zeit haben sich aufgelöst. 
Ein blödes Arschloch ist hingegen 
Synthesizertyp Allen Ravenstine, der 
es glänzend versteht der "usik etwas 
Abstoßendes und Nervendes zu verlei­
hen. Er steht nur selten il Einklang 
lit der Band. Mit seinen Klängen der 
frUhen Synthie-Ära versucht er die 
schöne Musik zu zerstören, was ihl 
auch lanchlal gelingt. Ein pures 
Arschloch also. Ich hatte ihn schon 
längst ohne Abfindung rausgeschlis­
sen und seinen Synthit hinterher. 
Schni tt 
Auf 'fUr kleine Jungs' erzlhlt lir 
ein Endzwanziger Schnluzer, hOlose­
luell, dal ich nicht lit David Tho­
las ein Interview lachen soll, son­
dern Ilt ehris Cutler, der sei 
schliellich viel berOhlter und habe 
schon in folgenden Bands litge­
spielt. Dann folgte seine Liste, von 
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der ich nichts behalten habe (splter 
erzlhlt lir Tholas, daS er sich 
seine Liste auch auf dei Rose Clo 
hat anhören lOssen). 
Schnitt 
ZurOck 11 Saal, in dei echte Clubat­
losphlre herrscht ist alles entzOckt 
und real groovy. Die Lautstlrke ist 
o.k., und ich höre lir noch die drei 
letzten Songs an. Die letzte Zu~abe 
war ein alter Pere Ubu-Song. Als 
schon llngst keiner lehr auf der 
BOhne steht endet David lit den 
folgenden gesungenen Worten:'Sood 
night, what lore is there to SIY but 
good night? 600d ni9ht, we had our 
few laughs, now it stile to .•. 
(unverstlndlich). ' 
Dann steigt er von der BOhne, bittet 
UI Ruhe und bietet seine LP's .it 
Autograll und nassel Hlndedruck fOr 
18,- on feil. Auch diese Idee wird 
lit GelIchter aufgenollen aber 
genutzt. David, dieses Schlitzohr 
lllt sich auch nicht runterhandeln 
'This is our latest EI Pay'. Tja, in 
seinen Adern flielt alerikanisches 
Blut, genauergesagt er kOllt IUS 
Cleveland, dei Industrie und Han­
deiszentrul in Ohio. Das Interview 
kriegen wir jedenfalls ulsonst. 

Frage: David, Pere Ubu war eine Art 
industrieller Rock'n Roll BInd, 
wie ••• 
David: Nein, wir waren keine in­
dustrielle Rock'n Roll Band, wir 
waren eine Rock' n Roll Band. . Was 
leinst du Oberhaupt lit industriell? 
F: Die Musik war eine Reaktion 
auf ... 
David: Oh nein, nein. Das ist, was 
an Pere Ubu iller .1'verstanden 
wurde ... FUr uns wIr der industriel­
le Raul iller wie... ein 
KunstluseuI.~. Weilt du, ich lag 
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keine Skulpturen, aber in Ohio gin- l'Iusik? 
gen wir Ober jede BrOcke, die jelllls David: Eigentlich nicht, außer daß 
dort unten gebaut wurde und diese ich an bestillte Dinge glaube, die 
BrOcken waren wundervoll, denn wir die Behandlung von l'Ienschen betrifft 
sahen das alles lit dei Auge des und diesen Idealen folge. 
rOlantischen Kunstliebhabers. Es ist F: Aber du hast einen Song darüber 
ein groBer Unterschied lit der Indu- gelacht. 
strie zu leben, oder nur Ober sie zu 
rOlantisieren. Die Industrie hatte 
nicht wirklich viel lit uns zu tun, 
so sehe ich das. 
F: Wie wUrdest du denn die l'Iusik 
Pere Ubus beschreiben? 
David: GIOcklicherweise hat lich nie 
jeland danach gefragt! Wir hatten in 
dei Sinne kein Konzept. Wir sagten 
nicht, so, jetzt setzen wir den Bass 
oder den Synthesizer so oder so ein, 
dalit wir diesen oder diesen Effekt 
erzielen und bestillte Ziele zu 
verfolgen. Wir kaien zu~alle~, 
spielten die l'Iusik so, wie Wlr Sle 
hörten und das ist dabei herausge­
kOllen. Es war nicht das, was wir 
bei anderen Leuten hörten, sondern 
was wir in uns selber hörten. Die 
Gruppe war iller kOllunal, die SUlae 
größer als ihre Teile. Das ist ein 
Prinzip, dei ich das l'Iusiziern ia.er 
unterwerfe. 

F: Du sagtest einlai Du .achst Songs 
über drei Thelen, den Strand, Vögel 
und Gehen. 
David: Oooh, du sprichst an, wie 
Pere Ubu seine Songs kreirte. Die 
Songs waren eine Serie. Pe re Ubu ist 
ein GefOhl. Wir hatten elotionale 
Visionen. Wir sind keine Intellektu­
ellen, aber wir sind intelligent. 
Wir benutzen einen Drei-l'Iinuten-Song 
UI ein vorrObergehendes GefOhl zu 
beschreiben. Du drehst dich UI, du 
siehst etwas. Alles hat eine be­
stil.te Forl und Farbe, alles hat 
eine bestillte Stillung. Wir wollen 
dieses GefOhl widerspiegeln, ver­
stehst du? 
Wie drOckst du dieses GefOhl nun 
aus? Sagst du diese Sache hat eine 
Jestillte Forl und Farbe oder ni.lst 
du dir ein bestialtes Detail und 
Jlschreibst deine ilpressionistische 
Vision? Durch diese iapressionisti­
sche Vision kOllunizieren wir GefOh­
le. Bei Pere Ubu geschahen 40-50 
Dinge in einet l'Iolent, es gab zwei 
gegensätzliche GefOhle, die sich 
bekälpften, wie HaB und Liebe. Wir 
versuchen lebendige l'Iusik zu lachen, 
die das reale Leben ausdrOckt, das 
sind einfache Aussagen, von denen 
l'Iusik oft handelt . Wir wollten l'Iusik 
kreiren, die die Vielfalt und Tiefe 
lenschlicher Erfahrung ausdrOckt, 
aber nicht alles was wir gelacht 
haben hat auch eine Bedeutung. Pere 
Ubu war eine extrea traditionelle 
Band, wir bevorzugten den Drei­
l'Iinuten-Song, den wir nach wie vor 
wundervoll finden, aber er hat lei­
der bestillte Beschränkungen ... 
F: Hatte deine letzte LP nicht etwas 
lit Winter zu tun? 
David: Winter? ... Ach ja, ich erin­
nere lich. 
F: Was bedeutet dir der Winter? 
David: Der Winter kOllt nach dei 
Herbst und vor dei FrOhling. GenOgt 
dir das? Ich leine 'l'Ionster walks 
the winter lake' ist ein Aibul Ober 
den Zusallenbruch der KOllunikation 
innerhalb einer Ehe oder einer ähn­
lich festen Beziehung. 
F: Ich habe gehört du bist Zeuge 
Jehovas, hat das Einfluß auf deine 
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David: Ja, dalals schien es eine 
gute Idee zu sein, aber ich glaube 
nicht, dal "usik das richtige l'IediuI 
ist, solche Dinge zu besprechen. 
F: Du lachtest auch einen Song na­
lens Caliglri's l'Iirror, interes­
sierst du dich fOr ilpressionisti­
sche Kunst, wie Fille? 
David: Nein. 
F: Was? 
Dlvid: Nein, dieser Song war ein 
"ittel, bestillte Dinge zu bespre­
chen, ich habe den Fill gesehen, 
visuell fand ich ihn interessant, 
alles WIS passierte war interessant, 
aber •.. Als Jugendlicher hatten ~ir 
in der Highschool verschiedene Ar­
beitsgeleinschaften. Ich kai zu ei­
nel Haufen Surrealisten und wir 
lichten Fille und ähnliches . Aber al 
Ende wächst du dort heraus, lan luB 
sich fortbewegen, lan kann nicht 
iller das Gleiche lachen. Es ist 
eine bestillte Zeit deines Lebens, 
und dann änderst du hoffentlich 
deine Ansichten und Pläne, denn es 
gibt iller noch lehr als das. Das 
wIr die Zeit, in der ich was lit 
Fillen zu tun hatte, heute ... ? 
Nichts lehr. 
F: "it welcher l'Iusik bist du aufge­
wachsen? 
David: Oh l'Iann, (lacht) Ihr werdet 
es nicht glauben, aber frOher lochte 
ich gar keine "usik. erst Ils 'Sound 
of Silence' von Silon and Garfunkel 
herauskll hörte ich es lir an und 
fInd es derartig radikal und 
seltsal, anders konnte ich es ein­
fach nicht beschreiben. Dann eines 
Tages spielte lir ein Freund die 
'Trout "Isk Replika' (Captain Beef­
heart) vor und ich sait e: ' Genau, 
das ergibt einen Sinn. Und dann 
hörte ich 'Sloop John B.' von den 
Beach Boys, auch das ergab einen 
Sinn. 
F: Ihr habt 'Sloop John B.' geco­
vert. 
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David: Ja, weil ich finde, daß es 
der beste Song ist, der jelals ge­
schrieben wurde, einfach grolartig. 
Hier ist der Typ, ja? Er befindet 
sich an diesel seltslien Ort, soll 
wohl ein Paradies sein. Jeder in 

seiner Ulgebung betrinkt sich, der 
Captain ist irre, der l'Iaat beiBt ins 
Gras, jeder dreht total durch, es 
ist ein Schiff der Narren und er 
fOhlt sich so schlecht, er löchte al 
liebsten nach Hause gehen, das ist 
der perfekteste Text, der jelals 
geschrieben wurde. 
F: Du hast einen Text Ober das rote 
China geschrieben, was denkst du 
Ober Sozialislus? 
David: Das ist zu kOlpliziert, bitte 
eine andere Frage. 
F: Was denkst du Ober die alerikani­
sc he Politik? 
David: Also weiBt du, jede Politik 
ist korrupt, das ist die Antwort . 
F: Hast du die Coverversion von 
'Final solution' von Peter l'Iurphy 
gehört? 
David: Ja, es wäre toll, we nn es ein 
Hit werden würde, es ist ein guter 
Song, selbst wenn mir diese Version 
nicht so gut gefällt. Er lacht einen 
Fehler, er betont die ~orte. so daß 
lan den Text versteht, abe r ' es ist 
ein dUller Text, lan soll nicht 
ernsthaft darüber nachdenken. Das 
zeigt auch , daß Pet er Murph y die 
Aussage nicht verstanden hat. Der 
beste Teil ist, wenn am Ende alle 
Gitarren losgehen, aber ich finde 
das Original besser . 
F: Findest du auch, daß ihr von 
europäischer Kunstlusik beeinf lußt 
seid? 
David: Sprichst du von uns ? Wie 
ko •• st du denn auf diesen Quatsch. 
Das ist das letzte von dei Pere Ubu 
beeinflußt waren. In den frühen 
70ern waren wir uns Bands wie Soft 
Milchine, Sid Barret. Kinks, Roxy 
Music, T. Rex usw. durchaus bewußt, 
aber diese Musik war für uns nur 
nortale POPlusik. Ich leine, ich bin 
durch die Beach Boys und durch MC5 
beeinflußt. aber auch durch die 
Tatsache, daß es kleine Boxen gibt, 
die Musik lachen, verstehst du? 
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F: Kannst du definieren, 
dich Kunst ist? 

was fUr etw8S zu sagen, was fUr dich die 

David: Ähl, löchtest du eine einfa­
che Erklärung? UI ehrlich zu sein, 
darUber habe ich nie nachgedacht. 
Chris, was ist Kunst? 
Chris : Keine Ahnung. 
David: (lacht dreilai kurz laut auf) 
Viel interessanter finde ich, warul 
du leine Definition von Kunst wissen 
willst. 
F: Ich finde, die Art wie du deine 
Songs singst, ist so eigenartig, ich 
finde es ist ein Ausdruck deiner 
Persönlichkeit, denn fUr lich ist 
Kunst. .. 
David: Oh nein, da ist kein Ausdruck 
leiner Persönlichkeit in dieser 
Musik. 

Wirklichkeit ist, aber es bleibt 
doch kUnstlich. Auf der BUhne, wel­
cher Forl das Schauspiel auch sei, 
werden Persönlichkeiten erschaffen. 
Das Publikul lacht einen großen 
Fehler, wenn es glaubt die Personen 
auf der BUhne wären ehrlich. 
Chris. Sie glauben lan ist, was lan 
spielt, aber in der Kunst ist die 
Distanz unerläßlich, die Distanz 
zwischen der Wirklichkeit und der 
Präsentation. 
Eine artistische Präsentation er­
laubt dir, alles von außen zu sehen. 
"an sieht aber nur die Oberfläche, 
nicht das Innere der Darsteller. Der 
Darsteller befaßt sich lit einer 
Rolle, lebt sie aber nicht. Der 
Entwurf eines Charakters, das ge­F: Also lachst du eine Show? 

David: Ja natUrlich ist das 
Show. 

eine schieht auf der BUhne . 

F: Wie kai diese Show zustande? 
David: Ich habe das nicht alleine 
gelacht, es geschah auch nicht 
plötzlich. Was ich sagen will ist, 
alles, was auf der BUhne passiert, 
ist eine Show, glaube nie, daß je­
land auf der BUhne ehrlich ist. 
Chris: Das ist kUnstlich, das ist 
Kunst. Kunst ist eine besondere Forl 
der LUge, wenn es die Wahrheit ist, 
dann ist es keine Kunst. 

David: Er sprach die Wahrheit, keine 
wahreren Worte waren je.als gespro­
chen, was Kunst betrifft. 
F: Besteht nicht die Gefahr , daß lan 
von diesel Trip gar nicht lehr 
runterkollt und il täglichen Leben 
weiter lUgt? 
David: Habe ich gesagt, daß ich 
lUge? Ich weiß nicht. Pretending is 
astrange word. Aber du hast recht, 
diese Gefahr besteht. Viele Leute 
können nicht unterscheiden zwischen 
dei was sie auf der BUhne darstellen 
und in Wirklichkeit. Dann ist lan 
wirklich in Schwierigkeiten. Wenn 

David: Das ist wirklich ein kriti­
scher Punkt hier. Man kreirt etwas 
KUnstliches, dadurch versuchst du 

GRAND FANK SPECIAL 

Willy Fank kenne ich noch aus 
seinen Zeiten bei Udo Huhn und 
die Täter. Seit etwa zwei 
Jahren hat er eine eigene 
Gruppe, und seine lusikalische 
Entwicklung, die ich während 
dieser Zeit verfolgt habe, ist 
unUberhörbar. Durch ihre Auf­
tritte in vielen Kölner Clubs 
hat die Gruppe schon eine 
gewisse lokale BerUhltheit. 
Grand Fank Special, laßt euch 
von dei Nalen nicht täuschen, 
er hält nicht was er assozi­
iert. Eine Wortspielerei lit 
dei Faliliennalen des GrUnders 
Willy. Grand Fank Special, das 
sind 

Alln: FrUher waren wir lehr 
bluesorientiert. Aber wir ha­
ben einen neuen Schlagzeuger 
und einen neuen Bassisten be­
kOllen, die uns auch beein­
flußt haben. Wir hatten sowie­
so nicht so richtig das GefUhl 
dafUr, diese Art von Blues 
wirklich vernUnftig rUberzu­
bringen. Heute haben wir unse­
ren eigenen Stil gefunden. 
FrUher hat alles lit Gitarre 
angefangen, jetzt spielen Bass 
und Schlagzeug eine große Rol­
le. 

lan sich fUr einen Star hält, der 
einen bestillten Wert fUr die Welt 
darstellt. Wenn lan sich fUr wert­
voller hält als andere, wenn lan 
denkt lan hätte einen tieferen Ein­
blick in die Dinge, dann ist lan 
wirklich in Schwierigkeiten . .. 

EPILOG 
Bleibt fUr uns noch anzulerken, daß 
wir gewisse Schwierigkeiten hatten, 
uns lit David Tholas zu unterhalten. 
Er hat wie gesagt einen seltsalen 
HUlor. "an spUrte ganz deutlich, daß 
zwischen uns und ihl lindestens eine 
Generation liegt. Er lacht sich Uber 
andere Dinge Gedanken, hat andere 
~eisheiten und Ansichten (schleißt 
Allen Ravenstine nicht heraus). Er 
findet uns lustig, lebt in London, 
weil seine Frau lieber in der Nähe 
ihrer Falilie bleiben will, obwohl 
er lieber in Cleveland leben wUrde, 
er sitzt an der Thelse, leidet und 
beobachtet Vögel . Er ist alt, aber 
nicht verkalkt, sondern weise genug , 
sich nicht lit Politik zu befassen . 
Er lag die Beach Boys. Er ist so 
weltfreld wie lan nur sein kann, 
wenn lan sich lit Vögeln, Gehen und 
den Strand befaßt. 

Thotas Stephan, "ehlet Valein, 
Tanja Weinert 

Willy Fank: Gitarre, Vocals 
Alan. Moorhouse: Lead Vocals, 
Gitarre 

Willy: Vor allen Dingen auch 
die Bereicherung durch's Key­
board war fUr uns sehr wich­
tig. 
E8ft: Covert ihr andere StUcke 
oder lacht ihr hauptsächlich 
eigene Sachen? 

nichlel: Du Meinst wohl ge­
scheite Gesangsparts? 

Alln: Ja paS lai auf , hi er ist 
ein StUck LIKE A BULLET das 
klang so als ich es reinge­
bracht habe (spielt) und jetzt 
hör .al wie sich alles verän­
dert hat, leine Ideen von 
Rhythlus und Riff ~urden total 
rausgeschlissen. Übrig blieb 
nur die Grundmelodie und der 
Text (spielt wieder). Und das 
passiert mit vielen StUcken. 
Willy. Ich habe oft fUr lIich 
interessante Ideen, die hier 
auf Schwierigkeiten stoßen , 
wenn ich sie zur Diskussion 
stelle. Hinzu kOlllt noch, daß 
ich iller noch dei Blues nach­
hänge. aber wenn wir gleich 
spielen, wirst du hIlren, daß 
da nicht lehr viel von Ubrig 
geblieben ist. 

Frank Pauly: Keyboards 
Dieter Schinkel: Bass, Vocals 
Michael Schlieper: Druls 
Willy: Oie Gruppe besteht seit 
Februar 1985, und seitdei ha­
ben wir Uber 40 Live-Auftritte 
gehabt. 
Alln: Während dieser Zeit ha­
ben wir uns iller lehr belUht, 
was rhythlusläßig ziellich 
schwach ablief, zu verbessern. 
Wir konzentrieren uns jetzt 
lehr auf Gesang und backing 
vocals. 
E8ft: Seit ich eure letzte Show 
sah, hat sich da littlerweile 
etwas geändert? 
Oieter: Oh ja, von den alten 
StUcken sind nur noch 2 oder 3 
dabei. 
Willy: Nach dei Interview IUßt 
du dir noch was von uns anhö­
ren, du wirst dich wundern. 

Willy: Wir haben noch 2 oder 3 
StUcke die wir covern. Alle 
alten StUcke haben wir raus ge­
schllissen. 
Alan: Wir haben gelerkt, daß 
wir auf die gecoverten StUcke 
doch nichts besseres drauf­
bringen können, und so haben 
wir uns entschlossen, unsere 
eigenen StUcke vernUnftig zu 
.spie len. 
EBn: Ihr seid ja nun in sehr 
unterschiedlichel Alter, wie 
ist eure Zusallenarbeit? 
Willy: Ja, wir sind zwischen 
35 und 21. Oie Arbeit lIit den 
Leuten hier ist anstrengend, 
weil sie zu lustig ist. Manch­
lai, wenn wir versuchen ge­
scheiterte Gesangsparts rein­
ZUbringen, dann IUssen wir 
viel lachen . 
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Alan: Ja und unsere Philoso­
phie ist, es ist uns wirklich 
egal, ob lan reich oder arM 
ist, solang dat lan Geld hat. 
Willy: Auf jeden Fall ist 
unsere "usik frischer geworden 
nicht z~letzt durch unsere 
jungen GruPP€~!itglieder. 
Frlnk: Ja, wir habe,~ da erst 
laI richtig Pep reingebracht. 
Alln: Unsere StUcke sind auch 
kUrzer geworden, unser Pro­
grall dauert jetzt etw~s Uber 
eine Stunde. FrUher hatten wir 
endlos lange Gitarrensoli oder 
ich hab viel gequatscht zwi­
schen den Songs. Heute mUssen 
Willy und ich viel frUher 
aufhBren. Das haben die Jungs 
reingebracht. 
Oieter: M~nch.al werden Ideen 
in der Gruppe vorgestellt, das 
Endprodukt kennst du d~nn 
nicht lehr wieder. 

Frlnk: Du hast ja jetzt ' ne 
Ersatzbefriedigung. 
Oieter: 'Ne Zweitgruppe. 
Alln: Grand Fank even lore 
special. GISI 



Demented Are Go, die Band 1986 in 

der Psychobilly Szene stellt sich hier 

unserem Mitarbeiter Axel Giese­

king einem ehrlichen Interview. Ne­

ben der Musik geben die Musiker 

auch noch ihre seltsamen Vorlieben 
bekannt. Na, dann, viel Spaß beim 
lesen. 

Demented Are Go. die herausre­
genste Band der Psychobilly Szene 
86 war im Dezember 1986 zusam­
men mit den Guana Batz auf 
Deutschland Tour. die sie auch ins 
Detmolder Hunkey Dory führte. 
Unverständlicherweise wurden 
Demented Are Go nur als .. Spe­
cial Guest" gehandelt. und mußten 
somit als erstes spielen und die 
Leute anheizen. Seltsamerweise 
wurden Demented Are Go 
immer schlechter abgemixt als die 
Batz. 
Ihr Programm bestand bis auf eine 
Ausnahme aus Songs die sie be­
reits auf Platte veröffentlicht ha­
ben. Sie klangen zwar nicht so gut 
wie auf ihren live-Aufnahmen für 
den .. Stomping at the Klub Foot" 
Sampier. konnten mich aber den­
noch überzeugen. nicht zuletzt 
durch Mark Phillips Stimme. die 
·,.\Iohl die außergewöhnlichste 
Stimme überhaupt ist. Ebenso 
:mgetan war ich von seiner mini­
malen Bühnenshow. Bei " Transve­
;tite Blues" holte er einen Gummi· 
peni~ heraus und bei der Zugabe 
.Pervy in the park" (neben "One 
;harp knife" bestes Stück des 
Abends) machte er Feuer auf der 
Bühne 
Die Gruppe stammt aus Wales. wo 
,ie 1982 von Mark Phillips und Ant . 
rhomas. die übrigens Cousins 
,ind. gegründet wurde. Es waren 
lOch einige andere Leute dabei , 
Joch die zwei sind die einzigen 
'erbliebenen Gründungsmitglie­
Jer. Gittarist Dick Thomas (der 
licht mit Ant verwandt ist) kam ei · 
lige Zeit später und ihre Schwach­
,teile, der Bass, wird zur Zeit von 
Oliver besetzt. Er ist Franzose und 
lach Aussage von Ant und Mark 
\IDS-krank. 
EBj M: Was habt Ihr gemacht. be­
vor Ihr die Band gegründet habt? 
Irgendwelche Jobs? 
Mark: In England gibt es Samen­
banken, verstehst Du? Und da bin 

ich zwei mal in der Woche hinge­
gangen und habe gewichst. un da 
jedesmal 10 Pfund für bekommen. 
Ich war professioneller Wichser. 
EBj M: Nur Du oder Ant auch ? 
Mark: Nein_ Ant auch. 
Ant: Und ich habe noch in einem 
Blumengeschäft gearbeitet. 
EBj M: Und was hat Dick gemacht? 
Mark: Er hat uns zugesehen. 
Ant: Ja, und Drogen verkauft. 
Mark: Außerdem haben wir uns 
viel in den Wäldern aufgehalten. 
EBj M: Und was habt Ihr da ge­
macht? Die Dinge über die Ihr in 
.. Don't go in the woods" singt? 
Ant: Nein! Wir haben uns rumge­
trieben. waren stoned und so. 
EBj M:Bezeichnet Ihr Eure Musik 
als Psychobilly? 
Mark: Nein! 
EBjM: Wie nennt Ihr dann die Mu­
sik die Ihr macht? 
Mark:Orafice Boogie Woogie. 
EBjM: Wie? 
Mark: Orafice Boogie Woogie, 
oder Spastic Boogie Woogie. 
EBj M: Auf den Plakaten zu diesem 
Konzert werdet Ihr als "Rockabilly 
Rebels" bezeichnet. Was sagt Ihr 
dazu? 
Mark: Damit haben wir nichts zu 
tun. 
Ant: Wir sind einfach wahnsinnig. 
Mark: Mit einem Rockabilly Beat. 
Ant : Wir spielen für die Leute und 
nicht für eine bestimmte Gruppe. 
Mark: Wir spielen für die Kids. 
EBj M: Verdient Ihr genug um von 
der Musik zu leben? 
Ant: Nein l In England leben wir 
von der Arbeitslosenhilfe. 

EBj M: Wieso handeln so viele Eu­
rer lieder von "Gummi"? Steht Ihr 
so auf Gummi-Sex, oder warum? 
Mark: Ja, genau. Ant und ich hat­
ten auch beide Gummipuppen, 
aber meine ist kaputt . Ja, meine 
Paulethy Peggy. Sie war eine tolle 
Frau. Sie hat nie mit mir ge­
schimpft, war immer bereit und 

pflegeleicht I 
EBj M: War sie Deine Traumfrau? 
Mark: Nicht ganz. Sie hatte einen 
Fehler: Sie konnte nicht kochen. 
EBj M: Wieso sind auf den Fotos 
Eurer Platten nur Ihr zwei und Dick 
zu sehen und nicht Eurer damali­
ger Bassist? 
Ant: Wir haben zwar die LP mit 
ihm eingespielt, aber als wir die Fo­
tos gemacht haben, spielten wir 
nicht mehr mit ihm zusammen. Er 
war außerdem ein richtiger Rocka­
billy und wollte nicht mit auf das 
Cover. 
Mark: Er wollte nicht mit einer 
Band wie uns fotographieren las­
sen. 
Dann kommt heraus, daß das 
angebliche Geheimnis der Stimme 
Mark's viel Wasserpfeife rauchen 
ist und er klingt wie "Lee Marvin on 
acid". Ihre Zukunftspläne teilen sie 
sicher auch nicht mit jedem. So 
wünscht sich Ant noch mehr drek­
kige Frauen zu kriegen und Mark's 
Traum ist ein Zimmer voll mit 
Gummipuppen. Weiße, schwarze, 
Chinesinnen etc. und er mitten 
drin. Und hinterher will er sterben. 
Dieses Jahr wi:d es wieder eine LP 
geben, auf der Lieder wie "Mastur­
bier über mir" und "Sechs spasti­
sche Monster aus dem Weltraum" 
zu hören sein werden. 
Ant: Kennst Du Frenzy? 
EBjM: Ja klar. Die spielen hier 
auch bald. 
Mark: Wir hassen Frenzy. 
Ant: Weist Du wie Steve White­
hous, der Bassist, sein Geld ver­
dient? Er verkauft Traktoren. 
EBj M: Wie, ist er Bauer? 
AnL Ja, und er verkauft Traktoren. 
Das Geld das er dabei verdient gibt 
er für Sprit für seine drei Jaguars 
aus. 
EBjM : Die Guana Batz mögt Ihr 
auch nicht besonders, oder? 
Mark: Nein , nicht doll. Sie sind eine 
normale Rockabilly Band gewor­
den. 
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EBjM: Genau, so seh ich es auch_ 
Ant: Das erste Mal von ihnen ge­
hört hatten wir als wir zusammen 
mit ihnen auftreten mußten. Das 
war vor ein paar Jahren. Vorher 
hatten wir nie von ihnen gehört 
Mark: Berlin war gut Da haben sie 
die Batz gehasst 
Dann erzählt Ant, daß Mark seine 
Unschuld an eine Gummi-Giraffe 
verloren hat und Mark wiederum 
erzählt von seiner Freundin, der 
Gummi-Krankenschwester. Sie 
arbeitet auf einer zur Nervenhei­
lanstalt umgebauten Burg. Immer 
wenn es ihm nicht gut geht, hilft sie 
auch ihm. 
Ant sagt, daß sie von Wales nach 
London gezogen sind, weil es dort 
mehr Konzertmöglichkeiten gibt 
Nur hatten sie seit sie nach London 
gezogen sind, kaum Gigs dort. Als 
in BrixtonjLondon die Rassenun­
ruhen waren sind die zwei auf Ska­
teboards, total dicht, durch Brixton 
gekurvt. Als nächstes erzählen sie 
von Cardiff, wo laufend Mädchen, 
meist Jungfrauen, vergewaltigt 
werden. Die Typen reißen den 
Mädchen die Sachen regelrecht 
vorn Leib. Davon handelt auch Ihr 
Song "Busted Hymen". 
EBjM: Ich dachte das handelt von 
Jesus Christus? 
Mark: Jaaa, Jesus! Wir sind in einer 
Mission von Gott unterwegs! 
Sie beginnen zu singen "Jesus for 
my life". Herrlich, diese zwei Spa­
stic Mutant Punks singen Gospel 
und er klingt wirklich gut. 
EBjM: Das hat sich gut angehört. 
Warum nehmt Ihr das nicht auf 
Platte? 
Mark: Wir haben es vor. Schreib 
auf däs wir in einer Gottesrnission 
untprwegs sind. Vernichtet alles 
Böse in der Welt! 

Ein besseres Schlußwort gibt es 
wohl nicht. 
Axel Gieseking 



Interview 
THE 

Raymen das Dortmunder Quartett, 
war am 23.2.1987 zu Gast im Luxor 
und traten als Vor...sruppe der "Me­
teors" auf. Das Publikum, das zum 
größten Teil aus Pseikos und Leu­
ten, die sich für welche hielten, be­
stand, war auch aus größerer Entfer­
nung zur Veranstaltung gekommen, 

Doch nun zu den RAYNEN, lit 
deren Tourlanager, dei Bassi­
sten und dei Sänger Hank Ray 
EB/M ein paar Gedanken aus­
tauschte. Wie sich anfangs 
herausstellte, ist Hank ein 
Fan der STRAN6ENEN, zudel sehr 
tUr Chris zu haben, 'Fe~er' 
und 'Love Me' bekalen wir an 
diesel Abend zu hören sowie 
Iggy Pop und 'The Stooges', 
die aber so unnachahllich 
sind, daß Hank, der Iggy Pop 
wirklich gern lag, sich lieber 
nicht darauf einläßt. 
Bassist: Ich habe totalen 
KohldalPf, ich MUß erst laI 
was fressen. 
Pepe: Welche Musikrichtung hat 
euch beeinflußt? 
Henk: FrUher Sixties Punk, so 
64, 65, 66 welches ein sehr 
wichtiges Jahr ist, 67 gerade 
noch, 68 nein. So wie ZUI 
Beispiel. .. 
Pepe: Wipers? 
Henk: Fand ich ZUI Kotzen. 
Bessist: Greg Sage, der Typ 
lit dei Stirnband. 
Hank: Greg Sage trägt das 
·nicht aus modischen GrUnden, 
sondern weil er Haarausfall 
hat. 
Bassist: Wir wollen nicht so 
klingen wie 50er, sondern so 
wie wir leinen es w!!re gut. 
Die Kritik der aktuellen 
RaYlen-LP in EB!M fUhrte zu 
erregten Ge.Utern beil Bassi­
sten und beil S!!nger, da diese 
nach deren Meinung Scheiße 
ist. 
Hank: Der Mann, der das 
schrieb hat keine Ahnung. 
Fertig, der Menn. 
Bassist: Der erste Satz liest 
sich genz o.k. 
Pepe: Es ist schwierig, nur 
.it der Platte und dei Presse­
Info die Band zu interpretie-
ren. THE RAYMEN 

wie sich beim Gig der RaytJlen her­
ausstellte und eh hauptsächlich nur 
die Meteors sehen wollte , die zu 
späterer Stunde ein schnelles aber 
auch leider ein etwas kurzes Kon­
zert gaben, was man an den 
enttäuschten Gesichern der Mädels 
und Jungens sehen konnte. 
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Henk: Im Prinzip finde ich 
solche Kritiken ZUI AI-Arsch­
Lecken. Ist lir völlig kack­
egel, was lenche Leute leinen, 
de schreiben zu IUssen. Ic~, 
weiß ganz genau, wes das soll. 
Also, wenn du so'ne Scheiße 
schreibst, k011 ich persönlich 
vorbei. Aber wes lan euch 
zugute halten kenn, ihr nervt 
auf keinen Fall lit irgendwel­
chel Blödsinn, das ist schon 
la 1 sehr gu t. 
Hierauf folgte ein intensives 
Gespräch Uber das ProbleM lit 
den Pseikos und deren Einstel­
lung gegenUber der Bend und 
ulgekehrt. Dei Bessisten ist 
laI vorgeworfen worden, er 
wUrde die CralPs kopieren und 
zwar von einel Schreiberling. 
Tourlaneger: CralPs ist doch 
diese deutsche Gruppe aus 
OsnabrUck, ne?! 
Henk: Sunny Gun Club. Und der 
PlattenboB liest denn so wes 
und ist sauer auf uns, ihr 
habt dei Interviewer eins auf 
die Fresse gehauen. Seid ihr 
bescheuert. Wo waren wir 
stehengeblieben? 
Pepe: Bei eurer aktuellen LP 
und der Kritik. 
Hank: Sag dei Typ er ist ein 
Arschloch. 
Pepe: Wie sieht's finanziell 
aus? 
Hank: Finanziell sieht's 
Scheiße aus aber es geht. Wir 
versuchen, das Beste draus zu 
lDachen. Ich w!!re gerne Phi 1 
Spenton, bin ich aber nicht. 
Pepe: Wie sieht's lit neuen 
Produktionen eus? 
Henk: Wir haben einen Vertrag 
Uber 12 LPs und gehen il Juli 
ins Studio, und al 15. Oktober 
kannst du denn in den Leden 
gehen und unsere Platte 
kaufen. Diese 12 LPs werden 

FOTO:VOLKERBEUSHAUSEN nacheinander durchgezogen. 



epe: Gibst du der Gruppe 
loviel Zukunft? 
~: Sind wir ' ne Pseiko-

IlInd?! 
assist: In Halburg standen 
lie Pseikos vor der BUhne 
ahlt Drohgebärden nach), der 
~rste sollte lal hochkollen, 
lie sind nicht hochgekollen l lir haben drauf gewartet. Hai 
ie nicht gelacht. 
)er Bassist hau t ab, 20 Märker 
:ash VOI Tournee leiter der 
~aYle n und geht essen. Wir 
(Ollen dann l it Hank weiter 
~uf die erste LP zu sprechen. 
EB/": Die Meinunien der Leut e 
~eht von 'genia l bis ' total 
oe schissen ' . 
iank: P. Paul Fench. Ich hab 
oisher kaul einen netteren Typ 
!ls Paul erlebt. Von dei krieg 
ich iller sein Bier , er ist 
'ntialkoholiker bis auf TeQu i­
lla - und davon auch nur in 
~aßen - und seine Mentholziga­
retten . 
TourIlInager: Er erzählt total 
gute Jokes . . 
Hank: Special thanks to P. 
Paul Fench for his lenthol 

Oh, Dev aus Venlo , NL traf wir 
bei einel denkwUrdigen Konzert 
ill Rose Club, und ein paar 
Monate später trafen wir uns 
zu einel Interview in Ven la. 
Mittlerwe{le hatten Sie schon 
einige Konzerte hinter sich 
z.B. lit Leather Nun i~ Bel­
gien und mit Sonie Youth. 
Dirk, der Bassist war als 
letzter zur Gruppe gestoßen. 
Bei einem Konzert von Oh, Dev 
wurde er Zeuge wie es einigen 
Zuhörern bei. Hören der Musik 
körperlich schlecht wurde und 
fortan hatte er nur noch einen 
Wunsch: bei Oh , Dev mitzuspie­
len. 
EB": Als ich euer Prolo-Foto 
sah, ganz bieder, ihr drei 
drapiert auf einer Wohnzil.er­
couch, Palle daneben, elpfand 
ich das schon ganz schön ex­
trel zu eurer Musik. Habt ihr 
das Foto absichtlich so aufge­
nOllen, UI den Leuten zu zei­
gen: don't jUdge a book by its 
cover? 
Ruud: Nein, nicht absichtlich . 
Ich hasse Fotos die so lacho­
haft aufgebaut sind, einer 
guckt dahin, Sonnenbrille auf. 
Auf dei Foto das sind wir . 
King Z.: Ich hasse es auch zu 
posieren oder daß ich danach 
beurteilt werde, was ich en-

cigarettes. Er ist wirklich 
ein spaßiger Kerl. Ich selber 
bin auch kein Alkoholiker, ich 
nehle auch keine Drogen. 
Touri.: Gib ihm noch Drogen ... 
EB/": Zigaretten sind auch 
Drogen. 
Hllnk: Zigaretten sind keine 
Orogen, nö. Psychologische 
Hil fsli tte 1. 
JOrgen: Kann lan auch anders 
interpretieren. 
Alle: Richt ig! 
Hank: Also, schre ib was Or­
dent l iches , bleiben wir Freun­
de , schre ib Scheiße , werden 
wi r Feinde . Freund ist in 
jedel Fall besser als Feind. 
So wie du aussiehst , wUrde ich 
sagen, du bist ein Psycho. 
Pepe: Ich wUrde lich selber 
nie 'Pseiko' nennen. 
Hank: Warul dieser komische 
Haarschnitt? 
Pepe: Es gefällt l ir. 
Hank: Es getsllt dir . Du wirt 
aber autolatisch eingeordnet . 
Genauso wie 'ne Glatze autoIa­
tisch 'ne Glatze ist. 
JOrgen: Ah ja, ich werde auch 
als Halb-Popper eingestuft. 

Hank: Popper ist noch besser 
als Pseiko. Sagen wir es 1111 
so. 
JOrgen: Ich höre gern Psycho­
Musik, ich höre gerne Garage­
Musik , gerne ... 
Bassist: (Hatte sich doch noch 
nicht den kulinarischen GenUs­
sen der Kölner Innenstadt hin­
gegeben.) Was gestern passiert 
ist, war völlig niedlich. 
KOllt ein Typ an, hat 'ne 
t ierische Pseiko-Frisur, einen 
halben Meter lang, und der 
leint zu l ir, oh Junge , wir 
haben uns so unterhalten , nach 
dei Auftritt , er Meinte , 
weißte was , ich bin eigentlich 
kein Pseiko, ich sage dir ey, 
der hatte echt ein Horn. Der 
hat gesagt, ich geh lorgen in 
die Zeche, da ist ein Konzert 
lit Fuzztones, Stingrays, 
Vietnal Veterans. 
Pepe: Heute? Scheiße (Und so­
lit haben wir den RaYlen den 
Vorzug gegeben) . Stingrays 
erinnern lich ein bißchen an 
Redskins. Aber die sind VOll 
auferlegten Klischee her Psei­
kos. 
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habe. Das sind Äußerlichkei­
ten. FUr die leisten ist es 
wichtig wie lan aussieht. 
Ruud: So Gruppen wie Sigue 
Sigue Sputnik, die lechen eine 
Show und die "usik, lein Gott! 
Wenn was heavy aussieht, dann 
soll die "usik o. k. sein. Des 
ist doch naiv. Einlai kallen 
wir zu einet Ort, wo wir spie­
len sollten, da haben sie uns 
ausgelacht als sie uns sahen. 
'Hoho hier spielen nur Punks.' 
Nachher ist ihnen Hören und 
OH'DEV 
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Sehen vergangen. Wir sind 
jetzt fast 4 Jahre zusallen, 
und in der heutigen Konstella­
tion sind wir fast drei Jahre 
zusallen. 
Kino Z.: Hier in Holland gibt 
es 70.000 Bands, als incl. 
sältlicher Karnevals- und ähn­
licher Bands. Aber da kannst 
du dir vorstellen, wie wir 
kälpfen IUssen, UI ein wenig 
Popularitllt. 
Dirk: Und wenn du dann bei den 
Leuten bekannt geworden bist, 

FOTO:W.SCHRECK 

Bassist: Ne, Ne, Stingrays, 
die gibt's einlai in der Ver­
sion und in der anderen Ver­
sion. Das ist der Witz bei 
denen. 
Hank: Eine alte Freundin von 
lir ist lit denen zur Schule 
gegangen. Die lachen keinen 
Pseiko lehr, die lachen jetzt 
60ies. 
JOroen: Find ich auch besser 
so. 
Bassist: Die spri ngen UI , ge­
nauso wie vie le Pseikos . 
JOroen: Das ist doch egal. 
Bassist : Die rutschen jetzt in 
diese Pseiko-Ecke rein, il 
Grunde sind sie be ides nicht. 
Hank: Ich kann lich nur jeder 
Forl von Kategorie entziehen 
(ab jetzt folgt ein grölerer 
TUIUlt , da neues Bier gebracht 
wird). Eigentlich ist es lir 
SCheißegal, Wie gesagt, ich 
kann UI Kritiken nix geben, 
freu lieh aber über gute . Also 
das ist unser Bier, das ist 
das Problei. Es wäre besser , 
wenn ihr euch unten was be­
sorgt. 

PEPE 

lust du dich belühen, daß du 
auch nicht gleich wieder in 
der Versenkung verschwindest. 
EB": Ist eure Frustrations­
grenze hoch genug UI all die 
Hindernisse und K!IPfe zu 
überwinden. 
Kino Z.: Es geht auf und ab. 
Du kOllst iller wieder laI in 
ein Tal, die Energie ist weg. 
Ruud: Aber dann geht's auch 
wieder schlagartig hoch. Uns 
nerven nur blödsinnige Berich­
te Uber uns. Die leisten Leute 
lesen das, kaufen deshalb die 
Platten nicht und lachen sich 
oft nicht die Mühe, sich ihre 
eigene "einung zu bilden. In 
einer . Zeitung wird unsere 
Platte zerrissen, und in der 
nächsten Woche stehen wir mit 
eine. guten Bericht und Inter­
view drin. 
EB": Das könnte euch bei uns 
allerdings auch passieren. Es 
arbeiten ganz unterschiedliche 
Leute für uns lit ganz unter­
schiedlichen Meinungen. 
Ruud: II N"E stehen wir jetzt 
auch wieder drin. Da hat 
unsere erste Platte eine gute 
Kritik bekollen , vier Sterne. 
II Ausland haben wir sowieso 
bessere Kritiken, in Alerika, 
Frankreich , Griechenland. Dann 
trifft es uns auch nicht lehr 
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The drum is getting hot 

Die Inca Babies, eine fünfköpfige 
Kultband aus Manchester, gastier­
te im Kölner Rose Club, Nach dem 
Soundcheck sprach EB/M mit 
Ihnen_ 
EB/M: Seid Ihr zum ersten Mal in 
der Bundesrepublik? 
Inca Babies: Nein! Wir sind schon 
zum vierten Mal in Deutschland. 
Außerdem waren wir z.B, in Hol­
land und Jugoslawien, 
EB/M: In welchen deutschen Städ­
ten habt ihr bereits Konzerte gege­
ben? 
IB: Unter anderem in München 
und Heidelberg und Berlin_ 
EB/M: Wann wurde Eure Band ge­
gründet? 

EB/M: Habt Ihr gewisse Erwartun­
gen, die Art des Publikums betref­
fend? 
IB: Nein, wir haben keine konkre· 
ten Vorstellungen, Das ist uns ei ­
gentlich egal. Wir hoffen daß uns 
viele Leute sehen wollen, 
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EB/M: Wir glauben, daß Eure .;:90UX$IE' -N()(-rU~E m~!.11~ 
Band noch nicht populär genug ist, ~ «. , :! 
um hier in Köln so sehr viele Leute I 
anzuziehen, :1E~ TITEL FtJIt 1"f ~ M ~ICT 1.JUEItftAA. ir 
IB: Ja, das versuchen wir ja gerade t EIN~ VE~~ Nt>~taijH~EN i"~. 
zu ändern, (verweist auf das Pla- b A t'UI 3 T -J I O~ P.'~UNT I . 
kat), (Skeptisch ... ) Glaubt ihr nicht, pEJ B/.JAHMf Vvrv "'CL. /0 !Ir, 
daß uns das gelingen wird? VfI\rMl>AM 2o~~f(. 2.0 . 
EB/M: Na .. , das bleibt abzuwarten. ,~W"VJ l (000 ~N ~'1/ 1';,,8 .. ,:, 
Heute Abend werden wir mehr 7'7 ~ ~ ~;il 
wissen, Und nun noch eine letzt~ r1! ' . IB: 1972 trafen wir in Manchester 

aufeinander und sind seitdem zu­
sammen, 
EB/M: Wieviele Platten habt ihr bis 
jetzt gemacht und wann kam die 
erste auf den Markt? 

Frage zu Eurem MusikstiL Wie 1- " ~3 2> ~~~-rr: 
würdet Ihr selbst Eure Musik be- ~:u~· =:~:'=:~==·=====:~==-===t:=:L=====C:-u...:.=:· :=---=:t"::J=:t:!=: schreiben? .. 
IB: Laut, vor allen Dingen laut; ei­
ne Riesengeräuschkulisse, 

IB: 1973 wurde die erste unserer 
acht Platten veröffentlicht. 
EB/M: Könnt Ihr denn von Euren 
Platten- bzw, Konzerteinnahmen 
leben? 
IB: Bei den Konzerten springt 
schon was ab, aber nur von den 
Plattenverkäufen, nein, 
EB/M: Geht einer von Euch denn 
noch einer anderen Tätigkeit nach, 
oder was macht Ihr, wenn Ihr kei· 
nen Auftritt habt? 
IB: (lacht). Schlafen! Nein, wenn 
wir keinen Auftritt haben, dann 
üben wir für unseren nächsten, 
EB/ M: Des öfteren werdet ihr als 
"Abklatsch" der Sisters of Mercy 
bezeichnet. Was sagt Ihr dazu? 
IB: (grinst), Ja, ich weiß. Nein, so 
würde ich das nicht sehen, wir set­
zen lange nicht so viel Elektronik 
ein, Außerdem würden wir unsere 
Musik als abwechslungsreicher be­
zeichnen, 
EB/M: Mit welcher Gruppe würdet 
Ihr Euch denn dann vergleichen? 
IB: Eher mit den Cramps, 
EB/M: Was erwartet Ihr von dem 
heutigen' Konzert insbesondere 
vom Publikum? 

IB: Wir hoffen. daß jede Menge 
Leute kommen werden vor allem 
mobile Leute, die nicht bloß he­
rumstehen und auf die Bühne glot­
zen, Sie sollen vor allen Dingen 
Spaß an unserer Musik haben, 

Da mußten wir ihnen allerdings 
recht geben .. , 

"The drum is getting hot". so be· 
schrieb einer der Musiker den 
Sound während des Konzerts, 
unserer Meinung nach. am tref­
fendsten, Aufdringliche, monoto­
ne Rhythmen sowie dröhnende 
Klänge, größtenteils von Einfallslo­
sigkeit gekennzeichnet, stießen 
selbst bei vermeintlichen Inca Ba, 
bies Fans auf verhältnismäßig ge­
ringe Resonanz (denn wer sonst 
sollte für die Kultband aus Man­
chester, die bisher erst 10,000 Plat· 
ten verkaufen koimte. so tief in die 
Tasche greifen?). 
Weder den Inca Babies. noch ver­
einzelten pogotanzenden Zu­
schauern gelang es, di:.s restliche 
(doch sonst so begeisterungsfähi­
ge?) Kölner Publikum mitzureißen. 
Hinderte die Lautstärke die Zuhö­
rer daran. die oben erwähnten "ab­
wechslungsrt!ichen Elemente" 
herauszuhören, oder war die drei­
viertelstündigt! Spielzeit gar zu 
kurz. um der Musik noch etwas 
anderes als Lautstärke ahzugewin­
nen'> 

Denn nur mit Hilfe der (anstand,;­
halhl'r verlangten)) Zugabe konn 
ten die lnca Babil's ein knapp ein ­
stündiges Spektakel zum l",stell 
gd1l'n. 
Jutta Ittnldnn ,Julianl' Huperz 
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Antipasti 

DUSTDEVILS FUZZBOX 
Dust Devils - das sind be­
stillte Arten von WirbelstUr­
len, die nur wenige Meter 
breit sind aber etwa 900 m 
hoch, sich lit einer Geschwin­
digkeit von 50 kl/h vorwSrts 
bewegen und schreckliche Ver­
wUstungen hinter sich lassen. 

Schrecklichen Naturgewalten 
waren auch wir ausgesetzt bei 
unserer Fahrt nach Essen, wo 
wir die DUST DEVILS treffen 
wollten. Hatten die etwa ihre 
Hand il Spiel? Es stUr.te, der 
Regen peitschte, wurde zu Ha­
gel. Ich hatte .ich hoffnungs­
los verfahren und konnte das 
Jugendzentrul in Essen nicht 
finden. Mehlet hatte gerade 
aufgeh5rt Uber eine Zahnplolbe 
zu jallern, die ihl zu Beginn 
der Fahrt il Kaugulli hSngen­
ggeblieben war und fing nun 
an herzerweichend zu singen, 
unterbrach seinen Gesang nur 
lanchlal, UI lieh zu fragen, 
ob ich wUßte, von wel dieser 
oder jener Song sei. Zu sehr 
lit den Naturgewalten und mit 
dei Finden des Weges beschäf­
tigt, bestand ich diesen Quiz 
nicht, dafUr waren wir aber 
doch endlich angelangt. Vom 
Kartenverk8ufer erfuhren wir 
dann, daß das Konzert ~angels 
Publikul ausfiele . Wo waren 
bloß die Essener? Einzelne 
VerstSrker wurden schon raus­
getragen. Aberlais tref ich 
auf einen verzweifelten Dirk 
(siehe Bericht Third Circle). 
Während wir noch etwas ratlos 
rUlstanden, brachte dann ein 
Freak aus DUsseldorf (!), UM 
Mitleid heischend, die Gruppe 
doch noch dazu, fUr ein auser­
lesenes Publikul zu spielen. 
Trotz der NotausrUstung legten 
die vier Steubteufel lit unge­
trUbter Spielfreude los. Posi­
tiv Überrascht war ich von der 
Stille der Sängerin die auf 
der neuen Mexi SEEDS IN THE 
SPOIL durch eine schlechte 
Pressung völlig untergegangen 
war. Über eine Stunde spielte 
lan in neo-psychedelischer 
Manier fUr uns. Alen, Bassist 
lackie, Sängerin, Gitarristin 
Michael, Gitarrist 
Til, SChlagzeug 
EB": Seid Ihr deprimiert, daß 
heute so wenig Leute zu eure. 
Konzert waren. 
"ichei: Als es hieß, das 
Konzert fiele aus, waren wir 
schon sehr deprillliert, aber 
als wir dann doch spielen 
konnten, war wieder alles o.k. 
EBII: Wie lange spielt ihr 
schon wsa .. en? 
0.0.: Über ein Jahr. 
EB": Jackie und Michael, ihr 
habt euch in New York kennen­
gelernt und zusallen Musik 
gelacht. Seid ihr auch privat 
ein Paar? 

"ichael: Ja, vor einel Jahr il 
Novelber sind wir dann gelein­
sal rUbergekollen und haben 
eine Tournee durch GB, Belgi­
en, Holland und Frankreich 
gelacht. Und das war wirklich 
ein Erfolg. Heute ist der 
erste Tag unserer neuen Tour. 
Und dann sowas, kein Publikul. 
EB": Warul seid ihr nach Euro­
pa gekOllen, hat es euch in 
den USA nich gefallen? 
Jackte: Ichwar's leid. Ich 
war die Ignoranz der Leute 
leid. 
"ichael: Jackie war schon vier 
Jahre dort und ich zwei Jahre. 
Es war schwer fUr uns, dort 
Musik zu lachen. 
EBII: Wie ist eure LP RHENYARDS 
GRIN angekollen? 
"ichlei: In Europa und Alerika 
ziellieh gut. In England 
f8ngt's langsal an. Sie wurde 
bei John Peel gespielt . 
EB": Und wie war's lit SEEDS 
IN THE SOlL? 
"ichael: Oh, die wurde bis 
jetzt völlig ignoriert. Wohl­
gesagt bis jetzt. Wer weiß, 
vielleicht ist sie in ein paar 
Jahren schon viel Geld wert. 
ESft: Mir gefallen die Zeich­
nungen auf den Covers. 
"ichlei: Ja, Jackie hat sie 

..f" 

Das Jahr 1987 ist gtradt .,1 
drti Ifonatt ,lt, und ich hilb' 
Jttzt schon dit SchnaUZt voll. 
IItnn das so IItittr gtht, d,nn 
gutt licht, Frtundt. 

Seit drei Jahren siecht die 
Branche vor sich hin, verzwei­
felt nach einel neuen Trend 
Ausschau haltend. Aber es will 
sich UI'S Verrecken nichts 
Neues entdecken lassen. Da 
kOllt eine Band wie WE'VE SOT 
A FUZZBOX AID WE'RE 601NA USE 
IT gerade recht. Die vier 
Girls aus Birlinghal (alle 
zwischen 17 und 21 Jahre alt) 
erfUllen nallich genau jene 
dällichen Klischees, die seit 
jeher fUr (Frauen-)gruppen 
ausschlaggebend waren: Haupt­
sache blond, doof und sexy. 
Die Presse hat dann ihr gefun­
denes Fressen, und von der 
Musik spriCht danach eh keiner 
lehr. Daß eine Band wie 
Fuzzbox heute existieren kann 
und - weitaus schliller - auch 
noch diese riesige Publicity 
J in England) erhSlt, zeigt il 
Grunde.. genollen nur, in welch 
jällerlichel Zustand sich die 
gesalte ~~~(elige) Szene be­
findet. .:=: 
Wenn die H!dels wenigstens 
eine gut SMlI abgezogen h8t­
ten, wUrde~~tch ja leinen Mund 
halten. Ab~~ was da auf der 
BUhne des "Unsteraner Odeon 
ablief, war derlaßen peinlich, 
daß es einer Sau grauste. Es 
reicht einfach nicht, sich 
blonde PerUcken aufzusetzen 
und verschalt in die Menge zu 
IScheln (jedenfalls lir nicht. 
Aber vielleicht bin ich ja 
einfach zu alt?). 
Die ganze Truppe wirkte wie 
ein aufgescheuchter HOhnerhau­
fen, den lan irgendwo in der 

DUST DEVILS 

Wörter haben oft doppelte Be­
deutungen. Man IUß sich schon 
etwas belUhen, UI es zu ver­
stehen. Die Idee, die dahin­
tersteht ist die, daß die 
Leute BruchstUcke erfassen 
sollen und wir geben den Leu­
ten die Möglichkeit, sich ihre 
eigenen Vorstellungen entspre­
chend ihrer Auffassung zur 
Musik zu lachen. 

gelacht. 
EB": Euer nächster Gig wird in 
lorgen abend in Berin. 
Da wird's bestil.t besser. 
"ichael: Das hoffe ich. 
EBII: Lebt ihr von eurer Musik . 
"ichael: Ja völlig. 
EB": Wenn ich eure Musik höre, 
kann ich von den Texten abso­
lut nichts verstehen. 
Jackie: Ja, das ist nicht 
leicht. Wir singen Uber viele 
Dinge, die schwer in Worte zu 
fassen sind. Wir spielen lit 
Worten. Wenn du etwes ver­
stehst, kenn's lanchlal sehr 
lustig sein und gleiChzeitig 
auch wieder ganz ernst . Die 

EB": Live kai die Stille von 
Jackie viel besser raus als 
auf SEEDS IN THE SOlL. 
Jeckie: Oh ja, das ist bei der 
Plattenproduktion passiert . 
Wir sind sehr verärgert darO­
ber. Wir waren wirklich gut 
in Forl eIs wir die Platte 
aufgenollen heben. Das Origi­
nalband, das das Studio verla­
ssen hatte, war wirklich gut 
und viel besser als die Plat­
te. 
EB": Trefft ihr schon laI eure 
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Wildnis ausgesetzt hatte. Daß 
lan die Instrulente nicht be­
herrscht, ist bekanntlich völ­
lig wurscht - Hauptsache das 
Ergebnis stillt. Aber hier 
war's einfach gottserbärllich. 
Die Lady, die hinter ihre. 
Bass kaUl noch zu sehen war 
(der war nSllich 2 NUllern zu 
groß), spielte nach der Devi­
se: Na, was haben wir denn da 
fUr einen Ton? Die DruI.erin 
wußte illerhin, daß ihr Set 
aus einer Bass Drul und einer 
Snare besteht. Aber lehr auch 
nicht. Das Ganze wurde 
schließlich durch einen be­
harrlich eingesetzten Sequen­
zer, Gitarre, sowie nervtöten­
den kieksigen Gesang vervoll­
sUndigt. 
Die Dalen wußten sehr gut, daß 
ihre Vorstellung alles andere 
als Oberzeugend war. Man sah 
ihrel gequ81ten L8cheln (be­
sonders der S8ngerin) förllich 
an, daß sie liebend gern einen 
geordneten ROckzug angetreten 
h8tten. Allerdings wSre das 
kaUl löglich gewesen, weil die 
Menge sich nicht entblödete, 
vor der BUhne ein wildes Ge­
schiebe zu veranstalten. Also 
lachten sie wohl oder Obel 
gute Mienen ZUI bösen Spiel. 
Was die Musik schließlich so 
unerträglich lachte, war die 
silple Tatsache, daß die Mä­
dels wie Barbie-Puppen agier­
ten. Sie spielten ohne Herz 
und Leidenschaft - sowas luB 
ganz ~infach in die Hose ge­
hen. Uberhaupt hatte lan den 
Eindruck, als wOßten sie lit 
ihren Instrulenten nicht das 
geringste anzufangen. On Stage 
waren Fuzzbox an diesel Abend 
so harllos wie ein Nonnenfurz. 
Dalit befinden sie sich auf 
der gleichen Ebene wie die 

anderen KOllegen, die bei 
Rouska unter Vertrag sind, 
z.B. Cassandra COIPlex, Third 
Circle? 
"ichlel: Oh ja, Rouska ist 
lehr als nur eine Plattenfir­
la. Wir sind alle befreundet. 
Jackie: Ja, wir sind alle 
ziellieh auf dei gleiChen Le­
vel, auch was unsere Karriere 
angeht. Wir sind alle 'junge 
aufstrebende' Musiker. 
EBft: Was habt ihr in der näch­
sten Zeit vor? 
Jeckie: Wir werden viel auf 
Tournee gehen. 
"icheei: Wir werden il August 
eine neue Single und il neuen 
Jahr dann eine LP lachen. Wir 
haben eine Menge Material. Wir 
wollen so viele Platten wie 
löglich lachen. 
EBft: Wir werden euch il Auge 
behalten. 

GI SELA LOBISCH 



Interview 
OH'DEV 

so, wenn die hier in Holland 
sagen, das ist ScheiBe. Wenn 
'ne Band aus England oder aus 
USA kOllt, hat sie's hier 
leichter. Als holländische 
Band l uS t du erst l aI 'ne 
gewisse Popu larität il Aus land 
bekol len haben, dann wirst du 
auch hier anerkannt . Wir wer­
den delnächst in England sp ie­
len, aber wir versprechen uns 
nicht viel davon . Wir werden 
etwa 8 oder 9 Auftritte haben 
und können froh sein, wenn wir 
die Kosten rausbekollen. Oie 
zahlen sehr schlecht , wir be­
kOllen nichts zu essen und zu 
trinken , kein Hotel . Wir I US ­
sen alles selber lachen. Wir 
bekollen pro Auftritt viel ­
leicht 40 oder 50 Pfund. Aber 
die Erfahrung ist es uns wert . 
Dadurch daS in NKE schon zwei ­
laI, in Sounds und in der 
alerikanischen Presse Uber uns 
berichtet wurde, hoffe ich die 
Leute kennen uns jetzt schon 
etwas. Wir werden ihnen schon 
die Ohren durchblasen . Wenn 
wir in Deutschland gespielt 
haben , war das i.ler gut . 
Dirk: In der Kulturfabrik in 
Krefeld haben wir es zu. er­
sten Mal erlebt, daß die Leute 
anfingen zu tanzen. Das war so 
toll. 
King Z.: In Deutschland spie­
len find ich iller gut. Echt. 
Man kriegt gutes Essen, alles 
ist geregelt. Das lacht viel 
aus. Gut BUhne, gute PA, guter 
Sound, und die Menschen sind 
iller sehr interessiert. Als 
wir in Duisburg spielten, kai 
einer, der fand uns so gut, 
der wollte unbedingt, daß wir 
in Ravensburg spielen. Dem­
nächst werden wir in Dortlund 
spielen. 
E8ft: In der Westfalenhalle? 
Ruud: FUr zwei Leute? Aber es 
lacht lir nicht ganz so viel 
aus, wenn das Publikul nicht 
so zahlreich ist. Das beste 
Konzert, das wir je gegeben 
haben war in Rotterdal vor 8 
oder 10 Leuten. 
King Z.: Wir haben auch schon 
vor einel wirklich großen 
Publikul gespielt. Wir hatten 
in Hilversul il Radio einen 
Live-Auftritt Das Programl 
heiSt Back Line. Wir haben 
dann in einet anderen Zil.er 
die Aufnahte gehört, lan haben 
wir das gespielt, haben wir 
uns gefragt, also es war nicht 
schlecht. Wir waren ein bis­
chen besoffen. Ich glaube wir 
haben etwas zu schnell ge­
spielt . Und dann reißt lir 
auch noch 'ne Saite , ausge­
rechnet die D-Saite. Das 
gibt's doch nicht , die D-Saite 
und ich dreh und dreh . Scheiße 
kaputt, bin ich fast durch die 
Wand gesprungen . Wechseln 

konnte ich nicht. Das dauert 
zu lang fUr's Radio. Und ich 
sing dann lalala und du denkst 
Mensch, tausend Menschen die 
hören jetzt, was passiert ist, 
und wir denken es ist 
furchtbar peinlich. Na ja. 
dann haben wir gedacht, das 
gehör t auch zu einel Live­
Auftr it t. 
Dirk: Aber da es Live war, war 
es ein KalPf gegen die Zeit. 
E8ft: Und wie war das Echo auf 
euren Auftritt ? 
King Z.: Die Leute , die dort 
waren , fanden alles gut. Aber 
bei uns selbst das war ein 
Chaos. Wir hörten nix lehr , 
ich hörte ihn nicht, er harte 
lich nicht. Wir wurden aller­
dings später von zwei Leuten 
aus England angesprochen, die 
den Auftritt fUr eine COlp i la­
tion verwenden wollen. 
E8ft: Ihre lacht englische Tex­
te, wer von euch schreibt sie. 
King Z.: Ich lach die Te xte . 
Die Musik von Oh , Dev kann lan 
nicht wie Pop Songs in Re­
frains bringen. Die Musik ist 
von uns gelacht fUr kurzen 
Gesang, Schreien. Eine NU.ler 
auf der Platte ist KNIFE , da 
ist die Gitarre weg, der Spre­
cher, der ich bin, erzählt 
etwas. Der Rest ist lehr Ag­
gressivität, die aus der Musik 
strahlt. Oie Songs auf der 
Platte DON'T PUSH sind mei­
stens Love Songs, nur auf eine 
ganz andere Art als lan sich 
so was vorstellt. Live sind 
unsere StUcke jedeslai anders. 
Die Platte ist eine Basis. Du 
harst schon, ja das ist die 
oder die NUller, aber trotzdem 
kOllt bei jede. Auftritt etwas 
anderes heraus. So lachte ich 
nie spielen, von vorneherein 
alles so festgelegt. Manchlai, 
wenn ich auf der BUhne stehe, 
bin ich ganz weg . Und dann hör 
ich lanchlal nichts mehr. 
Nachher frag ich lanchlal. wie 
ist das Konzert gewesen? Ja 
echt. 
E8ft: Unterhaltet ihr euch auch 
lanchlal anschließend lit Leu­
ten aus dei Publikul, bekommt 
ihr ein Echo? 
King Z.: Ja ich frag immer 
hinterher wie war der Sound 
oder dies oder jenes. Dir 
entgeht etwas, wenn du auf dei 
Podiul stehst. Du stehst da, 
die PA ist dort und schmeißt 
den Sound raus. x Wir haben 
laI in Rotterdal gespielt . Man 
hat uns ein zweites Mal ge­
fragt, und nachdei wir die 
letzte Note gespielt hatten 
war es ein paar Sekunden to­
tenstill. kein Laut . Man kann 
besser irgendwo spielen . wo 
die Menschen wirklich interes­
siert sind. 

GISELA LOBI SCH 
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Eine Nacht mit SKORBUT oder 

Salstagabend, ich wart e auf 
Skorbut. Gu t vorbere i tet . 
KOhlschrank gefOllt lit Multi­
Vitalinsaft . Vie le grOne Sa­
latblStter UI Vollwertkost 
garniert. 

Hol noch laI ihr Platte raus 
Strange Trip. Versuche lir die 
Typen vorzustellen: nach dei 
Bild etwas ralonesläßig . Ein 
Beiblatt in Fanzine-Manier, 
inforlativ. Der Bass sieht aus 
wie ersteigert aus dei Nachlaß 
von Paul rlcCarthy. Ich leg die 
Platte auf. Das Schlagzeug 
scheint auch aus älteren Be­
stSnden zu stallen . Gleich 
bricht' s zusallen. Na ja, die 
Delays gab's frOher nicht. Ich 
IUß allerdings feststellen, 
daß sie beil Spielen Vergange­
nes keinesfalls ilitieren son­
dern völlig erneuern. Faszi ­
nierend wie sie lit unbefange­
ner , schöpferischer Naivität 
aus Traditionellel etwas Neues 
kreiren. Ein selbstbewußtes, 
punklSßiges Revival der 60er. 
Capriccio Affettuoso klingt 
etwas jazzpunkig. Das Solo der 
Gitarre bei Girl in the Oodge 
ist hinreißend. Die Oberwie­
gend deutschen Texte IUß ich 
schon lIIit 1 e sen. Schön ausge­
KOtzt die Stille des S~ngers 
bei 8aby. 
Langsal trudeln sie ein, leine 
Freundinnen und Freunde aus 
der Redak ti on. Dann auch 
Skorbut. Wir fremdeln noch et­
was. 
Käptn Klusenbreuker, 
der Schlagzeuger. 
Raving Dr. Schorf, der S~nger. 
Rembetico Spike, 
der Gitarrist. 
T-Base Weyz, der Bassist. 
E8ft: Ihr seid ja nun all~ aus 
Hagen, wie ist das lit dei 
lusikalischen Erbe, Nena, 
Grobschnitt, Extrabreit und 
all die anderen, HEftftUNGSLOSE 
EROTIK hat doch ein Lied da­
rauf gelacht? 
Skorbut: Mit der Hagener Szene 
haben wir recht wenig zu tun. 
Wir sind eher die Anti-Szene, 
uns kann keiner leiden. Die 
Hagener Musiker sind alle sehr 
eingebi Idet, wenn sie Gitarre 
spielen können, leinen sie, 
sie seien die Größten. Die 
leinen alle Gott weiß wie 
populär sie wären, dabei sind 
wir il MOlent die populärste 
Band, die aus dieser Stadt 
kOllt. Viele Gruppen, z.B. aus 
der dalaligen Neuen Deutschen 
Welle, kennen wir noch aus 
ihren Anfängen, als sie noch 
fOr zwei Mark fuffzig in ir­
gendwelchen Pinten gespielt 

haben . ' 79 haben die echt noch 
gut abgeh!llert , und das i st 
vielen zu Kopf gestiegen . 
Wir haben kaUl Auf t rit ts­
löglichkeiten . 4 oder 5 Jazz­
clubs aber keinen einzigen 
Laden, der Rocklusik lacht, 
die haben nach und nach alle 
zugelacht . Die Katakolbe lacht 
einlai il Monat die BUhne frei 
fOr Rock-Bands. 
Der wichtigste Punkladen in 
Deutschland ist eigentlich das 
AJZ (Arbeiterjugendzentrum ). 
Da hai' wir auch laI gespielt, 
lit den TURBOS. 
E8ft: Gibt's auch 'ne Band in 
Hagen, die ihr IÖgt? 
Skorbut: Ja, HEMMUNGSLOSE ERO­
TIK. Und dann noch so 'ne 
Rockabilly Nachwuchsband. 
E8ft: Wie lange seid ihr jetzt 
zusallen? 
Skorbut: Seit 1982. 
E8ft: Ward ihr iller so si x­
tiesläßig drauf? 
Skorbut: Nee, wir haben ganz 
ordinären Punk-Rock gelacht. 

In allen Fanzines stand zwar, 
deß unsere ~rste Platte PSY­
chobilly sei. Ich weiß nicht, 
wenn die Leute das so elpfin­
den, wir haben das nicht be­
wust gelacht. 
E8ft: Eure Texte sind ja Ober­
wiegend deutsch, auf eurer 
ersten LP habt ihr einen eng­
lischen Song. Wollt ihr jetzt 
in dieser Richtung weiterge­
hen? 
S.: Es wird auf jeden Fall 
iller englisCher. Manche Wör­
ter il psychedelischen Bereich 
klingen einfach besser il Eng­
lischen. Punk kannst Du gut in 
Deutsch singen, aber anderes 
klingt wieder besser in Eng­
lisch. Die LP ist eigentlich 
auch kein Maßstab lehr fOr 
uns. Es ist einiges an altel 
Material drauf . Es kaien zwei 
neue Mitglieder in die Gruppe, 
und wir hatten nicht genug 
Zeit, neues Material zu .a-
ehen. . 
E8ft: Die Platten produziert 

ihr selber. Von Anfang bis 
Ende? 
Skorbut: Ja , dann sitzen da 
vier Mann bei Stachel in der 
KOche, packen die Platten ein , 
schreiben die Texthefte. Die 
Pletten werden iM Studio auf­
genollen. 
E8ft: Wie hoch war die Auflage 
von eurer letzten Platte? 
So: 500, ab der 250. lachen 
wir Gewinn. 
E8ft: Wieviel kostet denn so 
'ne Plattenproduktion? 
So: Ohne Studiokosten 2.500 
Mark. Das Cover lachen wir 
selber. 
E8ft: Wollt ihr lit der näch­
sten Platte die Auflage erhö­
hen? 
S.: Weiß ich nicht, eine Ei­
genproduktion lohnt sich nicht 
lehr, Ober kurz oder leng 
lOssen wir uns ein Label 
suchen. 
E8ft: Es gibt doch unter den 
Labels so vereinzelte kleine 
Label, die Ober EFA verkaufen. 

S.: Ja, du IUßt erst laI 'n 
Label finden, so reine Sixties 
Labels nehlen dich nicht. Ich 
wOßte kein deutsches Label, 
das uns nehlen wOrde. 11 Mo­
lent scheitert's an der Kohle, 
weil ich jetzt Zivildienst 
lache. Die letzte Platte haben 
eigentlich wir beide finan­
ziert, weil wir so richtig 
lelocht haben. Sicher wOrden 
wir gerne wieder 'ne Platte 
lachen. Ehrlich gesagt bin ich 
auch etwas zu stolz, lich 
irgendwelchen Labels anzubie­
ten und rUlzuschleilen. So wie 
die Idiots das lachen, das 
kann ich nicht verstehen. Ich 
find das ZUI Kotzen, Oberall 
schleilen sie rUI, Platten 
verschicken und verschenken, 
und il Grunde genoMlen werden 
sie sowieso nur abgezogen. liI 
MOlent lachen wir die Kasset­
tensalPier. KassettensalPler 
lohnen sich eigentlich iller, 
die IUßt du nicht auf Vorrat 
lachen. Bei Platten IUßt du 
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schon 500 oder 1000 lachen. 
Bei den leisten Gruppen ist 
des Prob lei, wenn sie leinen, 
sie kOllen auf ' n Label , dann 
IOßten sie des gleich aus­
schöpfen. 
E8": Wie seid ihr eigentlich 
auf euren Label-Nelen 'Galbi 
Bolongo' gekollen. 
So: Aus Roots', des war tal 
so 'ne Fernsehserie. Der dicke 
von HEMftUNGSLOSE EROTIK, der 
guckt alle Fernsehsendungen 
und kann uns iller die härte ­
sten Sachen erz!hlen. 
E8ft: Also leben könnt ihr 
nicht davon, was lacht ihr 
denn sonst fOr Jobs? 
So: Find ich doof, so Fragen 
nach den Jobs, das hat wohl 
nix lit der Musik zu tun: 
Also: Arbeitslos, Totengräber, 
8äcker, Tischler. 
E8ft: Wie entstehen die Songs? 
So: Meist kOllt Dr. Schorf 
lit den fertigen StUcken an. 
E8ft: Wie ist bei Euch die 
Proberaulsituation? 
So: Ja, ist schwierig, wir 
haben einen auf dei Dorf und 
lOssen iller locker 15 kl hin 
und 15 kl zurOck fahren. Das 
ist eine alte Munitionsfabrik, 
da stehen so alte 1-Ziller­
HSuschen, die frOher von den 
Arbeitern der Fabrik bewohnt 
wurden. Ziellich feucht. Die 
werden jetzt als ÜbungsrSule 
verlietet, fUr 180 Mark il 
Monat. Wir treffen uns da etwa 
zweilai in der Woche. Die 
Stadt tut auch nichts, es 
stehen so viele Gebäude leer, 
die genutzt werden könnten. 
E8ft: Seid ihr schon laI i. 
Ausland aufgetreten? 
So: Nein, es ist in Deutsch­
land schon schwer genug. Du 
IUßt dir echt 'ne ausl!ndische 
Gruppe ins Hauptprograll holen 
und lit denen auf Tour gehen 
sonst kriegst du keine Gigs 
lehr. 
Der Abend bzw. die Nacht lit 
Skorbut und die Diskussionen 
vor dem lodernden Kalinfeuer 
wurden dann noch zieMlich 
heiß. Über den weiteren Ver­
lauf kursierten in Köln eine 
Woche später die wildesten 
GerOchte in iller anderen 
Abwandlungen, die die Redak­
tion nicht delentieren löchte, 
da jede der uns wiedererzähl­
ten Versionen fast so lustig 
wie die tatsächlichen Ereig­
nisse waren. 

GRISELDIS LOBISCH 

Infos-Gigs-Platten bei 
G. Kougioultzis 
Wehringhauser Str . 35 
5800 Hagen 



Nun kommt endlich die letzte Britische Band. 
Bands wie Restless, Pharaos, Rochee and the 
Samos, Styngrites lasse ich aus, da sie für mich 
nichts mit Psychobilly zu tun haben, auch wenn 
sie auf Psychobilly Festivals spielen und auf 
Psycho-Samplem erscheinen. 
Jetzt geht's über TORMENT, die neue Band 
des ersten FRENZY-Gitarristen Simon Brand, 
dem wir das legendäre Stück "Cry or die" ver­
danken. Ebenfalls bei TORMENT spielt der 
ehemalige DEMENTED ARE GO-Bassmann 
Simon Crowford. Die ersten TORMENT Auf­
nahmen erschienen auf dem 86er Nervous 
Sam pier .Zorch Factor one" und sind wirklich 
guter Rockabilly (mehr Modern als Neo). Kurz 
darauf brachte Nervous die LP "Psyclops cami­
val· heraus und auf dem Kix 4 U-Sampler ,,2nd 
Psycho attack over Europe" erschien noch ein 
weiterer Song des Trios. Mit keinem dieser 
Stücke erreichten sie die Song-Qualität der 
Stücke des "Zorch factor"-Samplers. Auf der 
LP ist fast alles recht mäßiger Rockabilly. Doch 
findet sich auch ein Psychobilly-Stück (Satis­
fied), gleichzeitig bestes der Platte. Optisch se­
hen sie recht gut aus, abgesehen von Brand's 
Haarschnitt, doch haben sie nicht die musikali­
sche Klasse und Originalität, die sie auf Grund 
ihrer Zusammensetzung haben sollten. 
Soviel zu Bands der Insel, der Heimat des Psy­
chobilly. Jetzt kommen wir endlich zu Bands 
des europäischen Festlandes. Anfangen wer­
de ich in Holland, wo es 2 herausragende 
Bands gibt. Beide kommen aus Rotterdam, wo 
auch einmal im Jahr das größte europäische 
Psychobilly Festival stattfindet. Da ist zunächst 
einmal BATMOBILE, die Herbst 85 plötzlich mit 
einer genialen Mini-LP voll schnellstem Psy­
cho-Rockabilly auf der Szene auftauchten. Sie 
spielten in Hamburg und Rotterdam auf den 
Psychobilly-Festivals und gehörten immer zu 
den Abräumem des Abends und mittlerweile 
zu den beliebtesten Bands der Szene. Sie sind 
noch auf beiden "Psycho attack" Samplem zu 
finden, und eine LP wird ungeduldig erwartet. 
BATMOBILE schafften es auch, als eine der 
ersten Festland Bands im bereits erwähnten 
Klub Foot aufzutreten. 
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Die zweite bekannteste Holländische/Rotter­
damer Band ist die aus der Rockabilly Band 
HONEY HUSH hervorgegangene Modern­
Rockabilly Formation ARCHIE, die 3 ehemali­
ge Honey Hush-Mitglieder gründeten. Sie ha­
ben bereits eine Mini-LP herausgebracht. Ge­
nau wie BATMOBILE auf dem Holländischen 
Kix 4 U-Label. Auf dem ,,2nd Psycho attack"­
Sampier sind sie dann auch mit einem vorher 
unveröffentlichtem Stück zu finden. ARCHIE ist 
die Modern-Rockabilly Band mit dem zur Zeit 
härtesten Sound und werden meiner Meinung 
nach zu wenig beachtet. 

PSVCHOBILLV RE T 
TEIL 3 

Aus Frankreich ist bis heute nur eine Psycho­
billy Band bekannt. Die Pariser Gruppe LES 
WAMPAS, die 85 auf dem Pariser Label Creepy 
Crawly Skeuds eine EP herausbrachten, auf 
der es neben Vampiren auch um Autoklau und 
faschistische Freunde geht (Ma petite amie est 
Nazi) und das alles auf Französich! Auf dem 
ersten "Psycho attack"-Sampler findet sich 
dann auch ihr bis heute bestes Stück. Der Mit­
gröhl-Stimmungs-Song "S ha la la", Seitdem 
hat man leider nichts Neues von ihnen gehört. 
Vielleicht haben sie sich aufgelöst, wer weiß!? 
Aus Schweden stammt das Trash-a-billy Trio 
VOODOO DOLLS. 1984 erschien auf dem 
Schwedischen Sun-Rock-Label die erste 
schwedische Psychobilly Platte. Die recht tras­
hig klingende EP "Split personality" der VOO­
DOO DOLLS, damals noch als Quartett. Dann 
änderte sich die Besetzung, sie schrumpften 
zum Trio, spielten auf den obligatorischen Psy­
chobilly-Festivals und brachten 85 die teils ge­
niale, teils langweilige LP "VOODOO DOLLS" 
heraus. 1986 folgte die Mini-LP "Problems with 
girl" von der 2 Songs schon auf "Psycho attack 
over Europe" zu hören waren. Bis heute sind 
sie die einzige bekannte Skandinavische Psy­
chobilly Band. 
Aus anderen Europäischen Ländern kennt 
man leider keine Bands, obwohl es in Italien. 
Spanien etc. sicher auch Psychobilly Bands 
gibt, und auch in den bereits erwähnten Län ­
dern wird es auch noch mehr geben, die man 
aber international leider nicht kennt. Doch halt, 
ein Land fehlt noch. Das Unsrige. Dazu komme 
ich jetzt. 
Auch wir sind mit PsychobillY Bands nicht grad 
gesegnet, bzw. der Großteil ist unbekannt. da 
es an Auftrittsmöglickeiten und Plattenfirmen 
für -billy Musik in Deutschland mangeit. oder 
wer kennt/kannte schon Bands wie Dark Twist, 
Sam and the Farmers, Johnny remember me, 
Bad Dooley's?! 
Die erste deutsche Psychobilly Band auf Platte 
war das Hannoversche PSYCHOBILL Y 
ORCHESTRA X, die Anfang 85 die Mini-LP "It's 
so dark" auf Wahnsinn herausbrachten. Erst 
ein Trio, wurden sie für einige Zeit durch den 
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Hamburger Kontrabassisten Tobi verstärkt, der 
neben 2 Songs der Mini-LP auch auf den 2 
Songs des P.O.X. für den ersten "Psycho 
attack"-Sampler zu hören ist. Herbst 85 trenn­
ten sich Beaker, Kalle und Nils wieder von Ihm 
und machen seitdem mit 2 Gitarren und ohne 
Bc:ss weiter, Sie traten sowohl in Hamburg als 
auch in Rotterdam auf und falls meine Informa­
tion stimmt, auch im Londoner Klub Foot. Spät­
sommer 86 erschien ihre 2te Mini-LP, diesmal 
auf Kix 4 U. Diese wurde "Voodoo power" ge­
nannt und ist, was Produktion, Songwahl und 
Covergestaltung angeht, um Längen besser 
als ihre erste. Auch sind sie wieder auf dem 
,,2nd Psycho attack" vertreten. Kastriert zum 
"Psycho Orchestra X" sind sie die bekannteste 
und wohl auch erfolgreichste deutsche Psy­
chobilly Band. 
Aus Münster/Osnabrück stammt Deut­
schlands zweite führende PsychobillylModern 
Rockabilly Band. SUNNY DOMESTOZS. Sie 
spielen seit Anfang 85 zusammen und haben 
bereits eine LP herausgebracht und Sind auf ei­
ner LP und diversen Tape-Samplern zu finden . 
Mittlerweile spielt die gekontrabasste Band 
allerdings mit Orgel, was nicht gerade positiv 
auffällt (und auch nicht positiv zum Sound bei­
trägt) , Aber ihr Beitrag zum ,,2nd Psycho 
attack"-Sampler ist einer der besten der Platte 
(ist auch ohne Orgel), 

Was gibt's sonst noch für Bands? Die WAL­
TONS spielten auf ihrer EP noch genialen We­
stern-Punkabilly, doch die LP ist eher mäßig, 
bio. auf 2 - 3 Songs. Die ROUGHNECKS spie­
len Westem-Rockabilly und sind dennoch auf 
dem ,,2nd Psycho attack" zu finden. Die RAY­
MEN sind eine Cramps-Kopie, und der Rest 
der dt. Bands auf Platte spielt Neo-50's-Rocka­
billy. Doch das wird sich hoffentlich noch 
ändern, indem auch die deutschen Psychobil­
ly/Modern-Rockabilly Bands Gelegenheit be­
kommen, sich auf Vinyl zu verewigen, Viele von 
ihnen hätten es verdient. • 
Axel Gieseking 



RUN DMC 
RAISING HELL 

Metromone 
Einige meiner besten Freunde ~d Far­
bige, aber keiner redet so. Vielleicht 
kommen sie auch nicht aus New York. 
Run DMC atmen wie Hunde im Rhyth­
mus, dazu benutzen sie Maschinender 
letzten Generation, wie Percussion, 
Drum, Sampier, Hallgeräte, Computer 
usw. Reime sind ihnen wichtig, sie brin­
gen alles auf kurze Slogan und hämmern 
sie den Leuten in ihre müden Gehirne. 
Würde man Steve Tyler auf ein Podium 
stellen. ich würde ihn zum Präsidenten 
wählen, so redet er, rappig eben, von 
ihren Turnschuhen, einem dummen 
Mädchen, welches das Klassenziel nicht 
erreichte, weil sie zu schnell verstand 
und sie covern "Walk this way" von Ae­
rosmith. 
«Like Martin Luther King I will do my 
thing. I say it in a rap cos I do not sing. 
You know I'm proud to be black and 
that' s a fact» 
Arthour BIendei 

WISEBLOOD 
DIRTISH 

Recordvox/SPV 
Mit der, laut Presseinfo, sehr erfolg­
reichen Europatournee von Jim Foe­
tus und Roli Mosimann (ex Swans), 
konnte wohl nicht das Konzert in der 
Wartburg, Herbst letzten Jahres, ge­
meint sein. Das einzige was mir von 
dem (Playback?)-Auftritt noch in -
den Ohren geblieben ist, ist die Äus­
serung einer Bekanten:"Endlich mal 
einschöner Mann", womit wohl nur 
"Fliegerbrillen-Jimmy" gemeint sein 
kann. Wer auf "Dirtdish" gerne was 
"Neues" hören will, der wird 
enttäuscht werden . Wiseblood klingt 
wie Foetus. Sicher ist die Sex-Musik 
von Jim Foetus, bestehend aus Hard­
Core Klangcollagen, Orchester­
Breaks und überaus fetzigen Blues­
Melodien einmalig und auch einma­
lig gut. Aber wer meint, Platten von 
Jim FoetuslWiseblood klingen 
immergleich, der hat Recht. Vielleicht 
wäre die Entstehungs-Idee von Wi­
seblood,nämlich nur Schlagzeug und 
Stimme einzusetzen, die bessere ge­
wesen. Aber auch diese Idee hatten 
schon andere, die sie dann ebenfalls 
nicht indie Tat umsetzten. Was letz­
tendlich vom "Menstruationsblut" 
hängen bleibt, ist eine perfekt ge­
machte Mischung aus schon dage­
wesenem und einer dicken Ladung 
Speed. SET 

WILMER X 
DOWNWARD BOUND 

SPV 
ScI1'Mlden SchwetTtre jetzt also nicht 
nur im Tennis, sondern cu:h imV1nytge­
sdläft, nach den WIyNlrd Souls nun 
Wirrer X. Es gilt sogiI' lmIiches für die­
se LP, ru ist sie hart und bringt R + B 
pur, etv.es v.as ich leider noch nie rmch­
te. Es ist, v.1e heißt es so schön "ehrli­
cher Ibck" für den ~hörer u der 
'IJayNard Soul Kritik. wenn er rrB was 
I-Stes, Ib:kiges Iiiren ""';11. Es v.üde 
sich ja alles noch ertragen I~ wäre 
da nicht das Instrument, das mr den 
R + B imrrer vergällte, diese MIldhar­
rrooika, hier aufs Schrecklichste ge­
schrrettert und vor allen Dingen allge­
genwärtig. So werden die nmchmal 
vorhandenen guten Ideen, z.B. "tblg 
Kong Boy", aufs Grausamste verblasen. 
Gebt den ScI1'Mlden doch keine Instru­
mente und keine Tennisschläger in die 
Hand, egal mt WdS sie spielen, sie lang­
v.eilen mch (diesrml keine Sti rrrre, 
WdS ist Dieter?). 
Rir Tennis ist Heribert Faßbender zu­
ständig und bei dem dauerts illll'llf 
etv.es länger, gut danke. Viel interessan­
ter ist da doch, was an deutschen Neuer­
scheinungen so korrrnt und beim Tennis 
ist unser Boris doch viel origineller, 
nachdem ihm Tirioc nun ein stets unin­
teressiert guckendes Betthäschen zu­
konmJn la<>sen hat, danlt er nicht so 
viel Blasen an den Händen hat (nicht 
vom Tennisspielen, nein, nein), sind sei­
ne dUrTlref1 Bemerkungen mt der über­
legenen Jetzt-kann-ich-endlich-auch­
mal-Miene zu köstlich, oder unser be-
ster ""';rd SIl<JMrmter, bestirmt. 

8®/Vox 

neurotic Arseholes - All' die Jahre (Live 
LP) Wipers - Is this real? (LP) 
Life is a Joke, Vol.2 -Compilation Doppel 
LP (alle Weird System) 
Interessante Neuverötlentlichungen des 
Weird-System Labels. Zunächst als 
Abschiedsgeschenk für alle Fans die li­
ve LP der Neurotic Arseholes. Die Sound­
Qualität ist überraschend gut Mankann 
sich hier noch einmal an den alten Hits 
erfreuen. Irgendwo mag sie jeder und 
alle singen mit Erwähnt sei noch, daß 
die Arseholes live ein paar Km/h schnel­
ler spiel(t)en und daß der Kauf durch ein 
hellgraues Vinyl versüßt wird. 
Zu den Wipers braucht wohl nichts mehr 
gesagt zu werden, oder? Es handelt sich 
hier um eine Neuauflage (Lizenzpres­
sung) ihres 7ger Debutalbums. Eine fei­
ne Sache für Leute, die nur die neuen Sa-

chen kennen, denn besser wie zur dama­
ligen Zeit waren sie nie. Und wer die Wi­
pers überhaupt nicht kennt ist verloren, 
wenn er/sie sich diese Scheibe nicht 
schleunigst besorgt! 
Schließlich noch die Fortsetzung des Li­
fe is a joke-Samplers (84). Das verheißt 
gutes, was sich auch bestätigt. Ein pun­
kiges Allerlei (von 77 er Klängen bis 
Trash wird alles geboten) mit namhaften 
Gruppen, wie «Angry Samoans», «Corri­
si on on Conformity», «Blut und Eisen», 
«The Squirt», «Fallout", «Torpedo Mos­
kau», «Siste Dagers Helvete», «Depra­
ved», «KTMK» und 7 weiteren. Insgesamt 
16 Bands aus 9 verschiedenen Ländern. 
Die Erstauflage von 1 000 Stück ist in 
multicoloured Vinylund zudem noch 
handnummeriert. Als besonderer Bonus 
liegt den ersten 1000 zusätzlich noch ei­
ne zweite LP bei, die 12 Songs u.a. von 
«Fang», «Der Riss», «Kaaos», «I09ron 
Hutlös», «Armatrak», «Special Forces», 
«Cretins» und «Medieval» bietet. 
Das ganze ist musikalisch gesehen 
reichlich interessant, vom reinen Samm­
lerwert erst gar nicht zu sprechen. Stinkt 
Eigenwerbung? Können Schweine 
schwimmen? Jedenfalls sind alle drei 
(bzw 4) lP's bei AIA erhältlich. 
Frank nGus Goblin" 

BAD BRAINS 
I AGAINST I 

SST Records 

Nach mehr als drei Jahren endlich das 
zweite Album, aber H.R., Dr.Know, Darry­
lund Earl sind noch stellenweise wieder­
zuerkennen.lhr wütender, einen mit sich 
reißender Sound blitzt nur manchmal 
auf. Der oft zitierte "Mainstream-Rock" 
ist es aber nicht, ihr ahnungslosen Igno­
ranten, denn dafür sind die Bad Brains 
immer noch zu schnell, zu laut und zu 
kräftig. Vielleicht das nächste Album, 
o.k. (denn die Ansätze sind da), aber die­
ses nicht. Nevertheless fucking great. 
Volle Punktzahl! Mr.Jinx 

PHILLIP BOA 
ARISTOCRACIE 

Constrictor 

(Constrictor) 
Der Noise Pop (Free Pop) scheint es Phil­
lip Boa angetan zu haben (vgl. EB/M 
1/87). Auf diesem Terrain fechtet er sei­
ne Popschiachten und das steht ihm 
mehr als zu. Auf dieser LP finden wir das, 
was wir auf vielen Platten schmerzlich 
vermißt haben, das gewisse Etwas. 
Unter dem Meer von Voodootrommeln 
vernimmt man The Voice sprich Pia 
Lund, sie lüftet für uns die Geheimnisse 
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von Haiti und wir werden Zeugen großer 
Dinge. Aber da die abendländische Kul­
tur uns alle in ihren schönen bleichen 
Armen hält, hören wir mit Vergnügen ei­
nem Haufen psychedelisher Gitarren zu. 
Der Rhythmus ist die Sahne auf dem Ku­
chen. Laßt es Euch schmecken, it's bril­
liant. Thomas Stephan 

DER HERR KAM ÜBER 
SIE 
Überschall 
Auf der ersten EP von "Der Herr kam 
übersie" geschieht sehr viel in sehr kur­
zer Zeit. Die Leadsängerin Sabina klingt 
wie die Punkversion einer Edith Piaf, was 
den drei Coverversionen einen besonde­
ren Reiz verleiht. The witch ist ein wun­
derbarwildes, sehr zeitgemässes Stück 
mit einem vortrefflich bombastischen 
SyntheSizer, viel Gitarre und absolut 
stimmigem Gesang. 
GOldfinger wäre die passende Filmmu­
sikfür einen B-Movie Bond, düstere Key­
board und Gitarreneinwürfe gekrönt 
durch den aggressiv abgefuckten Ge­
sang der Sabina Mai. Love me or leave­
me (letzteres wird bestimmt nicht eintre­
ten) ist genialster Industriepop. Monoto­
ner, unterkühlter Gesang, Melodiegitarre 
und ein harter Beat. DieseEP macht Hun­
ger auf mehr. Thomas Stephan 

BIS BLACK 
ATOMIZER 
RecordvoxlSPV 
Nach der Veröffentlichung der recht 
faden "Hammer Party", kommt hier 
nun doch der Hammer. "Atomizer" 
isteinfach "saugut" . Ich kann nur je­
dem Autostereoanlagen-Besitzer, der 
gerne angetrunken durch die City 
heizt, raten, sich diese LP in voller 
Lautstärke reinzuziehen, selbst auf 
die Gefahr hin, dass spätestens bei 
"Kerosene" der erste Crash einfach 
passieren muß. War Hammerparty 
noch mit langweiligen Rhytmus-Se­
Quenzen durchtränkt, so hatAtomizer 
den Dampf, der Schwächlinge zum 
Rocky-5 anwachsen lässt. Wer dazu 
noch englisch kann, der hat die Mög­
lichkeit Chicago hautnah zu erleben 
(dies aber mit Vorbehalt, denn ich 
kann mir nicht vorstellen, daß in Chi­
cago nur geplündert, vergewaltigt 
und gemordet wird). Eingeschlossen 
ist natürlich auch die, durch die Indie­
Medien schon sehr verbratene, Story 
von der Kleinstadt Jordan, Minneso­
ta, in der sich alle Erwachsenen ent­
schlossen, sich gegenseitig ihre Kin­
der, ,,zum Spass haben", auszulei­
hen. Big Black sind die Männer, die 
geschworen haben, nie Kinder zu be-



kommen. Ist wohl auch besser für die 
Stammhalter. Sie sind auch die Män­
ner. die gerne Gitarre spielen. besser 
gesagt, Feedbacks produzieren. Aber 
vor allem. sind es die Synthie-Se­
quenzen. die Freude machen. Big 
Black sind live noch stärker. Schade. 
daß die Deutschland-Tour einige 
Lücken aufwies. (z.B. mein Heimat­
dorf Frankfurt). Aber gute Nachricht: 
Wie aus geheimer Quelle zu erfahren 
ist. werden die Brutalo-Funker uns 
im Frühjahr nochmal beglücken. Ist 
das nicht schön? SET 

SAlTRRA 
OXYD 

Zensor 

95 'aller EB/lH.eser lesen euch 
die 'Bild' (schlechter Witz, ich 
weil) und vielleicht ist det einen 
oder nIeren ein kleiner Artikel 
(J)er eben Jene Sa1trra (Slrldra) 
aufgefallen? 
In der Berliner I\lsikszene ist sie 
zwischenzei tlich beknt wie ein 
bIIIter 1UId; sie tritt lit einet 
Akkordeon auf, spielt darauf und 
singt dazu selbstverfdte 'Weisen' . 
Sie nehI ihr erstes Albul auf, als 
sie gerade 5 KnIIpfe ihres Instru­
tentes bet8tigen konnte. Oxyd ist 
also bereits die 2. LP (in eNIleer­
farbenel Vinyl), aber wie 'soll ich 
bloß die I\lsik beschreiben? Kan 
derte sich eine Hefrineipe auf St. 
Peuli, die Luft ist stickig und 
verraucht, es riecht nach Fisch und 
Vanille. Die ~trosen stechen 1Or­
gen wieder flr lange Zeit in See. 
Sie sitzen de, SPUcken den Seft des 
KIIutllbeks auf den sct.rtzigen Holz­
fulboden, sie trinken I8chtig RUI 
und hilben schon rote Nasen. Sie 
scheuen lit ihren vercrehten Augen 
auf die kleine, sPlrlich beleuchte­
te BIhle. Dort sitzt Sa1trra und 
spielt ihr Akkordeon; nietn:l 
spricht, so eine traurige Sti_ 
hat sie. Die Zeit ist geschwunden, 
selbst der letzte Heller der Heuer 
ist verprelt. lWId so begeben sie 
sich .volltrunken auf die Schiffe, 
finden lit ~'und Not ihre Kojen 
und fallen lOde in die /illngetletten. 
Ab lOrgen weht ein reuher Wind. lWId 
Sa1trra? Sie Pllckt des Akkordeon in 
den Koffer und IIICht sich euch auf 
den Heitweg uch die cUtlen, 
feuchten GlIssen hintkrch. 
Ein Abend ist wie der andere. 

FM JINX 
(unehelicher Som Hans Albers') 

I-MAL DEUTSCHLAND 
VIVA 

Metronome 

T ja, so kn es ko.n. X-IIII-BRD 
VOI GeIleiltip ZUi rellktionllren 'De­
JIrO-Q-ient' -Act. Höchstens noch zu 
genießen von CIre- und Siouxsie­
Grufties. Außer det 'schicken' 
Sound absolut kein Fortschrift. 
Slk'lgerin Wa 1UIe, vor nicht allzu 
langer Zeit noch TI'IIUI schlafloser 
!lichte von EB-I\Isikredllktetren, 
nervt. . . Sie nervt lit ihrel leng-

welligen Geleier so setr, deI wohl 
IV ihre LiCJ,lidien.ng die BlInd 
retten kII'Vl. 1Ul, vielleicht hat 
l1li lit det Sprung zur IncMtrie 
illerhin die Leute erreicht, die X­
liii vorher nicht knten. 
IIIIIIIIIIt_doooor? Ein heiler Stier­
klllPf ist 'Vive' wirklich nicht. 

SET 

TRASH 6RDOIE 61RLS 
ARBEIT, SPORT UND SPIEL 

Whats so funny about 

Es handelt sich hier um eine Mini­
LP lit sex Titeln e sex Minuten, 
nein halt, .' Zero' hat IU' 5' 25, 
also blättert schon ein biSchen der 
Sex ab. Aa Anfang gefallen lir die 
Titel ganz gut, konsequenter 
Elektrobeat geht Hand in Hand mit 
schönen Giterren/KeYboardlautlllle­
reien, doch li t zlllelwender Länge 
des einzelnen Songs, bl!ttert euch 
das Gefallen ab und verwandelt sich 
in Langeweile, gePlllll"t lit de. 
Wunsch, es lÖge bald zu Ende sein, 
tonnenschwere TrliIIerstUcke fUr den 
/lIllplatz .einer Seele, der Kör~r 
zeigt sich llteeindruckt. 
'1 W5VlII be fucked, 1 need to be 
fucked SOle aore', Bekemtnisse, 
wie sie ehrlicher und aufrichtiger 
nicht sein kBnnen, nun ~Jhren sich 
K!!rper (teilweise) und Seele, 
unterdrückte GefUhle steigen an die 
Oberfläche, gewimen an Einfluß, 
wahre, ~oße GefUhle, mein Andi, 
lit del ich viele Jahre meines 
Lebens teilte, rostig zwar, aber 
iller fli' lieh da, wurde air von 
einer technischen Überwachungs­
institution entrissen. Gef{tlle der 
Trauer, ob die Plette schon ausge­
laufen ist? Was drauf war, ist 
leine. Gedächtnis entschwunden, 
vielleicht eine natUr liehe Auslese 
der zu verarbeitenden Daten nach 
wichtig und unwichtig? 

Bobby Vox 

THE STRAN6LERS 
DREAMTIME 

CBS 

Eine Platte, die etwas ratlos 
laCht. ~ir werden beglUckt .it 
stilistischer Vielfalt, tollen BlH­
sern, gefälligen Sounds (die kaput­
te Kiraesorgel gehört wohl end­
gUltig der Vergangenheit an) und 
einer Atlosphäre zufriedener Behag­
lichkeit, die es zun~chst niemandem 
schwer ItaChen wird, diese Plette zu 
mögen. Selbstbesinnung scheint an­
gesagt, ein Eindruck, der durch die 
Beschäftigung der Stranglers mit 
der Mythologie der Aborigines noch 
verstllrkt wird. 
Über das SO/lgI!Iterial kann man dann 
auch erst mal nicht klagen: Ein 
wenig Wer Touch (always the sun), 
ein Hauch I1adness (was it you?) , 
eine wunderschöne Ballade (you'll 
always reep \/hat YOU Soll) und 2,36 
Min. Swingtiae (shakin' like a leaf) 
ergeben eine gute Mischung. 
Erster Eindruck bis zur Mitte der 
zweiten Seite: t1lIßig hUbsch, die 
Jungs reißen sich zwar keine Beine 
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aus, aber wenn's dem sein soll .... 
Aber bei 'illyan skies' hört's auf! 
Jeder littelalte BoutiQUe-Besitzer 
bekille feuchte Augen bei diesea 
nichtssagenden, schwGlstigen 
Schllliz. Kan fragt sich: Ausrut­
scher oder Progrllll? Und mir drängt 
sich die Vorstellung auf, wie vier 
schwllrzgekleidete Herren cogn&C­
schwenkend die neuesten Verkaufs­
zahlen einsehen und einen Lachflash 
nach det anderen bekOlllen. Die 
Frage ist: Sollte es uns interes­
sieren? 

S,I,P,H, 
AM RHEIN 

Büro Records 

/'IerxJIl Sclilren 

• bin ist die 7.LP von S.Y.P.H., 
euIerdet gibt es die Gruppe jetzt 
seit 10 Jahren, ein Jubilb also; 
das gibt es an Statistik Ober eine 
Band zu berichten, die ansonsten 
lit Statistik und festen NorIen 
bestillt nicht viel zu tun haben 
will. Diese LP ist genauso eigen­
willig und typisch wie l1li es von 
einer S.Y.P.H.-LP erwarten kII'Vl. 
Ähnlichkeiten lit der elektroni­
schen Ausgebe von S.Y.P.H., n81l1ch 
Der Plan, wlren rein Zufällig. Nun, 
skurril sind die Texte 11119111 aber 
keineM9S lustig, vielleicht ist 
llein Esel ist kaMt lustig zu 
nemen, je l8:h Werte des Zlililrers. 
Es gibt auf dieser LP lange Sound­
collagen wie SdweIterlein und 
Tris, die det ZltIIlrer Ru flr 
eigene Gedenken lassen und klrzere, 
eindeutige Songs wie 1l.FrILI 11 r.­
... und Die IIIItcNlol-6enntion. 
Vor ellen Dingen aber ist es ein 
Albul, des weder besonders gelobt 
noch verrissen werden kam, da es 
sich als pers6nliches AlbUI dar­
stellt, in das Gedenken und Sound­
ideen von vier I'Ienschen llteein­
flult von ~trends ei~flossen 
sind. So sehr ich diesen PIIUSChIIlen 
Setz hasse: aber entweder gefällt 
einet die Art von S. Y. P. H. I\lsik zu 
lIIChen oder nicht. Deß dieses 
Urteil lit diesel Ergebnis einfach 
einfach flr den Rezensenten ist, 
ist lir bewult. Sich li t dieser 
I\lsik und speziell lit dieser LP zu 
beschlttigen, lolYlt sich und ist 
elPfehlenswert, erfordert aber et­
\IIIS guten Willen. 

BOB8Y VOX 

THE SMITHS 
SHOPLIFTERS OF THE WORLD 

UNITE 

Rough Trade 
Die Smi ths covern T. REX. Ob sie es 
selber wohl geillerkt haben? 
Dies ist natUrlich (ausnahasweise) 
keine wirkliche Coverversion, aber 
'Shoplifters of the World Unite' 
und 'Children of the Revolutior.' 
haben doch Geaeinsallke iten, nicht 
nur textlicher Natur , aufzuweisen. 
Das soll aber jetzt beileibe nicht 
heißen, daß die Smiths auf Glamrock 
IJIgestiegen sind. SOl.I'ldIal!ßig ist 
alles beim alten geblieben, und 
auch sonst gibt es nichts Inno­
vatives, aber des ist ja eben das 

Sch&le. Wem l1li1 sie 1119, kenn lIII'l 
sich bedenkenlose jede Platte zule­
gen. 
Die B-Seite hat zwei tolle StUcke 
zu bieten: 'London', etwas rabbia­
ter, wird garantiert auf deiner 
nächsten Fete leufen. 'Half 11 Per­
son' soll te l1li1 seiner Freundin 
vorspielen, die vorhat, einen zu 
verlassen: 'And if you have five 
seconds to SPare, then 1'11 tell 
your the story of IY life. Sensa­
tionell, dieser Morissey. Eigent­
lich UberflUssig zu erwähnen, daß 
es zu diesel StUck die herzzer­
reißende Musik gibt. 
Alles in allel eine wirklich 100-
nenswerte MIIxi. Noch lOOnenswerter 
allerdings ist die neue LP 'The 
world won't listen', die neben der 
neuen MIIxi euc.h noch die besten 
Single-Hits der letzten z~i Jahre 
(Panie ... ) ent~im. InsgeslIIilt 
sechzehn StUcke Meiner LP, wo 
gibt es des r~utzutage noc~? 

Tilll Stark 

SIOUIIE AlD THE 
IANSHEES 
THROUGH THE LOOKING GLASS 

Polydor 

T inderbox hätte der krenende Ab­
schluß einer mittlerweile fast zehn 
Jahre währenden K!rriere sein kön­
nen, denn diese LP enthielt acht 
(von acht) sehr gute, wenn auch zum 
Teil nicht Uberm!ßige Stücke. 
Aber nein, es konnte n:c~t der 
Abschluß sein: SlOUXSIE AN[) ~HE 
BANStfES legen mit • Through the 
Looking Glass' ein in puncto In­
konsequenz KIIUI noch zu überbieten­
des Albull vor. 
Es gibt zwar hie und da noch ~ltbe­
währte Siouxsie-Kl!!nge, doch manch­
Ilal, speziell bei bombastischen 
Streicher- !Jnd 61!sersätzeli scheint 
sie auf den Spuren ihres Lansmannes 
Marc AllOnd zu wandelli. Besonders 
gravierend wirkt sich das bei 'The 
Passer.ger' von Ig_y PoP 3US , die~e 
Coverversion lOB man einfach als 
mißlungen bezeichnen. 
Allzusehr nervt auch auf Dauer der 
ein oder andere verschachtelte Ta~t 
lIld die ein oder andere schräg­
schöne Melodie. H!tten sie diesen 
Stil wenigstens fortgefUhrt. so 
wäre es noch entschuldbar ge~esen. 
Dann aber hört man ein Stück, das 
das Pendent ~u Paul wel lers 'A 
stones throw away' ist und man sich 
tatsächlich fragt '~as ist das?'. 
Ist diese Flatte nun inkonseQUent , 
weil sie durchweg aus Coverversio­
nen besteht und SOlit keine in sich 
geschlossene Sache darstel len kann, 
oder ist die GrUPPe inkonsequent, 
we il sie nicht erwertungsgellllß nach 
der Tinderbox hat aufhören k15nnen, 
oder sind wir inkonsequent, wenn 
wir diese Platte nicht annehlen, wo 
wir doch schon andere Cover-Platten 
ftr gut befillden heben? 
Oder k15nnen wir die ganzen Cover­
versionen einfach nicht lehr hören? 

Tim Stark 



WUDU 
IVANTGARDE/JAZZ 
CASSE'I-I"EN 
lei ~n vorliegenden Cessetten ~s 
Ireler IblI-labels hl!lnde lt es sich 
• die neuesten Produktionen des 
. 1!Ibe1s Zla TheII!I Aventgerde-Jezz. 
)ieser Be~iff kl!llYl aber nicht 
!ir'lllll l!Indeutll'l9sweise die Viel- ' 
~ichtigkeit der Musik widerspie­
~ In. Geteinw ist der Musik, daß 
öie unter StrOi steht, Nur verste­
'len es einige, dl!lreus ein Kraftfeld 
!ufzubauen, des euf den Körer Uber­
nift, die I!Inderen zucken höch­
.tens wie unter Stromstößen. 

Z:U DEN CASSETIEN 

)ie Peter Allel CoIbo, deren unge­
föhnliche Besetzung: 7voc, 3sax, 
2git, 2dr euf der Cassette 'Die 12 
Ses!lnge des Franz Kroß Part r 
(\U)IJ 028) einiges erwarten läßt, 
enttäuscht. In diesem Falle MUß man 
leider segen: 'less is IIOre'. 
Trotzdes bleibt eine künstlerische 
Eigenst!lndigkeit erhalten. Lyrik, 
Musik, KostU.e verschmelzen zur. 
Gewtki.i1stwerk. 

Bei der R. Schielnl GrQ, Lonely 
Killers (lII.Jdu 020) spUrt man, daß 
es sich Ul1 erfl!lhrene. gute Musiker 
handelt. Sie spielen Jazz der aDer 
Jahre ;it einer gehörigen Portion 
'free'-Elelllenten wie Auflösung von 
!'IetrUfll, Beat i.i1d SYlUletrie. Die 
Musik ist abstrakt. Die Instru­
Ientieri.i1g '.Ild der Rhythlus konkre­
tisieren sie wieder. Diese Musik 
ist nicht schön oder häßlich. Sie 
ist. 
Sehr hörenswert ist $prinl, die 
ihre Musik zu Recht als ?ower-New­
Jazz bezeichnen. In bewundernswer­
ter Leichtigkeit setzt sich da. 
Quartett über Stilgrenzen hinweg, 
ohne dabei nur atonal oder nur 
hl!lrlOnisch zu soielen. Aoch Effekte 
wie treibende Tromael schläge , die 
sich langsam aus dunklem GetrBte 
erheben, wirken nie oberf lächlic~l, 
ständig ist der Spielwitz gegenwär­
tig. Dieser Jazz ist wirklich 
'free', weil er ungezwungen a'.Jf 
alle Stile und Stilmittel zurQck­
greift und so einen kantigen, le­
bendigen New-Jazz-Sound oroduziert. 
Diese Foraation ist ein Sprinx-ins­
Feld. Die Cassette 'Sorinxxx' (~du 
024). 

IIilli HIrt, IIigald Boning, 'Die 
Seele der Berge' (ioludu 026). Diese 
Musik verwirrt. Eine erstaunliche 
SoundfUlle aus Mini -Keyboards (Ca­
sio, BontelPi) provoziert die Oh­
ren. Diese Techno-MIJsik tritt dio 
digitale Perfektion der etablierten 
COIPUterlUsik-Fuzzies lIIit den 

FUßen. 
Kreftwerk: ~illionenaufw!lOd fUr 
COIPUtergraf ik als Cover. 
Hart & Boning: ~it Kuli au5geaalte 
Fotokopie auf der Front. Zudet; ist 
die Cassette noch auf einl8l, das 
heißt 'live il Studio' aufgenoMlen 
worden. Respekt. 

Leuten, die sonst nie Jazz hören, 
also die !'IeI'rzahl der Leser (!?), 
bieten diese Cesetten, besonders 
die letzte, die Möglichkeit Jazz 
und Uberhaupt Musik neu zu eMPfin­
den. VoreussetZll'l9 daf!i" ist, sich 
Mit Ungewohntel auseinanderzusetzen 
und wirklich zu hören. 

THOI1AS SCHICK 

SHINY GNOMES 
Do The Strecker 
C-30 

(Cel yoso Now, Postfl!lCh 12, 2500 
Biel 3, CH, c/o Jer-Music, 
Beerenstr. 24, 1000 Berlin 37) 
Eine offizielle Live-Produktion der 
fentestischen Shiny Gnoees UI den 
Sänger und Gitarristen Stefen Lie­
netann (elias LilO von Fit + LilO/­
Ptre Luege) 10 Songs, devon 8 live 
eufge!'lOlllen in der Schweiz l!IUf der 
86er Toll'. 110 diese BI!Ind auftritt, 
ist eine BoIbenstillUng garantiert. 
Ihre ~ixtur aus Psycho Pop, Acid 
Rock und Sixties Punk Uberzeugt 
voll. Neben den ei~n Hits wie 
'Tile is right' oder Popular Girl' 
gibt's I!IUCh einige Coverversionen 
(Davies - Jegger/Richards). Die 
Aufnahlen sind sehr gut und sorgen 
f!i" gute Laune, wenn Ian EI gr!d 
nicht so drauf ist. Erhältlich in 
der eRD exclusiv bei Jar-Music, 
Berlin. 

MA TTHIAS LANG 

Bevor ich zu den Kassettenbespre­
chungen fUr den Mai koue, zunächst 
~inmal ein paar Belllerkungen zur 
letzten Kassettenseite: 

1. Die Besprechung des Tapes von 
'The A' ist von air. Es wurde ver­
gessen, meinen Nalen darunter zu 
drucken. 

2. Auch !leine Adresse wurde in 
März-Ausgabe nicht abgedruckt. Sie 
lautet nach wie vor wie auf dieser 
Seite unten zu lesen. 

3. Bei der neuen Sack-Kassette 
'3at:~, 'n Roll' stand fäl schli­
cherweise ... 'sechziger Aller lei' . 
Es IIIJß aber 'Sackziger Allerlei' 
heißen, da nur so der HaIe ins 
Wortspiel sinnvoll mit einbezogen 
wird. 

ROLANl KAISER 
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So, jetzt aber zu den nächsten 
Bespreclulgen. 

SBE WENT ABEAD -
FlNISBED UP 
C-20 
She went wad !IOd finished l4l 
kllmte Bl lesen, wenn Bl stett 
des Bindestrichs ein 'und' liest . 
Dies waren leine ersten Gedanken, 
als ich dieses Tape in tIInde!i 
hielt. Nach lehrlaligel intensiven 
Hllren best8tigte sich lein 
Eindruck, deß hinter der gewten 
Konzeption der Kessette eine I~e 
steht. 'To finish 14l' bedeutet ins 
Deutsche Ubersetzt etwa: vervoll­
kOllllen, vollenden. 11 I.JIgengs­
SPrllChlichen kn es aber I!IUCh 
be~uten: beenden, Schluß IIlChen. 
Und genau zwischen diesen beiden 
Extreaen, zwischen Perfektion und 
ZerstHrung bewegt sich die Musik 
von 'She went ahe!d'. Ob es sich 
hier UI eine Gruppe oder einen 
Einzelinterpreten hl!lndelt, wird aus 
keine. Hinweis deutlich. Hier sind 
die beigepackten Infos eher spär­
lich. Bei 'She went wl!ld' kOlit es, 
aber I!IUCh nicht so sehr auf die 
Verpackung an, als viellehr euf den 
Imalt, die Aussage. Eingebettet 
zwischen I!IUsgefeilten Kollagen lie­
gen die beiden Hl!luptstUcke ~s 
Tapes. Auf Seite A ist dies 'I'. 
IIOving', welches klingt, als wolle 
es die Anstrengu'lg des Sich-8ewe­
gen-lIollens deutlich machen, welche 
aber letztendlich vergebens ist. 
Eine unerbittliche E-Gitarre, un­
terllBlt von Rhythlus und Bass, 
fetzt in die LUcken, die der dü­
stere, finstere engliSChe Ges8l'l9 
ihr noch l~ßt. Auf der B-Seite 
dreht sich alles UI 'Always the 
Salle'. Hier liegt die Aussage deut­
lich auf der ständigen Wiederholung 
von Enttäuschungen in einem Leben. 
Ein wiChtiges Tape, wie ich meine, 
das eher bedächtig macht und nicht 
depressiv. Es ist erhältlich i. In­
Tune-Vertrieb und kostet DI1 7, --. 
Intune c/o A. Neul<irch, 
Deutz-MUlheimer-Str. 152, 
5000 Köln 21. 

ROLAND KA I SER 

ANEUKlRCB 
Daydreams and Nightrna­
res 

Auch dieses Tape ist VOi Intune­
Vertrieb. Diesaal wahrscheinlich 
voai Macher selbst j darauf deutet 
jedenfalls der HaIe hin. Ich finde 
4 StUcke vor, zwei davon Deutsch 
und auf der A-Sei te. Die beiden 
anderen StUcke sind je ein Folk­
Instruaental und eins lIi t engE­
SChell Gesang. Die Kassette selbst 
ist ein kleines Kunstwerk. Farbige, 
interessant Iystische ZeichnLrlgeCl 

erwarten ~n HBrer, UI lit Hilfe 
der Musik gedeutet zu wer~n. Doch 
die Deutung der Sylbole lit Hilfe 
dieser Musik fällt lir schwer, denn 
hier handelt es sich UI einen sen­
siblen jungen~, der etwas zu 
sagen hat, der LI'lS eine 'l!essage' 
rOberbringen will. Er bringt GefUh­
le Zll' Sprache, die wir alle so 
oder !hllich schon hatten: Zweifel, 
Hoffnungen, Ängste. Also schon ein­
EI 100 Plltte fli' Ehrlichkeit. 
Weitere Plltte gibt es fli' des 
virtuose Beherschen der Instnaen­
te. HauptsBchlich sind dies Giter­
re, Bl!lss, Keyboards. Lei~ bewegt 
sich Neudrch zu deutlich und zu 
sehr in einer Zeit, in der die 
Vertreter der Endsecnziger-Genera­
tion sich bewegten. Des ~utet 
allerdings hl!luPts!chlich die IUsi­
kelische Seite der Kassette. Die 
Texte sind auch heute noch aktuell. 
Preis DI1 7,--. 
Intt.lle c/o A. NeU<irch, 
Deutz-llliheiier Str. 152, 
5000 K51n 21. 

ROLANl KAISER 

GENETIC DRUGS 
The Mysterious Phenome­
non of Human Languages 
C-60 
; Jer-Music, Beerenstr. 24, 
1000 Berlin 37) 
ZlIlIlchst das knallharte Lrteil, daß 
die Genetic Drugs aus Berlin eine 
fantastische Cessette verBffent­
licht haben. Unter' Zlilil fenahle 
diverser GI!IstlUsiker (F.~. Ein­
heit ... ) und EinflUssen von Cabaret 
Volteire (Ye ye) sowie einigen 
Synthi-Pap-Bands (canned Dre8ls/Li­
litS) sind elf hervorragende Songs 
entstanden. 'Sirens' (I heer sirens 
pulling Ie into the fut\l'e) ist ~r 
beste Trl!lCk, lediglich 'lle leet 
egain' ist ein Ausfell. G.D. Ober­
zeugen .i t einer ~ischll'l9 aus 
avantgardistischen StUCken (Iit 
eingeerbeiteten Radiostillen/Colle­
gen) und schönen Dance-Tracks. 
Diese Cessette ist in 1A SotnIQua­
lität ZUS8llen .it eine. Beiheft 
incl. Texten erhältlich und lohnt 
den Kauf. 

MA TTHIAS LANG 
STUPm STUPm 
Personality Show mit Limo 
C-90 
FRAUEN IN DER POP 
MUSIK 
C-90 
GOODBYE MISS 
MARPLE 
(Calypso Now, Postfach 12, 
2500 Biel 3, CH) 
Drei Cassetten des lIberregionalen 
Cassettenvertriebs Calypso Now. AI 
besten einfach MI den Katalog 



2II'lfordem. Neueste Aktion ist die 
sogenannte Serie 'Pleite' lIIit spe­
ziellen Cassetten, die zum Sonder­
preis angeboten werden. Erstens 
eine Radio Show .it Stefan Lie­
neaann (Shiny GnoIes). Er spielt 
seine Lieblingssongs, steht Rede 
und Antwort, und das Ganze ist mit 
Vergnllgen anzuhören. 
Dann gibt es die Frauen-in-der-Pop­
Musik-Cassette mit 90 Minuten 
Musik, aufgeteilt SO/SO in eine 
Black-Side und eine White-Side. 
Eine schöne COIPilation . it guten 
Rock- und Soulladies (wobei mir die 
Black-Side fast besser gefällt ). 
Dritte air bekannte Pleite-Cassette 
ist ein Live-Salpler des AJZ-Biel, 
der hauptsächlich diesen Auf tritts­
ort bekannteraachen soll. Ftr Fans 
gibt es aber auch jede Menge in­
teressante Songs von Gruppen wie 
Motor Boys Motor - Go Betweens -
Tote Hosen - Blue China - Aztec 
Camera - TV Personalities u.v .•. 
Alle vorgestellten Tapes sind nicht 
nur ftr Schweizer (fast) Pflicht . .. 

TIIE BATES 
Same 

l1A TTHIAS LANG 

Soviel ich weiß, hat Norta Bates 
nur einen Sohn zur Welt gebracht, 
oder? Also sind diese vier Bates 
Betr!lger, aber NorIan W8r doch auch 
adoptiert. 
Zur Musik: leider sind nur 4 StUcke 
auf der Cassette. Leider? Ja, denn 
es ist wirklich gut, Wave-Pop mit 
einet kleinen DUster-Hauch. 'Wai­
ting for the sun' (gecovert, haben 
sogar die Cretins schon gespielt) 
und 'Broken Picture' sind sehr 
ruhige, sanfte Lieder. Stellenweise 
erinnern sie mich hier ein wenig an 
Parchlent Prayer (die Guten). Bei 
'The Banchee's Celling' werden sie 
etwas aufbrausender und schließen 
ait 'Noren', eine. Tribut an ihr 
großes Idol. They want le, but no 
one can catch Ie ... 
Na, hoffen wir' s, und daß uns noch 
viele Psycho-Fortsetzungen beschert 
werden. Verbringen auch Sie Ihren 
nächsten Urlaub ia Bates Motel! Ich 
wäre nicht die Kugel aus de. Colt 
eines ehrlichen Mames wert, wenn 
ich nicht zugeben wUrde, daß mir 
die Musik der Bates verdBlit gut 
gefällt. 
Kontakt: F. Klubescheidt, 
BrUckenstr. 33, 3440 Eschwege). 

FRANK 'WAVE JINX 

YOURCHANCE 
Nr.lO C-60 

(Frank Herbst, Klaumerbruch 21, 
4200 Oberhausen 12) 
JubiläulsausQabe der Y. C. - Radio­
show von Frank Herbst. Hier gibt es 
einen JahresrUckblick auf 1986 mit 
30 Musiksongs, die allesBlit schon 
auf vorherigen Shows zu finden 
waren. So wirkt das Ganze eher wie 
ein Greatest Hits-Albul und ist fOr 
Abonnenten ärgerlich, da, wie ge­
sagt, alle Songs schon bekannt 
sind. FUr den Herausgeber bestimmt 
ein wichtiges DoI<~nt, ansonsten 
freuen wir uns lieben auf die neue-

ste Nuller mit aktuellen News. Your 
Chance ist weiterhin im Abo fUr DM 
10,-- (: 2 Ausgaben) erhältlich. 
Bitte Schein schicken. 

l1A TTHIAS LANG 

TIIE EMIGRANT CA­
FE 
DeadHeroesVolurne One 
C-20 

Der Versuch, vier ältere Stones­
Klassiker (\oie love you u. a.l in ein 
neues Gewand zu stecken, ist fUr 
meine Begriffe voll daneben gegan­
gen. Weder gibt es interessante Co­
verversionen noch zynische Remakes , 
zUndende Ideen sind schon gar nicht 
zu finden. Obwohl die Idee an sich 
wirklich gut ist, bleibt das 
Urteil: nein danke. Volule Two mit 
Kinks? Beatles? Smal!' Faces? 
Lords? ... 

l1A TTHIAS LANG 

LORD LI'l-I'ER 
The World Is Going Down 
C-60 

(Music Factory, Pestalozzistr. 34, 
1000 Berlin 12, 030/31 08 40) 
Seit Jahren produziert der von 
unendlich vielen Seiten inspirierte 
Lord Litter in seinem Berliner 
Trash-Tone-Studio Cassetten. Dies 
hier ist eine 8ber Produktion, die 
deutlich die Grundideen seines 
musikalischen Schaffens zeigt: Kein 
Respekt vor traditionellen I')rmen 
und herkömmlichem Schubladendenken. 
Lord Li tter pr~sentiert uns seine 
eigene Vorstellung von Rock 'n Roll 
und lacht vor nichts und niemandem 
halt. Grandios der letzte Track auf 
Seite 1 'The Football Nation'. 
Ansonsten geht' s auf dieser Seite 
sehr rockig zu, die B-Seite beginnt 
etwas folkig-trashig (Never thought 
that it could be true/Stollinl und 
enthält teilweise ätzend-schöne 

Gitarr~nsoli. 5chwerer~ Klänge 
9ibt's in 'Psychedelic Dreal'. Lord 
Litter het alle SongS unter Mit­
wirkung von Mr. X an den DrtllS 
allein eingespielt, ein Nam~, den 
ll8I'l sich merken sollte. Brandheiß 
ist seine neue Me 'Woosh', die u.a. 
eine wahnwitzige Coverversion von 
'Neanderthal Man' (The Hotlegs) 
enthält. 

MATTHIAS LANG 

PIERRE PIERRET 
Gaia La Terre 
C-30 

(Piere Pierret , Banne Sornay, 7Q15Q 
Marney , France) 
Pierre Perret ist ein franzö:ischer 
KI!!nge- und Geräusche-Sallllll~r . Auf 
dieser Cassette hat er alle mögli­
ehen Töne '.J1ld AlltagsgerMusche ge­
schickt miteinander verbunden. ~nd 
so hören wir Wasserrauschen hinter 
Vogelgezwitscher und Straßenl§r~ 
vor Melodien einer Dorfkirmes. 
Diese Geräuschkulisse ist wirkl ich 
einmalig, da nicht wie bei Produr­
tionen ähnlicher Art die Klänge 
entstellt, verzerrt oder entfremdet 
werden. Sie bleiben in ihrer ur­
sprUnglichen Substanz erhalten. Wer 
das Außergewöhnliche l iebt , kann 
hier neue Forlllen aktueller Mus ik 
(? 1 entdecken. 

f".A TTHIAS LANE 

'I'HE 
SUBTERRANEANS 
C-30 

(Sub-Records, Post Box 34, 46,a 
Daeniken So. ,)der Calypso Now. 
Postfach 12, 2500 Biel 3, CH ) 

Auf ihrer Debüt Me cräsentieren die 
Subterraneans mit klirrenden Gi­
tarren. schepperndeR! Schlagzeug und 
mehrstlmmigem Gesang ihre mcdern­
trashi gen Beatstücke , etwa im St i! 
der Milkshakes. Alle acht StUcke 

sind gut produziert und gehen rela­
tiv schnell ins Ohr. Live stelle 
ich si~ mir unschlagbar vor. Ari­
spieitips: 'Goodby~' sowie 'Pleese 
pleas~ me'. 

l1A TTHIAS LANG 

Die Cassettenszene lebt! 
Wir stellen jederzeit Eu­
re Tapes vor. Bitte Mu­
ster und Info an folgende 
Adressen senden. Entwe­
der an: 
Roland Kaiser 
Clemensstr. Z3 
SOOO Köln 1 
oder an: 
Matthias Lang 
Bärendellstr. 35 
6795 Kindsbach. 

IN VOR&~R.El'T\J~<7 I, t ! 

mj~ 

Viel Vlle\w· ~~ 

"' ~~ • " U~(l. 
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Gedlc"te Stucke P,OI_ 

IN PLANUNG: DAG NASTY / GLAN MILLER AND THE HOT KOTZ 
BABY JALL / THE BLIND DOG !!!!!!!!!!!!!! 
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Isn't it e pitty? K151n, den 7.3.87 

fregte ich lich, als ich den Leser­
brief von eben jenel Pi tty IlUS 
DortUld 30 in ElI'er EB/l1etrOl'lOll 
VOi IVi'z lIbge(tuckt Sltt. Dieser 
Pitty scheint ja ein richtiger 
Verwendllllgsidilstier zu sein! 
Zuerst versucht er, sich eIs Perso­
nalchef: Er entlllßt erst eil'lllli T. 
Stephs1 lIId ReIf von der Weiden. 
Klildi~: 'Iieser lIId billi­
~ Sctreibstil' lIId 'ebsolut keine 
NnIlg'. Debei SPekuliert er natli'­
lich dnuf, deS die beiden es 
nicht wegen werden, vor' s Arbeits­
~icht zu gehen lIId euf Wiederein­
stellung zu klegen. Ein Prozeß, den 
sie natli' lich gewinnen Wli'den, weil 
dieser Pitty viel zu lItedeutend 
ist, UI bei einer Zeitung eIs Leser 
l1itarbeiter reuszuschleißen. Auler­
deI zieht der Klildigungsgrtl'l(j '.ie­
ser Schreibstil' nicht, wem ich 
lir Slsehe, in welcher Art und 
Weise Pittr selbst seinen Brief 
'fOl"lUliert het i des ist wetrheft 
lies! ZUI SlUck het es T. Stephen 
eber euch ger nicht nl5tig, sich an 
Pitty, den Personelchef IlUS 
DortUld zu hel ten, sonst Wli'de er 
nllllich gerade beweisen, daß er 
'keine Ahnung het' lIId nicht erst 
dIIdlI'ch, dd er vielleicht etwa, 
wie Pitty, Hans Rosenthel, HellUt 
Kohl oder ROIlIIld ReegSl leg. 

Aber Pitty versucht sich auch als 
'konstn.ttiver Kritiker' des 'Fan­
zines' EB/lletrOllOlj das stelle 1!111 
sich eil'lllli vor. Wie er später 
selbst aber zur eigenen Sehende 
eingesteht, kllUft er sich die $pex 
- SOIit ist eiso auch sein Kriti­
ker-IIIIge geneuso scmell wieder 
dSlin, wie er es selbst herllUfbe­
schwor. 
Liebe EB/l1etrOllOl, bitte tut uns 
Lesern einen Gefellen: Sackt bitte 
nie lIUf das Niveeu der $pe x eb! 
Schli. wird' s nilllich dem, wem 
eine Zeitung IIler Ben8naraaa, 
Prince lIId deIrlI!chst Stephs1ie von 
lIonaco schreibt lIId des dann B\lCh 
noch weiB! Denn hilft auch k~in 
pseudointeilektuelier Schreibst i 1 
lehr weiter, der von Pitty auch 
noch eIs echt fehl interpret iert 
wird. 
Ibl will Pitty auch noch in der 
Rolle des geprellten Teenies gilln­
zen, der 'seine ~n' nicht 
genug repräsentiert sieht. Das ken­
nen wir schon, lIId zwar als typi­
sche Anzeichen eines Spex-Lesers, 
der llUS eben diesen GrIilden auf 
'Brevo' Ulsteigt j vielleicht findet 
er dort 'seine Lieblinge'. Auch 
hier wieder: Ein Satz lit 'x' ... 
Auch in seiner letzten Rolle, näI­
lieh der des Richters IUß Pitty ge­
schlagen das Feld räulen. Wen er 
/Ul lit deI Begriff der 'lIl\Iichti­
gen NichtSllltze' geneu leint, wol­
len die Geschworenen erst gar nicht 
wissen, denn sie haben Pitty den 

Sch&'ldlichen Ihst wegen Befangen­
heit eIs Richter ebgelehnt und fli' 
inkOlPetent erkl!lrt. 
In einel einzigen Punkte stille ich 
jedoch zu: Relt v.d. Weiden besitzt 
einfech zu viele fell-Pletten, und 
er hl5rt sie auch BI liebsten. Lä­
cher lich ist er ZIlS" nicht, aber 
IIII'lChe ~ten ja er sei 'enne 
TUnn'. Urteil: Der Klege des Anklä­
gerS wird nicht stettgegeben. Die 
Kosten des Verfehrens het Pitty, 
der KIä~, selbst zu tregen. Die 
Sitzung ist geschlossen. 

TlHfS, KÖLN 
l1oin, hello, ey, hey, hi, tach, 
biebieble 
Heute, 11.4.87, 3.43 Ltr 
EB wird i_r lehr ZUI $pex No. 2. 
EB het eber einen Vorteil, es ist 
UI die HIIlfte billi~, das ist 
gut. Aber SlSOIlSten hat lir EB 
vorher besser gefellen, jetzt ist 
es kein kleines l1egezin lehr. War 
vorher echt besser, wie 'n Fenzine. 
M lIUf Seite 27 (EB 8) bei den 
Terlinen wirklich Nik Kershew, Cyn­
di LIIIJI)er lIId Fuzzbox stehen? Oe 
hätten aber bessere Terline stehen 
kllmen. Ach je, was lir IlUffällt, 
es sind nur noch groBe Bands il EB 
vertreten. Außer Weiter 11. ~ 
KLEDE IWI)S! The Housewt ins, 
sind des nicht die IlUS der Hitpe­
rade? Gibt es wirklich Leute, die 
EB lesen lIId defli' Interesse heben? 
KOIisch. Also eiles in allel, vor­
her wer' sirgendwie besser, so als 
kleines l1egezin. kem ich auch nix 
fli' aber es gefSllt .ir nicht !lehr 
so. Ach ja, bin ich riChtig in der 
Arl'IIItwe, de8 lehrere FrllUen Berich­
te schreiben? (ja, ich hoffe, es 
stllrt Dich nicht setr, Gisela). 
Also il großen lIId ganzen is EB 
eber noch lesbar und brauchber. 
TschUss. 
P.S.: Viele Adressen i. EB stillen 
nicht. Die Adresse von Sem 
(WeIter 11) sti.t nicht!!! :11. 
Gl5tte, Friedrich-Ebert-Anlage 38, 
6900 Heidelberg. 
P.S.: So Berichte, die in mehrere 
Teile IlUfgeteilt sind, sind völlig 
link, de is lI!I'l jl! gezwungen, die 
nächste Ausgebe zu kllUfen! 

LESERBRIEFE 
an 

Robert Vieren 
Rollweg 3 
5030 Hürth 

~+~ 112.5. KelPten­
Jugerd'reil, L!IridweIv'str.~ 1A1I§.: 
114.5. rIilchen-Thel!terfebrik 115.5. 
St. Gellen/CH-Grebenhalle 117.5. 
Zli'ich-KllUf leutens!!el 118.5. 
Stuttgert-Rl5hre 119.5. Frankfurt­
Betschkepp 121.5. Bochul-Zeche 
122.5. Halbtrg-l'W'kthalle 123.5. 
Breunschweig-FBZ 124.5. Berlin-Loft 
11.6. Bielefeld/PC 69 BA~ 
127.5. BIld Selzuflen-Glesheus 
.. IIf. ~!.lld Gäste: lOOssel­
dorf ~k lJ.ADf I... REININSER: 
117.5. KI5ln-Luxor 118.5. Frrifurt­
Cool< y' s 8I.II!IIERYJ! I !lf! lIES + !Wo: 
!W§&. 17Imose Cltb ~ & 
Dl BlJILDIN6Sj 11.5. r\engen-Ttrn= 
helle 12.5. NeckergelÜnd-JZ B 45 
13.5. llervt\eil-Hard Rock Club 15.5. 
rIilchen-l1Slege 17.5. Ge lserokirchen­
Voodoo 18.5. Dortm- jz 
Blrgholzstr. 112.5. Breien-Röter 
113. S. Halburg-Fabrir 11405. Kob­
lenz-Exil 115.5. ScOOrndorf-JZ Hallt­
lerschll!g 116.5. Pforzheil-JZ 
Schlauch 117.5. UII-Cafe ViQlet 
CIfVAlIf6 BRO~; 114.5. Kiel­
Räuchere 1 ~ Halburg-Große 
Freiheit 36 116.5. L{l)eck-Kino 
117.5. Breien-Modernes 119.5. Ber­
lin-Quartier Latin 120.5. Dortmund­
Live Stadion 121.5. Bielefeld-PC 6 '~ 
122.5. IIl4>Pertal-B15rse 124.5. 
frenkfurt-Betschkapp 125.5 Stutt­
gart-l1axil 126.5. IDlchen-Schlacht­
OOf ~~ 11.6. Kl5ln-Rose 
Cltb . 121.5. OOsse ldorf-
Z!!kk Il( ~: 124.5. 
HaIblrg-Große Freihelt 36 EWOl 
Il ~ 113.5. KI51n-LuxoF1'RöCf 
242: 1405. Bochul-Zeche IS.5. HaI­
blI'g-otf Line 16.5. Detlold-HunkY 
Dorn 17.5. Berlin-Loft la.5. MOn­
ster-Odeon 110.5. Ravensburg-Stadt­
helle 111.5. Stuttgart-Röhre 112.5. 
rIilchen-Theaterfabrik 113.5. Mann­
heil-Alte Feuerwache 114.5. Bremen­
Modernes 115.5. Oberhausen-Old Dad­
dy 117.5. Wiesbaden-lJartbur9 115.5. 
Aachen-l1etropol 119.5. evtl . Hanno­
ver ~ ~ 117.5. Krefel,j­
Kultll'febrik ~ ~ 1!9.6. 
Kl51n-5Porthalle ~ 110.6. 
Dortlund-llestfalenhalle 1 GO-BET­
~ 113.5. Aachen-MetrOPOl 
114.5. Recklinghausen-Flexi 115.5. 
Enger-ForUi 116.5. Hamburg-MarH­
halle 117.5. Hof-Alter Bahnhof 
119.5. I'Olchen-Manege 120.5. Iolien­
U 4 121.5. Linz-P·:sthof 1~2. 5. 
Nlrnberg-Zabo Linde 123.5. Geislin­
gen-R~t schel'll!J\ lei 26. 5 . Ber I i n­
Loft 127.5. Hamover-Bad 128 .5. 
Heidelberg-Schwillbad '~9.5. 
Zli'ich-Rote Fabrik 130.5. L3UsanI1€­
Dolce Vita 131.5. Stuttgart-Rötn 
11.6. Frankfurt-CookY' s IH. 00=­
seldorf-Tor 3 ~ ~ ! 
m2 SCHNgI: 19.5. ThUlsfeld­
Neae HeiMt 124.5. Lllbeck-HI5xter 
DelI 127.5. LOtjenburg-JZ 128.5. 
Rendsbu"g-JZ 129. S. HuSlJl-JZ 130.5. 
1le1trOP-Posthorn 131.5. Köln-Luxor 
12.6. Tuttlingen-Akzente 13.6. Hei-
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delberg-SchwiMbad 14.6. Frankfurt­
Batschkapp lit ~TER ELfIS.6. 
Stuttgert-Rl5hre lit ~TER ELf 
16.6. Freibtrg-Gießmi 17.6. 
KirchweidllCh-Cefe Libella 19.6. 
rDlcher.-Theeterfabrik 110.6. -
14.6. nsterreic~, 125.6. Hannover 
126.6. Enger-Forta IRavensbll'g-JZ 
128.6. Gei8lingen-()pen Air lit 11M) 
lJOIES 129.6. Tübingen-Cl'Jbt,!!Us 
11.7.-U. Schweiz _ E!J 
~ IS.S. Pulheil, Heckerilrol­
~., Pferrsael 122.5. Trois­
dorf , Jugend- und KUI-tlTCeft 
1ll.i. I,. S. KBln-Luxor" . 
16.5. BIld 5!11zufl~n-Glesheus 

.~ l!1n~ ~ 1 .. 5 
Fr5nkfurt-Cooky s 12~ankfurt-
CookY'Sm~IffERL 
~ lJI!In ruliil2X KI5In-
Luxor • special guests: 
ST\If: 19.6. Bochul-Zeche 110.6. 
Halburg-Knopf's Music Hell 
111.6. FrriflJ"t-Volksbi I ctmshe ill 
112.6. rDlchen-Alabelllhalle ~ 
~ 13.5. Bom-BuiskIJ~thelle 
&Im MIM ~ 119.5. Borrt­
Buiskuith!!ll~ KASTRIERTE ~ 
!1U..i. 121. 5. IJ il he IlShaven-K 11 ng­
kleng 122.5. Bre.en-l1odernes 124.5. 
Berlin~silOdo 125.5. HIIIbJ.Jrg­
I'W'kthalle 26.5. HlII'V'lOver-l'IJsik­
theeter B!!d 127.5. Ludwigshefen-HD~ 
128.5. Frankfurt-Batschkapp 129.5. 
rülchen-tlanege 130. 5. Stu~t9ar~­
Rl5hre 13.6. Dortlll'ld-Live Stadior, 
1'.6. Luxor 15.6. Bielefe!d-PC ~o 
~ ~ 12.5. Kref~ld-Kul­
tlTfabrik 13.5. Neuss-Okie Dokie 
114.5. Essen-Zeche Cerl 12~, .5. 00s­
seldorf-Zakk ~ ilift!ll.~ : 
119.5. Köln-SPOrthalle ItCABTKY: 
11.5. Bochum-Zeche 12.5. Aachen-
lR1i, Theatersaal 13.5. Luxor 
15. 5. OsnabrOc~-Ri tz Music Hall 
16.5. Stuttgart-Maxi. ~ 

~~~. 11~. 6. Märschendorf bei 
Vechta- lrkus r\Jsikus 12Q. t. Hall­
btrg-Fabrik IDfTMA ~ 14 .5. 
Frankfurt-CookY' s 110.5. Köln-Luxor 
!lY ~ VAlENT!!(: 123.5. E~er­
ForUi 124.5. Köln-Rose Club ERJCH 
~ 115.5. KelOten-Jugendhel •. 
LSldwehrstr. !@ l(JR'( ~ L~­
.RY: 11.6. Bochum-Zeche 12.6. Köln­
Luxor (et al l IllR-Musikfest 13.6. 
Fulda-Eisernes Kreuz 14.6. araun­
sChweig-Freizei tbildun9szentn.Jll 
e.u!. C!:WfAI"LPRII1 m. ~ 
lWI!2. "~: 11.6. Köln-Lu~ 
lW!Kl _ und WJß. X· IS.5. 
ThOlsfelde-Neue Hellllt ~ 
~ 12.5. Cloppenburg-Disco Po-
90 16.5. (Iit Artless) Dangast­
KlI'haus 19.5. Geislingen-JZ 123.5. 
Sy~e-Jugen<tlaus S..gqos. FAI1llY ~ 
mIl h U !I.i--.r.5. Krefeld­
HDJ~ ~ 15.5. Kl51n-Luxor 
17.5. Dortltlld-Live Station 116.5. 
MOnster-Jovel 122.5. Bochua-Zeche 
127.5. OOsseldorf-SpectaculUi 
~ I 15.5. Hagen-Jugend- und 
KulturzentrUi ~ 128.5. Köln~Rose 



Cl~ +Y ~ITIESi 14.5. (+ 
Ha/'lgIa') s Beeutl ful D~ter) K15ln­
Rose Cl~ 111.5. Fr8Okfurt-Cooky's 
I!l mIDm ~ 16.5. (+ 
CRlrEmrn:Rose Club 18.5. Enger­
F~ D(~~112.5. OOs­
seldorf-Zakk Il1 W. ~ 
13.5. Bom-Buiskuithelle Il1 tf2:. 
~.112.5. K15ln-Luxor Il1 ~ 
~ ~ 111.5. K15ln­
Luxor 112. 5. Halbtrg-Logo 113.5. 
Ber !in-Loft 114.5. DortlllJld-Li ve 
Station 115.5 MOnster-Ddeon Il1 
U. m,: 114.5. mn-Rose Club 
IOfi!fNI P X' 124.5. K15ln-Luxor 
~ I T PHILQSOPHEN!-
iiiTi . 14.6. K151n-Luxor 

T TI' 19.5. 
Eschweller-von-der-Hsrt-Str. 2 ~ 
fl. ~ 110.5. BrlUlschwelg­
Jolly Joker 111.5. Ber!in-l.AJartier 
Latin 112.5. HaIblrg-Markthalle 
113.5. Bochllt-Zeche 114.5. Bonn­
Biskuithalle 115.5. Bieleteld-PC 69 
117.5. Frarttll'tVolksbildl6l9sheil 
118.5.MOnchen-Theaterfabrik TV­
PERW,ITIES!IWS!AH' S BEAUIIFj[ 
DAUGHTERi 116.5. Kreteld 

lWfW m GANG!~ 
~ RlJfFj 13.6. Köln-luxor NlJY 
lI1Ilt. 19.6. K151n-Luxor 110.6. HaIIl­
burg-Logo 111. 6. Ber !in-Quas i lOdo 
113.6. Frrifurt-Batsehkapp 114.6. 
~ilt-Hardrock Cate 116.6. MUn­
ehen-Schlachthof 
AUSSTELUNGEN: 24.4. - 9.5.ANGELIKA 
MARCH-RINTELEN: Lust llld Vergäng-
liehkeit.Environment.Die beiden 
b«'ilherzigen Schwestern. Köln-
Naranja. 
AKTII* GAl.ERIEBESCIWltNi: im Rah­
len der Ausstell!l19 von OIUSTIAN 
SOIEIID 115.5. + 16.5. OOssel­
dort-Zakk 

PIN<POP '87: THE SMITHS , ECHO 
&TI{- BUNNYrfN, THE 
CcmJi4RDS, CHRIS ISSM, IGGY 
POP, HÜSKER DÜ et al 18.6 
Baarlo bei Venlo (NL)-Stadion 
Horst (M..), Zopo: 12.5. Oe Div 
13.5. Dr. SPEELGOEO, COPS AND 
ROBBERS (nachllittags) PHILIP 
BOA AND TIf VOODOO CLUB 
(abends) 117.5. BUY OF THE 
BAR, TI{ FLATI1ATES 123.5. THE 
KLINIK, CHR IS AND COSY tVideo 1 
31. 5. VYF SLAG I WYO 17.6. 
RICHARD STRANGE AND THE ENGINE 
ROOI1 

SEX 
Entschuldige, diese Anzeige hat relativ wenig mit 
Sex zu tun, aber hättest Du dits gelesen, wenn 
ABONNENENT drUber stehen wUrde? 
Wenn Du Deine Chance nutzt und EBN zu unseren 
tin.aligen Bedin gungen abonnierst, 
Zei t , Gel d, ei ne "enge Ärger , 
Leben sparen . 

18 --J 

kannst Du Dir 
al so dei n ganzes 

"ärker werden mi t entsprechende. Ver.erk Uberwie­
sen an EB", Gisela Lobisch, Postgirokonto K61n 
52340-508 , und Du bist tin Jahr lang 6twinner der 
neuesten Ausgabe der EB" (6 Ausgaben). 
Nach diese. entbehrungsreichen Jahr verlängert 
siCh das Abo nur bei erneuttr Einzahlung deiner­
seits, ist das o. k. ? 
Ich wußte, Du wUrdest bestellen. 

Ferner besitzen wir noch ein paar Exe,plare aus 
unserer dunklen Vergangenheit 

BACK ISSUES 
I · EB Nr. 2 (1/86) 

I Ackerbau ,f Viehzucht , Bushido , Toui StuIPff, 
~-----------------------, Pogues, Goldent Zitronen, Instigators etc. 

I Der erste Grund: 

"IHRE ZEITUNG WIRD DIESMAL NICHT 

ERSCHEINEN",MEINT FRECH DIREKTOR MEIER. 

"SIE IRREN!", 

SAGTE WILLI UND GRIFF ZUM TELEFON 

Unsere Hot-Line ist nicht nur für brennende 

Zensurfälle da. 

hls Selbstorganisation der Schüler- und Jugend­
zeitungen in NrW haben wir auch 'ne Menge Tips 
und Tricks zu Themen wie Layout, Recherche oder 
Schlaumachen auf Lager, die wir in unseren Pu­
blikationen und auf unseren Seminaren weiter­
geben. Daneben treten wir den politikern mitun­
ter gehörig auf die Füße und schaffe n Ge g en ö f­
fentlichkeit, wo's wichtig ist. 

Wer me h " wissen will und einen Reda k ti on s p la ner 
f ü r lau abstaube n will : 

1 '''Cl $ M~ Postfach: 1328, 4000 Düsseldorf 

~ • EB Nr. J (5/86! 

I "arquee "oon, Rudolfs Rache, Im Affekt, Ärzte, Les 
Immer Essen, Raffgier, Psychic TV etc. 

~ • EB Nr. 4 (7/86) 
~ 
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Tote Hosen, As.odi Bizarr, Parch.ent Prayer, 
Betweens, Nodern Art, S-Haters, Naniacs usw. 
• "ETRO-NON Nr. 1 (8/86) 

Go ; 

Virgin Prunes, Executive Slacks, Narc Riley, T6d­
liche Doris, Go Betweens, Laurie Anderson etc. 
• EB Nr. 5 (10/86) 
Idiots, Body 4 The Buildings, SYS of Choi, One 
Thousand Violins, "ission, Narc Riley .... 
, EB ,f "ETRO-NO" vereint i. Dezember 1986 
Cassandra Complex, Phillip Boa, Set Fatale, That 
Petrol Emotion, Alien Sex Fiend, S. Y.P.H. U.V.8.'. 

• EB" Nr. 2 (2/87) 
Jazz Butcher, Trash Groove Girls, Foyer des Arts, 
Three lohns, Nico, Peter,f The Test Tube Babies 
• EBN Nr. J (J/87) 
Nekons, Hungry For What, C Cat Trance, Fall, 
Legendary Pink Dots, Laibach, Collectionism etc. 

Jedes Heft ON 3,-­
c/o Frank Wozniak 
Wachtel weg 21 

in Brief.arken an AIA-Vertrieb 

5000 K61n JO 
oder Überweisung auf obiges Postgirokonto . 
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